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Liturgiewissenschaft und Frauenforschung getrennte Schwestern?
VO leresa EB

In den etzten Jahren hat ausgehend VO  w den USA E1 Arbeits- Was hat die Frauenforschung mı1t der Liturgiewissenschaft
gebiet den traditionellen Wissenschaftsbetrieb Einlaß gefunden tun” Der eTrsie Eindruck INa negalıven Antwort verleiten
das als Auswirkung der Frauenbewegung auf den Bildungsbereich ber bei SCIHAdU6GLIGIMN Hinsehen mu die Antwort doch sehr viel
verstanden werden kann die Frauenforschung („VVomen’s STE differenzierter ausfallen Um 116e solche differenzierte Antwort
dies Frauenforschung versteht sich als grundsätzlich interdiszi- auf die rage nach dem Verhältnis VO  - Liturgiewissenschaft un:!
plinäres Forschungsgebiet das das I1 Spektrum traditioneller Frauenforschung geht folgenden Literaturüberblick Dabei
Arbeitsgebiete betrifft Das Markenzeichen der Frauenforschung WIT: nicht nach programmatischen Verhältnisbestimmung
gegenüber den traditionellen Arbeitsgebieten 1sSt 88l Schwer- gesucht er vorliegende Literaturbericht beschränkt sich auf 111e
punkt Sowohl Forschung und Lehre, als uch hinsichtli der deskriptive Au{fgabe ET soll skizzieren welcher Form heute
ubjekte und Objekte wissenschaftlicher Reflexion der d1196- schon die sogenannte „Frauenirage un! Frauenforschung 5E
wandten Methoden werden VO  . der Frauenforschung bewußt die theologisches Fach WI1e die Liturgiewissenschaft berühren Im fol-
ellung und Rolle der Frau reflektiert

würde ich folgendermaßen bestimmen Die feministische Theologie deckt
Ausführlicher hierzu: Hanna eale h( M, hi a B Art. „rTrauen- groben Teil dessen ab Was Frauenforschung auf die theologischeforschung“ I Frauenlexikon. Traditionen, Fakten, Perspektiven, hg. VO  . Arbeit bezogen eistet Andererseits möchte 1C. N1C ausschließen daß
Anneliese Lissner/Rita Süssmuth/Karin Walter, Freiburg 334 338 Bereich der „Frauenforschung-Theologie gibt der sich nicht als
Das Verhältnis zwischen Frauenforschung un feministischer Theologie „Teministische Theologie versteht
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genden wird die relevante I ıteratur diesem Bereich anhand mıiıt den bestehenden liturgischen Möglichkeiten.® Kritisch
verschiedener Thementftfelder? vorgestellt: beleuchtet wurden VOTL allem die traditionelle Passıvıtät und Un

der grobe Bereich dessen, W ds als liturgische Entwürfe VoO sichtbarkeit“ der Frau 1n der ıturgle, die Androzentrik der Kbaruen
Frauen für Frauen? beschrieben werden kann SOWI1Ee der ihm giesprache, der Ausfall VO  - „Frauengeschichte“ 1ın der ahl der
zugeordnete Bereich der Erfahrungsberichte mıiıt diesen Liturgilen; gottesdienstlichen esungen, die einseltig männlichen (jottesbil-

der Bereich der wissenschaftftlichen Reflexion, der sich unterteilt der, die nicht adäquate Kepräsentation VO  . Frauengestalten 1mM
1n einen (schmalen Sektor der Beschäftigung miı1ıt „Frauenfragen“ Heiligenkalender, die Festschreibung VO Rollencliches 1n Liedern
innerhalb der traditionellen Liturgiewissenschaft und 1n einen un der weitgehende Ausschluß der Frau VO  - liturgischen Ihen-
(ständig wachsenden Sektor e1INeT m1t der Frauenforschung 1a10- STen. Schon bald olgten die ersten praktischen liturgischen Eint-
gisierenden Liturgiewissenschaft. würfe VO  D Frauen für Frauen, die dieser „liturgischen Androzen-

7U verweilisen iıst arüber hinaus 1n einem etzten Abschnitt auf trik“ entgegenzuwirken versuchten:
andere wichtige Arbeitszweige der Frauenforschung, die die 1TUTr- fe E, Sharon und 1I10om: Women and Worship.
giewissenschaft tangleren. Guide Nonsexist Hymns, Prayers, an! Liturgies (San Franc1ısco

Daß durchaus schon VO dem Erstarken der Frauen- 11974, 21984)
bewegung Verbindungslinien zwischen Liturgiewissenschaft und Sistercelebrations: Nine Worship eXperlences, hg. VO  } Arlene
„Frauenfragen“ gaDb, macht e1Nn IC 1n die Bände des r b Swidler (Philadelphia 1974
für Liturgiewissenschaft und se1nes Nachfolgers, des Pour un  q)) ıturgle Non-Sexiste: quelques texties E1 eXperlences,
Archivs für Liturgiewissenschaft, euüic hg VO  - „remmes E1 Hommes dans l’Eglise“ (Brüssel 1975

Von Anfang finden sich 1n den Kegistern der beiden Zeitschriften Amundsen, Sandy ÖrT1Ertry,; Irene: Woman-soul flow-
nicht selten Hınweilse auf das Stichwort „rrau(en)”; handelt S1C. Iso ing words for personal and communal reflection Chicago 1978
durchaus nicht einen Bereich, der VO der Liturgiewissenschaft ignorlert Image-Breaking Image-Building: an!  00 for Creative
wurde. B1is der bÜUer Jahre S1N:  d die priımär 1n Kezensionen) aufgegriffe- Worship with Women oTf Christian Tradition, ng VO  w Linda Clark
116  - Themen WI1e nicht anders erwarten AUB groben Teil traditionell: Marıan RKonan Eleanor Walker (New ork 1981Behandelt werden die Würde un! der del der Frau, die TauU als Symbol der Op wailer TOO VIOUWEeN vieren liturgie, hg VO Catharinagöttlichen Wirklichkeit, Marıa als Urbild der Tau der uch das „Schweige-
z}  : (!) der Tau”. Fragen nach dem Priestertum der TauUu bzw. der „rrau Halkes (Baarn 1981
Altar“ werden negatıv beantwortet der ber spiritualisiert. der No Longer Strangers. fOT and worship, hg
50er Jahre bis der /Uer kommt ann einem auffallenden Bruch VO Iben Gjerding/Katherine Kınnamon Genf 11986); deut-
Zum Thema „LitUurgie und Frauenseele“ findet sich gut WI1e sal sche Übersetzung: Wır sind keine Fremdlinge mehr. Frauen halten
keine Liıteratur mehr. Dies ann ohl als Indikator für die langsame Inirage- Gottesdienst. B1ın Werkstattbuch, hg VO Evangelischen Mi1ss10ns-
stellung der traditionellen Zuordnung VO  . „Liturgle  e. un! „Frau  A werk (Hamburg % nordamerikanische Ausgabe: Women’s
werden:; die alten Modelle schienen nicht mehr tragen, ecue®e wurden eTSsStT
entwickelt. Ende der 700er Jahre finden sich 1mM ALw annn wieder Prayer SderVv1iCes, hg VO  - Iben Gjerding/Katherine Kınnamon (My
zunehmend Kıntragungen unter dem Stichwort „Frau(en) jetz ber miıt stic/Conneticut 1987

Ra tO ® OSEMATY: Women-Church. T’heologyeinem veränderten 1 enoDrT. Ansätze der feministischen Theologie werden and Practice of Feminist Liturgical Communities (San Franciscoregistriert, un! Fragen ach den liturgischen Diensten der TauUu werden
aufgeworfen. 1978 schrieb einer der Hg. des Archivs, Angelus Häußling, 1n 1985); deutsche Ausgabe: Unsere Wunden heilen Unsere Befrei-
eiINer Kezension VO „dem berechtigten Postulat, daß heute die Kirche, ung feiern. Rituale 1n der Frauenkirche (München 1988); vgl uch
das Evangelium als Befreiung glaubwürdig verkünden, alle echten ihren Artikel: Frauenkirche. Neuentstehende feministische liturgi-Benachteiligungen aufgrund des Geschlechts Deseitigen muß un! 1M eigenen sche Gemeinschaften, 1n GONC 1986 Dn R}
Kaum damit der Welt vorangehen sollte. Das gilt AA OR (GäÄänze uch für die Women celebrating Death and New Life women’s HOIy Weekıturgle, die traditionell mehr als Passivität empfundene particıpatlio and Easter Celebration, hg VO International Grail Center (Voge-actuosa der Tau sich zweiftellos ändern muD.“>

Seit diese atze geschrieben wurden, hat sich viel geändert und lenzang 1985
Women-Church Celebrations: Feminist Liturgles for the Lenten

WAar viel mehr, als selbst das ALw erkennen äDt Dies gilt Season, hg. VO  w Diıann Neu Silver Spring 1985); deutsche Überset-besonders hinsichtlich der particıpatio actuosa der Frauen 1n der
liturgischen FelerT. Frauen sind, gerade 1n den etzten ehn Jahren, ZUN$8,; Feministische Lıturglen für die Fastenzeıt (Münster 1987

Celebrating Women, hg VO  > ane Morley Hannah Ward1ın einem galız ungeahnten Maße liturgie-schöpferisch und liturgie- London 1986gestaltend ätıg geworden, wWI1Ie die Fülle Sammlungen liturgi- More han Words Prayer and Ritual for Inclusive ((ommuni-scher Entwürfe VO  - Frauen für Frauen ze1g Um dieses Material t1es, hg Vo ane Schaffran/Pat Kozak (Bloomington Jsoll 1n einem ersten Durchgang des vorliegenden Literaturüber- (Jut of the Darkness: Paths LO inclusive Worship, hg VOblicks gehen. Das Material stamm(, das se1 hier betont, nicht aAqUS Australian Council of Urches Sydney 1986der Frauen eher ist als 1Ne€e direkte Auswirkung
der Frauenbewegung 1m kirc  ıchen Leben verstehen). DIie

Seder of the Sisters of Sarah Holy ursdayv and Passover
Liturgy, hg VO Konnıle Levın Diann Neu Silver Spring 1986Frauenforschung ber verwelst die Liturgiewissenschaft darauf, Aeber14: Elisabeth: Frauengottesdienste. Modelle (Luzerndiese liturgischen Entwürfe VO  - Frauen für Frauen als Objekt

liturgiewissenschaftlicher Arbeit ernst nehmen un kompetent 1987
Gerechte Sprache 1n Gottesdienst un Kirche. Mıt Bibeltextenun kritisch reflektieren. Da die Liturgiewissenschaft selbst ın AA Frankfurter Kirchentag 1n frauengerechter Sprache, hg VOoO  —den etzten Jahren verstärkt uch den „Liturgien Vo unten“ Auf-

merksamkeit geschenkt hat, 1st hier durchaus die Grundlage für der Evangelischen Frauenarbeit 1n Deutschland (Frankfurt 0,}
1987 3; der einführende Beltrag VO  ; Hanne Köhler erschien ucheinen Dialog zwischen beiden ArTbeitsgebieten gegeben. 1n Theologia Practica 1987 9Q1-94
ir Martha Ann Celebrations of Biblical Women’s Stories.

Tears, ilk and oNneYy (Kansas Gity 19871)Lıturgische Entwürf{fe VO Frauen TÜr Frauen Kreuz der Frauen KTeuz der Armen Kreuz Christi. E1IN
Feierabendm. In Das Kreuz: Baum des Lebens, hg VO  - Lu1ise

Fast gleichzeitig miı1t dem Erstarken der Frauenbewegung iNnnNneT- Schottroff Bärbel VO  . Wartenberg-Potter Dorothee e, Stutt-
halb der Kirche Anfang der 700er Te regte sich Unzufriedenheit gart 1987/7, 6—4

n Lar Miriam Therese: Resources for Ritual. WomanPrayerNicht aufgegriffen werden Themen WI1e Priestertum der FTau, Spiritualität
un! Mariologie, die alle uch 1m Spannungsfeld zwischen Liturgiewissen- Womansong (Philadelphia
schaft un! Frauenforschung angesiedelt werden könnten. Women al the ell EXpressions of Faith, Life, and Worship
Manchmal werden diese liturgischen Entwürfe unter dem Sammelbegri{ff drawn from Our (Qwn Wisdom, hg VO  } e  Vy Jo Buckingham

Solon 1987„Teministische Liturglien“ zusammengefaßt. Er sollte verstanden werden
als sachliche Umschreibung des Phänomens eiINeT VO Frauen für Frauen All esires Known, hg VoO  - Janet Morely London 1988
gestalteten „Liturgle VO  wn unten“ (daß allein schon der Begriff „Temini- Die hier genannten liturgischen Praxisbücher werden ergänztstisch“ für manche e1nNn Reizwort darstellt, sollte nicht VO  - sSe1lINerTr
Verwendung abhalten). IR 1ne 1elza VO  . Liederbüchern VOI1 un für Frauen, die
50 e1n Buch VoO nion ıntersig, iturglie un! Frauenseele (EcOra Vgl Nelle OTtOnN; The Dilemma of Celebration, 1: Clare Benedicks
179 Freiburg Fischer etsy Brenneman Anne CGTew Bennett (Hg.). Women 1n
Angelus Häu BIINE, 1n ALw 1978 3572 Strange Land Search for HN6 mage, Philadelphia 1975, 1A92
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sich auf der Ebene des gottesdienstlichen Liedguts für 1nNe NEeEUeE SS Feld sich darstellt, soll 1m tolgenden eil dieses Literaturüber-
blicks skizziert werden.Präsenz der Frauen engagleren.’ nzwischen gibt Der uch

Ansätze, die 1m Grunde programmatischer verfahren, als die
einzelnen liturgischen Entwürtfe IU  =] SO mehren sich frauen-

2)Dıie liturgie-  wissenschaftliche Reflexiongerechte Ausgaben des Psalmengebets,* gibt Predigtsammlungen
VO  . und für Frauen,* Versuche mıi1ıt frauen-gerechten Lektionaren!®
und 1n eini1gen Kirchen und kirc  ıchen Gemeinschaften mıiıt Man muß bei einem Blick auf die liturgiewissenschaftliche

Beschäftigung miıt den Aniragen AUS der Frauenbewegung unerneuerten Hochgebeten.!!
Zu diesem liturgischen „Primärmaterial‘ kommt 19888 noch e1n Frauenforschung 1MmM Grunde zwischen wel Formen der liturgie-

literarisches (Jenus NINZU, das SOZUSaßEN das die liturgischen Eint- wissenschaftlichen Arbeit unterscheiden. Zum einen ist die „‚tradi-
tionelle“ Liturgiewissenschaflt eNnNnNelNn S1e wird soweıt 1C sehewürtfe ergänzende Sekundärmaterial darstellt ES handelt sich

Erfahrungsberichte,; die sich 1mM Rückblick mıiıt dem VO  . Männern (meist Klerikern) betrieben und nähert sich dem
beschäftigen, Was die liturgischen Entwürfe VOTLI- un nachzeich- Gebiet der Frauenforschung nicht unbedingt mıiıt Enthusiasmus.

Ihe Argumentationswelse ist oft historisch-deskriptiv ausgerichtet,1815308 das Erleben liturgischer Felern VO  - Frauen für Frauen.
Obwohl diese Erfahrungsberichte zunächst WI1Ie e1n unbedeutendes meist VO  . einem traditionellen Frauenbild geprägt und gegenüber

Ansätzen, insofern sS1e wahrgenornr_nen werden, kritisch.Randphänomen den liturgischen Entwürfen erscheinen möÖögen,
bilden S1e bei ECNaUETEIN Hinsehen doch einen wichtigen und a) DIie traditionelle Liturgiewissenschafitintegralen Baustein innerhalb dieser liturgischen Neuansätze. I e

Der Artikel „Mann un e Frau 1n der Liturgie“ von Johnahl dieses literarischen Genus als Form der Beschäftigung mıiıt
firauen-gerechten Lıturgien ıst kein Zufall. ESs entspricht dem, W as Henni1g!s csoll den Anfang machen bei diesem notwendigerweise
diese Gottesdienste eisten: S1e vermitteln uUun! ermöglichen riah- kurzen Überblick, uch WE 1mM Grunde nicht direkt dem

hier behandelten Thema gehört. Der W analysiert das Verhältnisrung VO Frauen als liturgiefeiernden Frauen. [hese Wirklichkeit
WIT: 1n den Erfahrungsberichten!? gespiegelt; AdUuUSs ihnen kristalli- VO  - Mann und Frau, w1e 1n der römisch-katholischen ıturgle
siert sich das ToOpr1um der lıturgischen Entwürfe VO  H un! für reflektiert wird Sein nNnsatz ist prımär deskriptiv; ecueltfe kritische

Stimmen treien noch nicht 1ın den 1C In den 7/0U0er Jahren siehtFrauen heraus: Immer wieder verweisen Vf.innen auf die Bedeu-
LUunNg des „Sichtbarwerdens“ der Frauen 1n diesen liturgi- sich die Liturgiewissenschaft dann ber doch mıiıt dem Thema
schen Entwürfen sowohl Was die Leitung der Feler etri{ft, als uch „Frrauen un ıturgle” konfrontiert un! WAarTr prımär auf der Ebene

der Frage der liturgischen Lhenste.14 SO veranstaltete die „Arbeits-hinsichtlich der Gottesbilder, der Schrifttexte, der kirc  ıchen
Tradition, Dber auch 1mM Blick auf spezifische Leidenserfahrungen gemeinschaft Katholischer Liturgiker (!) 1mMm eutschen Sprachge-
VO  ; Frauen, die thematisiert werden. hiet“ 1mM Te 1978 1ne Studientagung VE Thema 99  1e€ liturgi-

schen LDienste der Frau“ 15 uch In der Folgezeit äDßt sich 1neES 1st leicht ersichtlich, daß sich hier e1N und weiltes
Arbeitsgebiet liturgiewissenschalitlicher Reflexion auftut. Wiıe die- eindeutige Konzentration auf diese Themenbereiche feststellen,16

wobei Stimmen nicht fehlen, die VoO  . der historischen Entwicklung
begründen bemüht sind, daß Frauen 1n der Kirche n1ıe einen

Stellvertretend für viele andere: SIng Womansong, hg. VO Ecumenical wirklichen liturgischen Dienst Altar versehen en un!-
Women’s GCenter, Chicago uch 1m deutschsprachigen Kaum beginnt hen sollten.17 In diesem Kontext ı1st allerdings uch auf die schon
INd. über diese Fragen reflektieren. vgl TNS Lipphold, „Ihr Christen
alle, Tau und Mann  Aa Zur rage der inklusiven Sprache 1mMm kommenden zıt1ierten (iımmer noch relevanten) Bemerkungen des Hg.s des ALw

verwelsen, SOWI1Ee auf den schönen Beltrag des Liturgiewissen-Evangelischen Gesangbuch, 1: DtP{frBL 39 1989 1381 schaftlers Balthasar Fischer: S D r‚18 der 1neary C.ham bertain; The Psalms: New Translation for Prayer an!
Worship, Nashville 1984:; (‚ompanıon the BTreVlaTY: Four-Week Psalter ausführliche Besprechung eines Buchs Au der Frauenfor-
Featuring All-Inclusive anguage, hg. VO Teresa Boers1g, Indianapolis schung darstellt.
1985; Psalms Anew 1n Inclusive anguage, hg VO anCcy Schreck Ekıne zukunftversprechende Form der liturgiewissenschaftli-
aureen Leach, Wınona 1986 hen Beschäftigung mıiıt Frauenforschung iıst hier schon angedeutet:Women and the Word: Sermons, hg. VO Helen Tay Crotwell, Philadel- Es handelt sich ıne Liturgiewissenschaft, die sich als mıiıt der
phia 1978; pinning Sacred Yarn. Women Speak irom the Pulpit, New Frauenforschung un! besonders mıiıt der feministischen TheologieYork 1982; Women of the Word ontemporary Sermons Dy Women
Glergy, hg. VO  b Charles Hackett, Atlanta 19895; OoOse Preachin’ Women. dialogisierende versteht. E1Ne solche Liturgiewissenschaft wird

heute TST geboren un ‚WäarT (wie könnte anders se1ın VOTLT emSermons by Black Women Preachers, 1-—2, hg. VO  - Ellla Pearson
VO  b Frauen. Interessant ist, daß dieser Dialog nicht selten VO  .Mitchell, Valley orge 1985 Vgl azu uch Ulrike BÖrSCH; Von der

Frau, die das Wort 1n den Mund nahm. Nicht 1UTFC homiletische Bemerkun- Frauen inıtnert wird, die als g1 fe diesem
SEI, 1n ZGP 1984 10—-14 4-2 Predigtbeispiele). Thema e1in existentielles Interesse aben, auch WenNnn S1e nicht
Än Inclusive Language LectionarTy. Readings fOT Year A- Atlanta immer 1n der Liturgiewissenschaft selbst beheimatet sind Die
3-189: 21986-—21988 (vgl a711 ail Ramshaw-Schmidt, An relevante Liıteratur erscheint dementsprechend nicht unbedingt 1n
Inclusive anguage Lectionary, 1: Worship 1984| 29-37); Lectionary liturgiewissenschaftlichen Publikationen, w1e der olgende Über-for the Christian People, Gycle A hg. VO. Gordon Lathrop ail He euilic machen wirdRamshaw, New ork 6—-1 siehe uch: Feministisch gelesen.
ausgewählte Bibeltexte für Gruppen, Gemeinden und Gottesdienste, I;
hg. VO  e KVva Kenate Schmidt Mieke Korendorf Renate Jost, Stuttgart 13 John Hennig, Mann und TauU 1n der iturgle, 1! 1964 238250

{l
1988 Kritischer schon: Friedrich IHter; Mann un: Tau 1n der iturgie
Die Liturgische Kommıssion der Episcopal Church 1n den USA gab Kritik un! Korrektur, 1: Theologische Versuche (1 975) PE
1987 zwel „inklusive Hochgebete“ ad exXxperımentum heraus, die ın der Immerhin sahen schon 1960 die liturgischen Reformvorschläge der Theo-
nächsten Ze1t approbiert werden sollen. logischen Fakultät ITier für das IL Vatikanum Lektorat und Akolythat für
S5Summarisch selinen hier genannt Martha Blackiock: Popularizing Frauen VOT, vgl Andreas Heinz, Die liturgischen Reformvorschläge 1mM
non-sex1st Liturgles, 1: The Wiıtness 64,2 1981 10f; Patricla Park., otlum der Theologischen Fakultät IrTIier für das Vaticanum {1 und ihre
Women an Liturgy, 1: Women Ministers, hg. VO. Judith Weidman, San Kesonanz 1n der Liturgiekonstitution, 1: T"EhZ 91 1982 179-194, h:  ler
Francisco 1981, /7-—87; Dıann un Unser Name ist Kirche. Die Erfahrung 193
katholisch-christlicher feministischer Lıturgien, 1: Gon(D) 1982 153 kın Tagungsbericht und die Referate sind veröffentlicht 1: 1978)

eit135—-144; Diann Neu, Symbols, Celebration, Meal knergize Feminist
Liturgies, 1n National Catholic eporter, A 1984, F Rituals and Vgl dam, -TUNdT1 iturgie, Freiburg 1985, 206-208 „Dıe
Celebrations, 1n!: Womeni’s Spirit Bonding, hg VO ane Kalven MarTYy liturgischen Dienste der Frau  .  9 un! den Literaturbericht VO  - Antonella
Buckley, New ork 1984, 345-355; Ritualizing feminist theology, 1N! 0d’s E3 Donne ıturgla „Status quaestionis“” della problematica
Fierce Whimsy. Christian Feminism an! Theological Education, New ork ın 1: 1V. /3 1986 382301
1985, 175—-179; Annemarlie Brugman, TOUWeEeN vlieren liturgie, 1n { Vgl Jean LO U Le ministere des femmes ans l’Eglise anclen-
ereld Zending 15 1986 329—-332; Flore DUüRıez, Celebration 1n 61 1960 /0—96; Burkhard Ne unh Die TAauU 1n der
feministe el chretienne DOUFTC INaTrs, 1N: L’autre Parole 1986 6—-1 iturgle, 1: oLlae 15 164-177; Aıme Georges Martimort, La
13—-19; Dorothee Sö1L@, Frauenbewegung: Ritual und Religion, 1n Orien- question du Service des femmes l’autel, 1n oiLlllae 1980 ö—1 Aime
tierung 1986 14 een ulligan, Two Catholic Liturgles: ome Georges rtaim rL, Les diaconesses. Essal historique BELSD 24), Rom

1982Feminist Reflections, I: Daughters of Sarah 13 (Nov./Dez. 22{; Irene
Gys Gi al Frauen feiern Gottesdienste und Kirchentage, 1n ThPr DL 18 Balthasar Fıs che Ea „JESUS, uUuNlseIie utte Neue englische Veröffentli-
1987 91—94; Angelika Elixmann .9 Feministische Liturgien. Eın chungen einem wiederentdeckten OLV patristischer und mittelalterli-
Erfahrungsbericht, 1N!: Schlangenbrut 23 1988 Dl I: cher Christusfrömmigkeit, 1: (ZUE 1985 14647155
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nibus: T1”hB Gender o{i1 o ın dem S1e sich mıit der Berechtigungb) DIie mıiıt der Frauenforschung dialogisierende
liturgiewissenschaftliche Reflexion bzw. Notwendigkeit des ausschließlich maskulinen Redens VoO ott 1n

Theologie un! iturgle beschäftigt. Ramshaw-Schmidt kommt dem
Den Anfang soll der Beltrag e1INes Mannes machen: 1972 Schluß, daß metaphorische Sprache, immer S1e eine 88 ott bestehende

erschien e1N Artikel VO  - ene Va  - Eyden miıt dem Titel Das Sexualität vorgibt, qualifiziert werden muß, während analoges Reden VO  j

L17 g18:C He Am  n der Frau.!9 Der VT der kein LiturgiewIl1s- ott VO Anfang darauf basieren sollte, daß VO  - ott jense1ts VO  >;

senschaftler ist) beklagt, daß TOTLZ der Liturgiereform 1n einem sexuellen Bestimmungen gesprochen werden mMu Dıie fL.in schlägt deshalb
VOTL, 1M Reden VO  - ott auf Pronomina Balız un! Sar verzichten, da wederwesentlichen Punkt Anderungen ausgeblieben sind, nämlich hin-
männliche och weibliche och sächliche Pronomina dem hohen Anspruchsichtlich „der einseltigen männlichen Darstellung ın der liturgi-

schen Feler“ (107) e1Nn Punkt, auf den schon Adriana Zarrı 1n ihrem des Redens VO.  - ott wirklich gerecht werden können.
Ramshaw-Schmidts Artikel en Anklang gefunden 1n litur-Beitrag Das Gebet der FTau und die ‚e} Mann

gescha  ene Liturgie aufmerksam gemacht hatte.20 Van giewissenschaftlichen Te1sEN.?7 Indirekt widersprochen wurde ihr
Eyden betont. daß die notwendige Korrektur dieser Einseitigkeit his jetz eigentlich LUTC VO  ; der Benediktinerin MarTy Collins 1n

einem Artikel miıt dem Titel Naming (3598:d 1n Public Pray-nicht allein 1mM Interesse der Frauen liegt, sondern 1mM Interesse der
gal12Z6Il Kirche. Iheser Artikel ist e1n Irühes und noch vereinzeltes e 1,“ Collins befürwortet feminine Anredeformen für ott 1n der

ıturgle, warnt ber VOT der Gefahr, diese Redeformen steTreOLYpBeispiel für einen beginnenden Neuansatz innerhalb der liturgie-
wissenschaftlichen Reflexion, der sich TST ein1ge re später verwenden, daß die feminine Terminologie immer dann heran-
eutlic emerkbar macht B62ZUSCI1 WiTd, WE VO (sottes Mütterlichkeit, Fürsorge, ähe un

Wärme die ede iıstHS ist aufschlußreich, die Neuauflage des of
auf diesen Neuansatz hin befragen. E1N welterer wichtiger Beıltrag eINeT miıt der Frauenforschung 1n

Dialog stehenden Liturgiewissenschaft stammıt VO  ; der iturgle-ort finden sich immerhin VvIier Artikel, die direkt 1n den Bereich
der „Frauenfragen“ fallen während sich 1n der Erstauflage VO  ; wissenschaftlerin MarJorı1e Procter-Smith un! beschäftigt sich m1t
1972 noch kein e1NZ1ger Eintrag diesem Thema fand Frauenbildern 1mMm Lektionar.?®9

1le eiträge sind VO  zn Frauen geschrieben: Der Artikel VO  - Russell Die T A zeigt, daß „Frauengeschichte“, die 1n der Heiligen Schrift
SOW1€eS0 nicht häufig gibt, 1mM Lektionar och einmal unterrepräsentiert ist.beschäftigt sich mıiıt der rage der Frauenordination,“! der Artikel VO  - amı cheint schon durch die Auswahl der gottesdienstlichen LesungenMarjorie Procter-Smith mıit dem Thema p22 kın signalisiert, daß Frauen für die Geschichte Gottes miıt den Menschen VO  -Artikel VO  - Rosemary Radford Ruether ist dem Thema In

uaßge gewidmet,“* während e1n zweiter Artikel VO derselben f.in The untergeordneter Bedeutung sind.
/Ziwel Jahre nach diesem Artikel veröffentlichte Procter-Smith einenFemıinıst Liturgical Movement behandelt.24 [)eser letzte Artikel Beitrag unier dem Titel Liturgical Anamnesıs and VW HFT Ssteht anscheinend anstelle eines eitrags über feministische liturgische \A der dem liturgischen Vergessen VO „Frauengeschichte“ gewld-Entwürfe:; sıtulert dieses Phänomen 1m weıteren Kontext einer VO  > Frauen mel ist.getragenen „Liturgischen ewegung“ (dem Thema „Frauen un! liturgische Nicht unerwähnt bleiben soll bei diesem Überblick bDer den liturgiewis-Dienste“ ist dementsprechend eın eigener Artikel gewidmet). senschaftliche Dialog®! miıt Anliegen der Frauenforschung bzw der femini-

stischen Theologie uch das Buch des Liturgik-Dozenten Keith Watkins:Eines macht diese Neuauflage des Dictionary of Liıturgy and
Worship euilic Anfragen der Frauenforschung die ıturgle Transcending SA NT Language 1: Worship““ (es bringt 1mM
und ihre Wissenschaft werden inzwischen gehört; S1e harren 1U Grunde keine Erkenntnisse).
eiINer Aufarbeitung. Auch der britisch-/englischsprachige Bereich konnte sich der

Z einer solchen beginnenden Aufarbeitung en besonders Reflexion über das Problem e1INerTr frauen-gerechten Liturgle(-spra-
che) auf Dauer nicht entziehen.die Untersuchungen VO Gail Ramshaw-Schmidt beigetragen. Ihre

Artikel e1Nn eTrster deutlicher inwels auf ıne wachsende 1986 erschien die kleine Studie VO Vivienne Faull un! Jane Sinclair
Offenheit der Liturgiewissenschaft bzw. ein1ger ihrer Vertreter/ AB Themalnclusive Language 1n Liturgy.® Die Vf.innen (eine ist

Hochschulseelsorgerin 1n Cambridge, die andere doziert Liturgliewlssen-innen gegenüber der rage nach der Androzentrik der traditionel-
len ıturgle. Auf dieses Thema konzentriert sich denn uch der schaft) konzentrieren sich auf die rage, wı1ıe die lturgie 1mM englischsprachi-
derzeitige Dialog zwischen Liturgiewissenschaft und Frauenf{for- SCIl Kontext VO.  — ott un: Menschen spricht un! sprechen sollte.

Feministische Alternativen Y status QUO werden entworfen 1n einemschung. Beitrag der Liturgiewissenschaftlerin ane alton In ihrem Artikel Seg-
N© auf kirchliche und aıt feministische W eise‘ widmet1978 veröffentlichte Ramshaw-Schmidt den Artikel

gical Prayer and GO Mothe r,‚® 1n dem S1e sich mıit der rage s1e S1IC. einem Element der ıturgle, das 1n feministischen liturgischen
beschäftigt, ob die Gottesanrede „Mutte: liturgischen Gebet AaNSEINESSE ntwürfen vielfach ıne Neubearbeitung erfährt: Frauen werden VoO Objekt

des Segens Subjekten des SegnenssSel Die f.in konzentriert sich 1n ihrem Beitrag auf die Vorstehergebete ın
der iturgle un! stellt fest, daß 1n diesen Gebeten die reiche Metaphorik der
Gottesanrede, w1e s1e 1n Hymnen finden ist, fehlt Ramshaw-Schmidt
zieht aus dieser Beobachtung die Konsequenz, daß selbst WEeNnN feminine 26 al L, De Divınıs Nominibus: The Gender of God,

1 Worship 1982 7131Gottesbilder 1n Hymnen, Gedichten UunNn! Visionen auftauchen, damit noch 27 Vgl Erik Routley, SexX1ist anguage: View fIrom Distance, 1!N1C zwangsläufig gesagt ist, daß S1e uch einen Platz 1m liturgischen Gebet
haben Aufgrund ihrer Untersuchung scheint ihr der Begriff „Mutte als Worship 53 1979 2—11; Erik V s The Gender of God: Contribu-
Gottesname 1M liturgischen Gebet nicht verwendbar, während S1e die tiıon tO the G(onversation, 1! Worship 1982 AD Zu eNnNnNnenNn ıst

darüber hinaus: ail 6 Naming the Iriniıty Ortho-Metapher „Mutte als Gottesbild uch 1m liturgischen Gebet für aNgEMESSE dOoxXYy anı Inclusivity, 1N!: Worship 1986 491498un! wichtig hält, vorausgesetzt, daß S1e als solche klar erkenntlich ist.
Vier Jahre ach dem ben skizzierten Artikel erschien eın weiıterer

28 MarTYy O1ln Naming (0d 1n Public Prayer, 1N: Worship 1985
Beitrag VO.  - ail Ramshaw-Schmidt untier dem Titel nı Nom 291-302

Vgl Marjorie C® Frauenbilder 1m Lektionar, 1N: Conc
AA 1985 A0 227

19 Rene Vall Eyden, Das liturgische Amt der Frau, 1: Conc:
107115

Marjorie Liturgical Aanamnesı1ıs anı Women’s Memo-
E „Something Missing“, 1N! Worship 61 405—-424

20 Adriana ATn Das Gebet der Tau un! die VO Mann geschaffene 31 Der Dialog ann durchaus uch andere Disziplinen mıit einbeziehen, vgl
iturgle, 1: Gonc(D) 1970 110-117, vgl uch ihren späteren Artikel: Elisabeth d, Tischgemeinschaft un! Feler der
Sensibilitä femminile liturgia attuale, 11 Kıvısta di Pastorale Liturgica Eucharistie, 1N: Conc(D) 1982 /6-—85); Norbert Greinacher,; Tau
1981 31—-39 un! Mann eım Herrenmahl, 1n Norbert Greinacher, Im Angesicht meiner

21 Letty L, Art. „Ordination of Women“, 1: New Dictionary of Feinde Mahl des Friedens. Ziur politischen Dimension des Herrenmahls,
Liturgy an! Worship, hg. VO John Gordon Davies, London 1986, Gütersloh 1982, 62-68
417—-419 32 Keith Watkins, Faithful and HB5 Transcending S5ex1ist anguage ı1n

22 MarjJorie , Art „Women anı Worship“, ıN: New Worship, Nashville 1981
Dictionary of Liturgy anı Worship 343-544; vgl azu uch KOosemary Vivienne au Jane CFa oun 1n Inclusive anguage 1n

Art. „Donne“, 1: Nuovo Dizıonarıo di iturgla, hg. VO  . Domeni- the Liturgy (Grove Liturgical udYy 46), Nottingham 1986
Sartore/Achille Triacca, Kom 395—-409 ane Walton, Segnen auf kirchliche und auf feministische Weise.

23 Rosemary fo L Art „Inclusive anguage“”, 1N!: New Frauen als Objekte un! Subjekte der Vollmacht SCRNEN, 1: Conc| 21
Dictionary of Liturgy anı Worship 267-268 1985 1Da 120 (der Beitrag ist uch abgedruckt IN Seid fruchtbar und

24 Kosemary E Art „Feminist Liturgical Movement, wehrt Euch Frauentexte /AEE Kirchentag, hg. VoO  — Elisabeth Moltmann-
he“, 1: New Dictionary of Liturgy an! Worship 240-241 Wendel Annemarie Schönherr Reinhild Talller Kaiser Traktate 93).25 ail dt, Lutheran Liturgical Prayer anı God München 1986, 44-57 Vgl uch ane Walton, The Challenge of Feminist
other, 1! Worship 52 51/5472 Liturgy, 1: Liturgy 1986 55—-59
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Im TO 1987 macht sich ZU ersten Mal uch 1ne Beschäfti- Von fundamentaler Bedeutung für die Liturgiewissenschaft ist
gU115 mıt diesen Themen 1n der deutschsprachigen Liturgiewissen- die Frauenforschung bzw die feministische Theologie uch dort,
schaft emerkbar sS1e über das Reden VO  w} ott reflektiert e1n zentrales Anliegen

Mein eigener Beitrag versucht, die nordamerikanische Diskussion für liturgietheologischer Reflexion.
den europäischen Kontext skizzieren un! fruchtbar machen.® Kinige
onate nach Se1INeT Veröffentlichung erschien 1n der Zeitschrift Gottesdien
e1n Leitartikel dem Thema eiINeT irauen-gerechten Liturgiesprache.*® Aus Schlußbemerkungdemselben Jahr liegt uch e1nNn kurzer Beitrag VOT, der sich miıt der Androzen-
trik e1Nes spezifischen liturgischen Buchs beschäftigt: dem Gesangbuch. Die Der vorliegende Literaturüberblick Wäar prımär deskriptiv OT1eNn-$n beschreibt auf wenigen Seiten einem Sammelband mıiıt dem PaSsSegCN-
den Titel H ht T) den SeX1ismus ein1ıger Gesangbuch- lert, und doch verlangt die hier vorgestellte Literatur nach elnNner
lieder.$/ Ihre Analyse des evangelischen Kirchengesangbuchs zelgt, daß Einordnung 1n das (Gesamt liturgiewissenschaftlicher Reflexion.
Frauen 1n den Liedern gut wI1e RI vorkommen, Uun:! daß S1e dort, s1e Zunächst dürfte euiulıiclc SeE1IN, daß sich die Liturgiewissenschaft
vorkommen, 1ın eindeutige Rollencliches gepreßt werden. 1982838 wurde der der Herausforderung der Frauenforschung tellen beginnt und
beginnende Dialog zwischen Liturgiewissenschaft un! Frauen(-forschung]) uch tellen muß, WEe11 S1€e nicht den „Zeichen der Ze1t“
auf eliner Konferenz mi1ıt dem Thema „rrauen un liturgie  06 fortgeführt.98 Vorbelılleben un -arbeiten will Marginalisierung ist keine adäqua-

amı sSe1 der Überblick über diesen beginnenden Dialog ZWI1- te UOption. DIie Liturgiewissenschaft wird sich dem Arbeits-
schen Liturgiewissenschaft und Frauenforschung abgeschlossen. | D gebiet eiınerseits kompetent tellen wollen das verlangt nach eliner
WIT: euiliıc geworden Se1N, daß se1t ungefähr 1985 ıne Flut VO  } grün  Ichen Einarbeitung), andererseits selbstkritisch und kritisch
Veröffentlichungen diesem Themenbereich begonnen hat und auch der Frauenforschung {ut Ideologiekritik not). Daß Are den
dies international).?9 Im Zentrum des Dialogs stehen Fragen der Wandlungsprozeßb 1mM Selbstverständnis der LiturgiewissenschaftAndrozentrik der überkommenen Liturgie SOWI1Ee die Suche nach un HTIC die Ekrweiterung des Liturgiebegriffs (von der rubrizisti-
einer (auc firauen-gerechten ıturgle. Mit den ben beschriebe- schen UOrientierung über die historische Konzentration ZU theolo-
Ne Veröffentlichungen 1st ber der Bereich „L1iturgiewlssen- gischen Fundierung) e1Nn guter Ausgangspunkt für den Dialog ZWI1-
schaft Frauenforschung“ LE 1n einem kleinen Sektor ertfaßDt. Der schen Frauenforschung un Liturgiewissenschaft entstand, sSel adUS-
vorliegende Literaturüberblick hat sich Ja weitestgehend auf Arbei- drücklich betont.
ten beschränkt, die sich mıt der gegenwärtigen Liturgie un ihrer Auf der Basıs dessen, W ads die Frauenforschung anstrebt un
Wissenschaft auseinandersetzen. An dieser Stelle sSe1 wenigstens aufgrund der 1n diesem Literaturüberblick beschriebenen Situation
noch kurz angedeutet, auf welchen anderen Ebenen die Liıturgle- hält 095 die Frauenforschung/feministische Theologie für die
wissenschaft un die Frauenforschung einander Degegnen. Liturgiewissenschaft drei spezielle Herausforderungen bereit:43

Hiler ist zunächst der Bereich CILNEI), dem Erstens wirtit S1e auf der Ebene der ubjekte die Frage auf, WeTl
sich die feministische T’heologie besonders intensiv gewidmet hat Liturgiewissenschaft betreibt un! We sS1e dient Anders un:!

Liturgiewissenschaftlich relevant Uun! bedeutsam sind VOT allem die programmatischer formuliert: Ohne Frauen, die gleichberechtigt
Arbeiten Frauengeschichten 1n der biblischen Tradition, die Wiederent- liturgiewissenschaftlich forschen un lehren, wird uch 1n
deckung weiblicher Gottesbilder, ber uch die Untersuchungen über die Zukunft keine sinnvolle Verbindung zwischen Liturgiewissen-Stellung der Tau innerhal der urchristlichen ewegung. Hier werden TNeUue schaft un! Frauenforschung geben können. Zweitens beleuchtetForschungen AASB zentralen liturgischen Buch, eben der Heiligen Schrift,
betrieben, die die Liturgiewissenschaft N1C unberührt lassen können.

die Frauenforschung auf der Ebene der Strukturen die Rückbin-
dung der Liturgiewissenschaft 1ne VO  . Androzentrik nicht freieWas die historische Aufarbeitung eWr! Tut sich e1Nn Bereich Liturglie. Sie stellt die Tage, ob die Liturgiewissenschaft sich nicht

VO  z ungeahnten Dimensionen auf. auch) einer liturgischen Reform auf dem Weg e1INeT auchEr reicht VO.  - Forschungen Der das patristische Bild der Eucharistie als irauen-gerechten Liturgie verpflichtet wWw1ssen muß, Wenn der Iha-
Gottes Milch40 über Untersuchungen Fest un Fasten bei Frauen des
Mittelalters+1 bis /ABER Frauenforschung, die sich auf die Neuzeit konzen- log zwischen Frauenforschung un Liturgiewissenschaft über for-

male Unverbindlichkeiten hinausgehen soll Auf der Ebene dertriert.42 Hier liegt e1Nn BallZeETI Forschungszweig brach, eben der Schnittpunkt nhalte hinterfragt die Frauenforschung den traditionellen - NG-zwischen „Frauengeschichte“ uUun:! „Liturgiegeschichte“. menkatalog der Liturgiewissenschaft und thematisiert ihrerseits
Bereiche, die his Jjetz unterbelichtet DIies geschieht sowohl

35 Teresa rg E Auf der Suche ach einer „integrativen iturgle”,. Beob- Schnittpunkt zwischen Liturgiegeschichte un: „Frauenge-
achtungen AdUS den USA Herausforderungen für den deutschsprachigen schichte“ als uch 1m 1NDIi1IC auf das heutige liturgische Leben
Kaum, 1N!: LJ 1987 42-—58; ich habe dem Thema weiter gearbeitet 1n der Kirchen.
dem Beitrag Liturgical anguage Inclusivity and Exclusivity, 1N!' StL1 Werden uch 1n der Zukunft Liturgiewissenschaft un! Frauen-1988 FSZZT EF

36 Franz Kohlschein, EKıne iturgie, die die inge e1ım Namen nenntT. forschung getrennte Schwestern se1n” Man sollte nicht hotlif-
nungsvoll un schnell die beiden Arbeitsbereiche verbindenZum Problem eiINner inklusiven und exklusiven Sprache, 1: gd 2

10952467 trachten, uch WeNnn dies auf der theoretischen Ebene durchaus
S br Katharina 55 SeX1ISmMUs 1n den Gesangbuchliedern, 1: nicht schwierig se1in Inag Letztlich würde dies die fundamentale

enn uU1Nls nicht Brüder. Frauen ın der Kirche durchbrechen das Schwei- Herausforderung Zn  H Neubesinnung, w1e sS1e die Frauenforschung
S5CI1, hg. VO  . Norbert Sommer, Stuttgart (*1985) 310-314 für die Liturgiewissenschaft SOWIe den BallZEIN traditionellen Wis-
Vgl die Berichte ın gd AA 1988 108{ un! 1988 Z Teresa senschaftsbetrieb darstellt, nicht ernst nehmen. Im ugen-Berger, Auf dem Weg einer „frauen-gerechten“ lturgle, ıN: gd D .7 scheint sinnvoller, die Frauenforschung als 1ne solche1988 2932

39 Ausführlicher hierzu: Teresa E Women anı Worship: Bibliogra- Herausforderung der traditionellen Liturgiewissenschaft inter-
phy, 1N!: Sti13 1989 —7 pretieren. Vielleicht äßt sich dann eines Tages teststellen, daß das
Vgl Johannes eiZz, Dıie Eucharistie als (‚ottes Milch 1n frühchristlicher rnstnehmen dieser Herausforderung für die zentrale Aufgabe der
1C: 1N: ZKTh 106 1984 1—-2 1671. Liturgiewissenschaft unerläßlich WarTr un ist Diese Aufgabe kon-

471 Caroline Walker ynum, Holy eas and Holy Fast The religious zentriert sich ja den en Anspruch des gemeinsamen
significance of Food medieval O; Berkeley 1987 authentischen Vor-Gott-Stehens des Gottesvolkes. Dieses Volk (SOt-

42 Könnte nicht das VO  . Elisabeth Gößmann herausgegebene „Archiv für tes ber sind Menschen Frau un Mann, 1 Bild Gottes eschaf[{-philosophie- und theologiegeschichtliche Frauenforschung“ das Interesse fen
wecken einem „Archiv für liturgiegeschichtliche Frauenforschung“?
Ansätze einem solchen Forschungsprogramm werden sich finden 1:
Liturgie un! Frauen{frage. Eın Beitrag ZUT Frauenforschung aQUuUs liturgie- In Anlehnung Marie-Theres F: Art „Feministische Theologie“,wilissenschaftlicher Sicht, hg VO  e Teresa Berger Albert Gerhards Pietas
Liturgica), St Ottilien 1990

1nN: Neues Handbuch theologischer Grundbesgriffe, hg. VO  — eier Eicher,
4S München 1984, 333-360
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S51Ccre, Jose 1Lu1s „Con los pobres de la therra.” La Justicla social los profetas dert sS1e die Welt? TOLZ en gegenteiligen Augenscheins: Ja! Denn
de Israel. adrid Ediciones Cristiandad 1984 506 LW 22295,—
Peseten

unscheinbares prophetisches Wort revolutioniert das Bewußtsein,
weil sich auf die urzeln des Ethos, den Gottesglauben,

I)er VT verbirgt se1ın kEngagement nicht Seit Jahren hat ihn der ezieht Was unterscheidet prophetische VO  H profaner Sozialkritik?
Vers begleitet: „Con I0s probres de la t1erra m1 Suerte u Beide können zusammentfallen. Nur wird die ‚christliche propheti-
echar“ (Mit den Elenden der Erde möchte ich me1in Schicksal sche Anklage“ (455) BallZ entschieden VO  - Nächsten- und Feindes-
teilen) Nun gibt ihm Titel und Thema für die umfassende Studie 1e ausgehen, sich auf die allerschwächsten Glieder der Gesell-
über die soziale Gerechtigkeit bei den Propheten (vgl ÜE 453) [)as schaft ausrichten un die Umwandlung des Sal1ZEI1 Menschen
soziale Engagement trübt dem VT ber nicht den exegetischen ordern 4451 Korriglert das eue Testament die Propheten? Es
Blick noch verhindert selbstkritisches Fragen. gibt ze1ıt- und gesellschaftsbedingte Unterschiede I der nt! Ver-

I)as Vorhaben ist gewaltig: E1n er das? Zentralthema der kündigung. ber Jesus „eliminiert die Botschaft der Propheten
alttestamentlichen Prophetie soll auf die I1 änge, Hreite und nicht. distanziert sich uch nicht VO  > den Problemen dieser
Tiefe der Tradition hin aufgearbeitet werden. Dabei soll weder der Welt“ (459) ET nımmt das Anliegen der Propheten 1n se1ine Verkün-
altorientalische Kontext noch der sozlialpolitische Hintergrund VOTI - digung auf.
nachlässigt werden. Das scheint zuviel für eın Forschungsvorhaben S.Ss Studie ıst 1n ihrer Art und ihrem thematischen Umfang nach
und wel Buchdeckel och S1ICcTe bringt die bestmöglichen einmalig. | D wÄärTe gul, WE s1e JIr Übersetzung einem noch
Voraussetzungen mıit: ETr hat jahrelang miıt Alonso Schökel und weıteren Krels VO  . Interessenten zugänglich gemacht werden
anderen der spanischen Bibelübersetzung gearbeitet könnte.
(Nueva Biblia Espanola, MadridE einen Prophetenkommentar GieBßben Erhard S.Gerstenberger
geschrieben (Profetas, Bde Madrid 1980 Auch seine Diss. eNnan-
delt eın Prophetenthema: LOS dioses olvidados Poder MquezZa
los profetas preexilicos, Madrid 1979 (Die übersehenen (‚Oötter.
Macht und Reichtum bei den vorexilischen Propheten). Außerdem
hat die Unterstützung des sehr aktiven ‚Institucion San Jeron1- Übersetzung des Talmud Yerushalmi;, hg artın Hengel Jacob Neusner,

Hans eieT üger, eierT Schäfer, IV/8 Horayot Entscheidungen,\9918)  06 1n Valencia, das seit 12007 1 1n hervorragender Weise die sSpanı- übersetzt VO  - erd Wewers. Tübingen: EG Mohr (Paulsche Bibelwissenschaft Öördert Siebeck) 1984 A, 133 d kart
gibt 1n e 1 einen sehr gerafften Überblick Das Hauptstück dieses des iıst die Übersetzung des Traktats

ber die Behandlung der Themen 9 htigk [ un SN Horayoth. I)he Einleitung sagt arüber „Mıne vollständige Überset-hauptsächlich 1n altorientalischen Weisheitstexten Zitate ZUNS des Traktates Horayot des Talmud Yerushalmi 1n die deut-
VO.  - Kernsätzen uUun! kurze, sachgemäße Kommentierung; der VT 11 einen
jüdisch-christlichen Besitzanspruch auf das prophetische, „höhere Sozijal- sche Sprache lag bisher nicht VOT.  B
ethos abwehren) uUun! die Sozialgeschichte Israels bis 1n das Jh CHhr. Die ach der Titelseite un: dem Inhaltsverzeichnis folgt eine
ann ausbrechende soziale Krise ist nach se1Ner Meinung schon 1n der Sie nthält Erläuterungen SA Textgrundlage der Übersetzungen, den Kom-
(Väter- und) Richterzeit angelegt, durch das Königtum NUr verstärkt worden mentaren un! Übersetzungen, e1nNn Literaturverzeichnis SOWwl1e Bemerkungen
(vgl. 55ff 51e darf nicht einfach der übernommenen kanaanäischen Gesell- /R M Methodik un!: ZU Schluß eine Transskriptionstabelle.
schaftsstruktur angelastet och auf die „feudalistische“ Verformung angeb- Der 1-114 sind hilfreiche Erklärungen und Verweise
ich idealer Stammesstrukturen 1ın der Königszeit abgeschoben werden (82). beigegeben. Abgeschlossen WIT'! s1e mit e1INerTr Übersetzung des bedeutenden
Vielmehr hat sich 1n Israel aufgrund omplexer sozio-öÖökonomischer Verhält- Colophon der Nachschrift Hs Leiden.
nisse 1ın „tragischer Weise“ eine Besitz- un! Wirtschaftsstruktur entwickelt, Es tolgt ıne Reihe VO  - g1Ss e Zuerst der Schriftstellen, ann der
die große Bevölkerungsteile deklassiert (allerdings WAarn' wiederhaolt VOT Mishna- un: der Tosefta-Zitate, viertens der Parallelstellen des Jerusalemer
dem nalven Gebrauch moderner soziologischer Begriffe). Es fehlt leider e1n Talmud, weiter der Rabbinennamen un! der Trte
drittes grundlegendes Kap ber die Traditions- un: Redaktionsgeschichte Eın gibt Corrigenda vorhergehenden Bden 1—3,4,/ dieser
prophetischer exie Die ad-hoc Behandlung dieser heiklen rage durch die Übersetzung un! eine Auflistung VO.  - Ortsnamen
I1 Untersuchung hindurch ze1g! die Unsicherheit der eutigen FOT- Man muß dem Verlag iebeck diesem Werk gratulieren, das
schung Uun:! gestatitet den gelegentlichen Rückfall 1n unhaltbare biographi-
sche Interpretationen der prophetischen Botschaff. 1ne wichtige Quelle für das rabbinische Judentum zugänglich

Der il des Buches 5—-4 ist den einzelnen macht, die unter gewissen Aspekten wichtiger ist als der Babyloni-
sche Talmud Abgesehen VO  - den nicht immer zugänglichen T1gl-schriften gewidmet. Amos 87-168) Hosea 169-190), Jesaja 191-249),

Micha 250-314), Zephanja 315-336), Jeremla }  73 Ezechiel 378407 nalausgaben WI1T bisher auf die französischen Übersetzung
un! einige nachexilische pigonen 408-—-436 Tritojesa)Ja; Protosacharja; VO  w Schwabh angewlesen.
Maleachi) bekommen jeweils e1n Kap (‚anz hne Abstriche un! Schwer- In der Einleitung wird auf Albecks Ausgabe verwlesen, aber
punktbildungen geht 1Iso nicht ab, auch die „vorklassische“ Prophetie ıst diese wird nicht 1mM Verzeichnis der Editionen un 1n der folgendenbewußt ausgelassen. In den behandelten Schriften sucht ebentfalls die für Bibliographie aufgeführt. Die Glessener Ausgabe der Mishnah, 1n
se1n Thema relevanten Stellen auf und behandelt S1e ın ihrem Kontext Se1ine der Horayot VO  } 1NdIuhr 1914 herausgegeben wurde, scheintexegetische Sorgfalt un:! die Masse der verarbeiteten Sekundärliteratur S1N!  d
erstaunlich. Jedes Kap entfaltet sich 1ın TE Arbeitsgängen. ach einem nicht erwähnt sSe1IN. Diese bietet jedoch nicht die Germara,
kurzen biographischen un! zeitgeschichtlichen Aufriß, der die prophetische weder die Babylonische noch die Palästinensische.

Wır sind DDr Wewers dankbar für ıne weitere Lieferung desBotschaft fest 1n der sozialen Wirklichkeit verankert (er fehlt 1U 1n den
beiden etzten Kap.), geschieht die Kleinarbeit Text, philologisch, iterar- Palästinensischen Talmuds und den Hg. un iebeck datfür,; daß sS1e
kritisch, eın wenig formgeschichtlich, archäologisch, und VOT allem theolo- das Unternehmen dieser Übersetzung auf sich gl  3800001 en
gisch. ıne Zusammenschau fragt jeweils ach der Bedeutung des Sozilalet- Oxfordhos, den Unterdrückten un: Unterdrückern, den speziellen Gründen für George Dunbar Kilpatrick

(AuUs dem Englischen übersetzt VO  - Gabriele Tensundern)soziale Ungerechtigkeit un den prophetischen Zukunftsaussichten.
Der al 437-460) ist wieder zweigliedrig. Eine Gesamtzusam-

menfassung soll den Ertrag der prophetischen Sozialkritik
darbieten. Scheint zunächst die Diversität der Einzelverkündigungen den
gemeinsamen Nenner verdecken (439) ist der rote Faden doch 1n der

Wedderburn, Baptısm an Resurrection. Studies 1n Pauline Theolo-orge Recht un! Gerechtigkeit finden 441{) Dem entspricht die
against Its Graeco-Roman Background. Tübingen: Mohr 1987durchgängige Abscheu VOT der Unterdrückung und Ausbeutung der CAWAa-

chen 443f Beide Punkte sind bei 19888 noch 1n Listenform angedeutet (vgl. 487 (Wissenschaftliche Untersuchungen Ar Neuen Testament 44) Ln
uch Die konkreten Themen der prophetischen Botschaft lassen sich 138.=-

aller Unterschiede ın ehn Motiven zusammenfassen: Die Propheten Dieses bemerkenswerte Werk eines schottischen Gelehrten ist
außern sich über das Rechtsverfahren, den Handel, die Sklaverei, den AdUuUSs langjährigen Studien erwachsen. Es untersucht mögliche Ein-
Großgrundbesitz, den Arbeitslohn, Abgaben un: Steuern, Bürgschaft un! flüsse der Mysterienkulte auf die paulinische Soteriologie, eınLeihverkehr, Raub, Mord, Luxus un! Reichtum 444{f), Für die Ungerechtig- Thema, das zuletzt Wagner‘! 1962 umfassend behandelt hattekeiten machen s1e meistens die oberen Gesellschaftsschichten un! die
politischen un! religiösen Machthaber verantwortlich Ihre Zukunfts- TEe11C mıiıt negatıvem Resultat. Auch kommt SC  1e  ich
schau ıst sehr verschieden, aber alle dargestellten Kritiker „bewahren ıne dem Ergebnis, daß 1ıne solche Ableitung der paulinischen Lehre
Hoffnungshaltung, wenn uch 1n unterschiedlicher Ausprägung“ VO der Einheit mit Christus 1n ıne Sackgasse (396) Im

Der prophetische Eiınsatz für soziale Gerechtigkeit muß konse- Unterschied Wagner äßt sich ber zunächst auf die eueTe

QUENZEN für IseIe heutige Situation en stellt sich drei
Fragen: Nützt die prophetische Botschaft überhaupt etiwas, verän- Das religionsgeschichtliche Problem VO Köm 6,1-11 AThANT 39).
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Hypothese e1N, hellenistische Gemeinden, onkret die Korinther, IDIie alten und Argumente, die 1nNne „Ableitung“hätten die Taufe angeregt VO  w Mysterilenriten als Sterben un:! des paulinischen Denkens VO  ; den Mysterienkulten ammelt, un
Auferstehen miıt Christus aufgefaßt Paulus ekämpfe KOT die se1lne feinen Unterscheidungen fallen sicher gewichtig 1n die Waag-Folgerung, daß sich 1Ne€e künftige Auferstehung deswegen erübrige schale. Dennoch stellen sich ein1ge Fragen.un: nehme die Tradition 1n Köm 6,31f korrigierend auft. Schon daß die ntl Schriften 1m Unterschied eiwa 110 Mysterlen-Demgegenüber entwirtft e1nNn einheitliches Bild der Pneumatı- terminologie bewußt vermeiden 159{ nach Nock: vgl 394), iıst aum glaub-ker 1n Korinth wWI1e 1U gleichzeitig Sellin.2 Danach vertiraten sS1e haft Man vergleiche 198808 die harmlose Verwendung VO WELUNLAL Phil 4,12
WAarTr 1nNe „(over-)realize eschatology“ vgl Kor 4, ]s behaupte- Der Hauptgrund für ihr Fehlen dürifte darin liegen, daß die christliche TE
ten ber nicht, die Auferstehung sSe1 schon geschehen. Daran noch N1IC. den Tad VO  - ‚sophistication“ erreicht wWwI1e die jüdische e1m
hindere S1e deren leibliche Konnotation, weshalb s1e sS1e SC  1e  ich Alexandriner. Anders INa bei den Irrlehrern des Kol stehen, die außen
uch ablehnten 4.:23 VOTL äßt

Das religionsgeschichtliche ater1ıla azu durchleuchtet Kap. unter Vor allem interesslert sich der Religionswissenschaftler nicht
dem Titel S dat Spiritualizing of ‚.Kesurrection‘“. Man wird ler zugeben LUr für „Einflüsse“, sondern uch für a 1yD®OR:,  “ enk- und Vorstel-
mUussen, daß 0S. und ın ihrem Sprachgebrauch Nn1C. ausdrücklich lungsstrukturen, innerhalb derer dann TT Differenzierung mOg-
e1Ne künftige Auferweckung 1n die Gegenwart verlegen. Der bleibt ich iıst Und hier äßt sich nicht leugnen, daß der Christ nach
bedenken, 1ne solche gdal RNiIG mehr 1n den Blick kommt. Paulus seine kettung VO  b der Macht (‚ottes erwartel, die sich
für sich uUusweritien können, daß die eschatologische Ordnung KOT 3,23-28 Jesus schon erwlesen hat, WwW1e der Initiand Grund un Analogieaum die Zukünftigkeit der Auferstehung für die Christen herausstellen
möchte anders S PÄF sondern eher ihre Gewißheit. Kap. MaC VOTLr dem

seliner Kettung 1n einem u1lUscCc begangenen Heilsereignis der
Hintergrund jüdisch-hellenistischer Weisheit verständlich, weshalb die Vergangenheit findet Solche Schicksalsgemeinschaft muß nicht

unbedingt 1n cvv-Komposita ausgedrückt werden: daß sS1e HTCKorinther sich aufgrund magischer Auffassung der Sakramente un ekstati-
scher Phänomene „ew1ges Leben“ zuschreiben konnten (WO {un s1e das den Sühnetod Jesu zustande kommt, der bei den Mysteriengotthei-
eigentlich ach or ten gewiß keine Parallele hat, muß Paulus auch nicht immer

Zum andern scheint Paulus ın Köm nicht mehr VOrauszusel- miıtsagen {311 unfair!).
Einschlägig sind immer noch die Belege au dem Osiriskult.Z4G11, als daß die Taufe irgendwie mıt Christus vereinigt un einen

Bruch miıt der Sünde bedeutet. Die ede Vo  b elner el bereits an die ohl mıit Recht darin angesiedelte Stelle AdUuUS Firmi-
erfolgten Auferweckung 1n Eph/Kol un! 1ın gnostischen Schriften CUS Maternus 221 wWwWI1e 1ne el Kartoffel (  ) Gerade

weil das eil hier 1n der Zukunft liegt, ist sS1e für Paulus relevant.S@e1 spätere Weiterentwicklung 438 E1IN wenig verkrampft wirkt
hier 1T die Bestreitung eines Taufbezugs 1n Eph 3,14 52%) DIie Wenn INa  - mıit vgl 3127 noch 228 hinzunehmen däT£,; äßt
OvV-Aussagen hingegen sind nach TSt VO  - Paulus formuliert, die Ironıe des christlichen utors doch noch den Anspruch der
daß dann doch wieder TST auf dieser Ebene 1ne Anleihe bei den Usirisanhänger durchblicken, WI1e ihr ott AAE® Leben kommen.

minimalisiert uch den Abbildcharakter der Taufe, der sS1e 1nMysterienkulten CIWOßBEN werden kann
Hier iıst wenig beachtet, daß Ptr (vgl den inweis VO  i Siber die ähe der Mysterienriten Dringen könnte. Paulus stellt ihn bDer

m. E recht künstlich adurch her, daß eın Begrabensein 1mM531 Uun:! VO  e} Wilckens 66f) 2,24 un 4,11 (nirgends bei erwähnt) den Wasser assozılert (anderes 343; 368 Anm 53}Abschied VO der Sünde wWI1e Röm 6,2{f, Wenn uch miıt eti{was anderen
orten, 1mM Tod CHhristi verankern. Das könnte auf 1ne traditionelle Taufpa- Umgekehrt überzeugt uch das Gegenmodell, das ”b5.3 anbie-
ranese deuten. tel, die Solidarität der Söhne miıt den Vätern, nicht völlig, weil

Für diesen Vergleich bereitet das informative Kap den Boden darin der Tod CHhristi als Heilsgrund noch weni1ger SAr Geltung
Entgegen SEINN wiederholten Urteilen zeligt W., daß die Mysterien kommt als beim Mysterienmodell (344 spricht bezeichnenderweise
uch schon 1mM Chr einILuDreic und INa  ! ihrer 1U VO  - „partıcıpation In Savıng event exXxperienced Dy ON

person“) DIie Gleichheit 1mM Todes- un Lebensgeschick ist 1nInterpretation 3NSIEA des späteren Datums der Zeugnisse un der
Schweigedisziplin nicht verzweiftfeln raucht Ekine gemeinsame keiner Gestalt der jüdischen Heilsgeschichte, uch nicht 1mMm Messi1-
„T’heologie“ jedoch, die {iwa die kultische Teilnahme (210 mıit Wilckens zugestanden), präformiert.
Geschick e1INeT sterbenden un auferstehenden Gottheit kreist, Das eindrucksvolle Warnsignal W.s „Achtung, Sackgasse!“ kann
lasse sich nicht rheben un dartf die künftige Forschung nicht übersehen: S1e sollte ber

In den religionsgeschichtlichen Einzelheiten ist auf dem neuestien nicht Z Vorwand dafür nehmen, 1n dieser Richtung nicht welter
Stand. Vgl uch SS  C möglichen sterbenden und auferstehenden Gotthei- suchen müuüssen. ber die hier herausgegriffene Hauptthematik
ten. Bel den Fiıguren des tanzenden 15 (205) waäare freilich noch der Beitrag hinaus gibt das Buch Anregungen vielen Problemen., auf die
VO  - Pensabene 1n EPRO auch 1n Rom Funde!) berücksichtigen. diese Besprechung nicht mehr eingehen kann

Die Arbeit VO  - Riedweg, Mysterienterminologie bei Platon, Philon un: Es ıst übersichtlich gegliedert und wird 393396 treffend ZUSdINIMMNENSEC-Klemens VO.  - Alexandrien VaLG 26), Berlin 1986, konnte N1C mehr faßt Der Satz (in Singapore hergestellt!) ıst fast tehlertrei. DF fehlt Anmbenutzen. ONS beeindruckt die Fülle der herangezogenen Lıteratur. Ich
vermisse lediglich die Diss. VoO Hoheisel.3

IT E1N reichhaltiges Verzeichnis der Primär- (D gehört allerdingsnicht azu: 400) un! Sekundärliteratur SOWI1e Indices für die biblischen un:
gelangt dem Schluß, daß die Mysterien Ööchstens über antiken Textstellen, azu e1n Autoren- un:! Sachregister vervollständigendas hellenistische Judentum auf das T1 Christentum einwirken den wertvollen Band

Maınz Dieter TE Okonnten (161) kKıne solche Einwirkung sel ber 1n Röm nicht
erkennen, da wWI1e Kap 51 dartut ın den Mysterien (abgesehen
VO  , der Selbstkastrierung der Gallen: 329) nirgends das Sterben
einer Gottheit mitvollzogen wirTd, sondern höchstens die Trauer Wedderburn, The Keasons for Romans. Edinburgh: Clark
ihrer Partner. Wenn e1Nn ott ZU Leben zurückkehrt, begründet 1988 AIl, 169 (Studies of the New lTestament an! ıts World), geb
das I11UT Vertrauen 1n die Macht der belebenden Gottheit Nicht Y9.95
einmal bei Osiris könne INa  ; VO  w einer Identifikation mit dem Obwohl der bekannte Paulusspezialist betont mehrere „TCA-
geretteten ott sprechen. Die Mysterienrituale hätten mıit der sSons“ für den Römerbrief sucht, liefert ihm doch die 1n Kap 4-1
Taufe 1Ur die kultische Vorwegnahme des endgültigen Geschicks erkennbare S1ituation der Gemeinde den entscheidenden Schlüssel
geme1insam 358) Wenn dabei e1in Übergang VOoO Tod Zu Leben für das Schreiben. Neben literarkritischen Absicherungengefeiert wird vgl Röm 6,133; sSe1 das e1n ‚standard pattern“ VO  e} (Zugehörigkeit VO  ® Kap 1 Einheit des Köm) un! eiNner Beschrei-
„T1tes of passage” überhaupt un 1n der Antike nicht auf Mysterien- bung der Lage des Apostels iıst eshalb zunächst die Analyse des
kulte beschränkt 6:21) Konflikts zwischen Starken un:! Schwachen 30—35 wichtig. Im

S0 bleibt L1UTFTC die Möglic  e1l, daß Heidenchristen 1n paulini- Unterschied Kor N sind die Schwachen 1n Kom Christen,
schen Gemeinden späater die lexte des Apostels 1mMm Sinn ihrer die noch mıiıt dem Judentum verbunden sind Daraus wird
früheren religiösen Erfahrung lasen (162) Aber aIur, daß ihr eil etwas chnell geschlossen, „‚that observance non-observance of
VO  w einer menschlichen Person abhängig WAarT, hatten sS1e 1mMm HerrT- the Jewish Law lay at the rOOT of those differences“. Die „Judaisie-scherkult 1ne naheliegendere Anschauung (356 renden“ Christen verlangten VO  — den heidnischen Glaubensgenos-

SC  b War nicht die Beschneidung, Der eın rituelles Minimum, das
die Gemeinschaft zwischen en un icht-Juden 1ın der Gemein-

Der Streit die Auferstehung der oten FRLANT 138), Göttingen 1986 de ermöglichen sollte (61)
Das Urteil ber die nichtchristlichen Religionen 1m Traktat „De erTOTe Die Vorgeschichte rekonstruiert 50-59 Der Ambrosiaster bezeuge,daß die römische Christenheit ursprünglich QuUus Juden bzw. Proselytenprofanarum religionum“ des Iulius Firmicus Maternus, Bonn 1\972.
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bestand. Aus der O11Z Suetons, Claud 254 folgert reichlich kühn, daß CGarrez, aurlce: La deuxieme EKpitre de aın Paul u08 Corinthiens. enli:
Labor ei Fides 19826 260die paulinische Version eines gesetzesfreien Evangeliums für die Heiden (Commentaire du OUVEeau Testament,

schon 1n den 40erT Jahren 1n Kom bekannt WarTr un Unruhen unter den deuxieme serl1e, VUIN), kart
Juden führte. hat seinen OmmMentar über KOor nach dem herkömmlichen

geht Wäar nicht weıt, 1n Rom bereits 1nNne Gegenmission Schema aufgebaut:Werk sehen (99 ettunen), nımmt aber <  P daß das
nach audıus Tod erstarkende judaistische Element der paulini- KEiıner Einführung 1n die Problematik und Thematik des Briefes 1n den

Kap. 11 V 13-41 Der lext un: se1Ne Überlieferung, Einheitlichkeit derschen Botschaft erhe  ıchen Widerstand entgegensetzte. Paulus sSe1 Briefkomposition, Struktur: 88 Literarische Darstellung; IIl (;emeinde uUun:
sich dessen uch bewußt SC WESECI, WI1e t{wa seine Bitte morTali- Gegner; T’heologischer Gehalt) iolgt In Kap 3-2 die KXegese der
sche Unterstützung der VverTrate 721 Deshalb liest einzelnen Abschnitte al insgesamt)

nicht Hs den paränetischen eil VO  . Kap AdUS und stellt Der gesamten Auslegung geht e1Nn allgemeines Literaturver-manchmal ziemlich 62 W UNSENE Bezüge AABRE her, sondern zeichnis, überwiegend Kommentare, i und für die me1ılstenversteht auch das KOrpus 1mMm wesentlichen als Abwehr jüdischer Themen und Perikopen werden noch spezifische LiteraturangabenKritik V{}  » Paulus propaglerten Heilsweg (Kap. V) dargeboten. Darauf welsen noch Schluß e1N Themen- und e1nNn
Kinige 1n Rom hätten behauptet, mMUSse sich sel1nes Evangeliums Namenregister hin 245-257).schämen 104 1,16a Demgegenüber beanspruche Paulus, daß (sottes Was die ıte Problematik angeht, ist bei eineKraft 1n se1lNner Predigt wirke. bringt diese persönliche Feststellung eindeutige Posıtion nicht einfach sehen.Z mit dem allgemeinen Thema der Hoffnung 1mM Köm

Ahnlich e1m zentralen OLV der „Gerechtigkeit (Gottes' ESs el dadurch Zunächst folgt der Hypothese se1nes Vorgängers Hering, 24L direkt
hervorgerufen, daß der Apostel sich die Anklage verteidigen muß, se1ın VOTLT /,9-—-16 stellen 16.70 schlägt ber Urz danach (17) folgende chrono-
Dienst se1 ungerecht (112) Daraus wird 118 der Vorwurf, stelle ott als logische Aufteilung VO.  v

Zwischenbrief 1n ‚14—7, (mit Fragezeichen); Tränenbrief 1n 10—-13:ungerecht ar: entsprechend suche Gottes Handeln rechtfertigen. Weil Apologie 1n Ä1=2.13) /,9—-16 (miıt ‚14—-7,4 untier Fragezeichen); KUurz-die Rechtfertigungslehre 1n den Rahmen einNner Theodizee rückt, faßt
„Gerechtigkeit (Gottes' 1n eTrster Linıe als „God’s character“: S1e beinhalte schreiben nach Korinth 1ın Ö, und (fast QUs derselben Zeit Kurzschreiben
uch den Z0TrN Gottes 119:125) TE1UNC soll der griechische Begri{ff e1n nach Achaila ın In ‚14—7, liege wahrscheinlich e1Nn präformierter lext
ganzZesS Bedeutungsfeld abdecken, dem uch der VO  - ott geschaffene VOLr den Paulus selbst 1n se1ın Schreiben integrierte. KOT wäre Iso eine

Briefsammlung; ber die Zeit un die Umstände ihrer Entstehung SOWI1e dieZustand der Gerechtigkeit des Menschen gehört. Demgegenüber scheint Arbeit des Redaktors wird allerdings eın Wort SamMT, daß Paulus VO Gerechtsprechen des Sünders ausgeht un die unbe-
streitbaren subjektiven Genitive 38323 als Ausnahmen erklären SiNnd. FÜr die Bestimmun; der paulinischen KOTITEeSPON-

enz mıit der Gemeinde 26-30) beruft sich auf die Ze1t der Ermordung desbestimmt Iso den Hauptzweck des Röm apologetisch,? WE Prokonsuls der Provinz Asien Silanus 1mM Dez der Jan. , e1Nn kreign1s,auch gelegentlich ıne zweiıte TONL, die übermütigen Vertreter das Veränderungen 1n der Provinzverwaltung geführt un! die Befreiunge1nNnes gesetzesfreien Evangeliums, ausmacht 136-139). Ich 1n des Apostels AduUS dem Epheser Gefängnis ermöglicht haben soll Daß 1n
problematisch, das Briefganze dermaßen VO  w} Kap her gleichsam der Apg Se1INeT Gewohnheit für Ephesus keinen Prokonsulnamen
rückwärts auIzurollen Daß Paulus selne Rechtfertigungslehre Twähnt un! dessen 1n 19,338 den Plural VO Statthalter gebraucht,
polemisch das jüdische Heilsverständnis entfaltet, ist 11VeT- ware untier solchen mständen verstehen. Paulus selbst welse ın KOrT

1,8—12 auf se1nNne Beifreiung hin (vgl KOT O92 Phil ‚20-24), un:! dement-ennbar Und INa auch den religionsgeschichtlichen Hınter- sprechen habe Iso die Korintherbriefe eTrTst 1n den Jahren 59556 geschrie-grund für das Verhalten der Schwachen richtig gezeichnet en ben.ber Paulus kann L1UT tolerieren, weil gerade nicht qals Bezüglich der 30-33 macht mıit Recht darauf aufmerksam,gesetzlich beurteilt. DIie Observanz gilt vielmehr „dem Herrn“. Das daß die aten, die WI1T heute über S1e haben, allein dQUS paulinischer and
Wort VOLLOC fällt 1n Kap nicht Hätte Paulus bei den Schwachen stammen un: VO daher L1UT: mıiıt Vorsicht, unitier Berücksichtigung der
1ıne gesetzliche Motivation erkannt, wären doch die vorherge- antiken Rhetorik un! ihrer Topik 1n der Auseinandersetzung mıiıt Gegnern,
henden gesetzeskritischen Passagen LLUTFTC 1Ns Feuer der Starken anzusehen sind. Er beschränkt sich deshalb darauf, auf solche aten hinzu-
C WESEN., welsen SOWI1Ee auf die Versuche, 6S1e religionsgeschichtlich BENAUET

erklären, hne S1C  h miıt den verschiedenen Hypothesen 1m einzelnen auseln-Gesetzespraxis als Heilsweg lehnt ab, uch 1n Kap G Das anderzusetzen der e1ne VO  - ihnen bevorzugen.verunklart 90f miıt dem Ausdruck „Jewish traditions“, die die
Heidenchristen achten ollten Paulus möchte ber hier nirgends Sowohl für die Gesamtstruktur des Briefes als auch für einigeeinzelne Abschnitte chlägt eın chiastisch-konzentrisches1ıne „Tortgesetzte Loyalität S jüdischen (sesetz“ respektabelmachen. Von den Auszeichnungen Israels 9,41 leiben Ende als Modell VO  Z Dies geht ber kaum QUus e1INner literarischen Analyse
Grund für se1ine Rettung 1UT die Gnadengaben un! der Ruf CO des Textes hervor, W as zZu umstrıttenen Gliederungen
tes Das gilt für die Gesamtstruktur des ersten Briefteils 1,12-7,16,

WIT dem Befund nicht gerecht, daß Paulus der heiden- der aufgeteilt wird:
christlichen Mehrheit? 1n Kom die Heilskraft des VO  w} ihm AA Explications de Paul SULr SO changement d’itineraire EA2-2:13° Sverkündenden Evangeliums durchaus pDOS1t1V nahebringt; der Le ministere de la Nouvelle Alliance 2,14-3, A Le miıinıstere
Kampf Verleumdungen 1st dem untergeordnet. Meine apostolique, 565 detresses el 565 certitudes „1-5,10“°; „B Le ministere de la
LÖSUNg, daß dafür die den Römern zugedachte als Miss1ons- Reconciliation 5,11—6 „A Le changement d’itineraire ete benefique

6,14—7 (18f)basis den Ausschlag gibt, wird WAarTr eingangs erwähnt, ber Nn1ır-
gends richtig edacht Was 43 noch für möglich hält, relati- Unverständlich 1n ich hierbei zunächst die Irennung ZWI1-
viert 102 Paulus wolle auf dem Weg nach Spanien bei den schen 2,14-3,18 und 4,1—6 Die Korrespondenz zwischen 247 3‚
Kömern vorbeischauen, weil sich für s1e zuständig e,; nicht un 4 ,2 (Selbstempfehlung und Umgang mıiıt dem Wort Gottes)weil sS1e als Stützpunkt rauche ler wird doch wohl des spricht eindeutig dagegen. Außerdem kommen die Leiden des

Apostels NSt ab 4, ZU.  — Sprache, und S1e beschränken sich uchApostels ideologischer Anspruch gegenüber pragmatischen Not-
wendigkeiten überbewertet. nicht auf y7""5: sondern tauchen 1ın diesem eil des Briefes 1n

Die eindringliche, gut lesbare Studie vermittelt letztlich doch 6,3—-10 wieder auf, und WarlrtT 1n elinNner Aufzählung, die dem Leiden-
ıne einseitige Sicht des Köm natürlich AdUus der Perspektive des katalog VOoO 4,81 entspricht. Ekıne noch deutlichere Entsprechung
Kezensenten. zwischen „11—-13 un /,2—4 verbietet SC  1e  ich beides voneınan-

Von den wenigen Druckfehlern stOrt, daß 152 die Anm A die ohl ın der ıirennen.
den beiden etzten Zeilen beginnt, mıit Anm amalgamiert wurde. Empfehlenswert wäÄäre noch, AdUuUSs der literarischen Struktur Kapl-

Mainz Dieter Zeller tal für die Auslegung schlagen. Das geschieht tatsächlich 1
Falle VO 2,14-16a 71-—80), wobei ich jedoch den Eindruck eKom-
IM  y daß nicht die Textstruktur die Interpretation bestimmt, SONMN-auDßert sich hier eher der Komplex des Apostels gegenüber der dern umgekehrt. Für liegt nämlich 1n diesen Versen das Y.  e-Weltstadt, analog selinen Erfahrungen 1ın Korinth Darauf weist uch das trisch-konzentrische Schema (V 14a), Aa (V 14b), Ab (V 14cC)Stichwort „Weise“ 1n 1,14

In diese Richtung WEeNN uch dUSsSEe WOßSENET I11U uch Stuhlmacher. (V 15) (V. 16a3), Ba V.165) zugrunde. Die Zentralstellung VO  >
Der Abfassungszweck des Römerbriefes, 1N: EN FE7E 180-193, eine Tklärt A1PG die Beziehung ZU vorangehenden und AA
Arbeit, die nicht mehr vermerken konnte. folgenden Kontext 1n 15a tauche 1n umgestellter Ordnung die
Die gesteht uch Vgl jetz ampe, Die stadtrömischen Christen 1ın SEequenzZ „Gott Christus Wir“ VO  . wieder auf, und 1n 15b
den ersten beiden Jahrhunderten (WUNT 1)7 Tübingen 1987, 53{1. Er werde der universale Adressatenkreis der apostolischen Wirkungmeınt übrigens, daß 1n Kom keine judaistische Gegnerschaft besteht. eingeführt, welchen 16a-b präzisiert, und WAar 1n paralleler un
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nicht chiastischer Reihenfolge Vor em für die Korrespondenz lebendigen Ausdrucksweise dargestellt, die dem gemeinverständli-
14b—-16b Aa-Ba, cehe ich keinen Grund, auDber vielleicht der hen Charakter der Reihe entspricht.
Suche nach e1INeTr Bestätigung für die Verbindungen „Gerettete In diesem Sinne 1st auch verständlich, jede Auseinan-
Todesdu  66 un „Verlorene Lebensduft“, WOßBEBEN ber dersetzung mı1t alternativen Meinungen vermieden WIT'!  c Ob ber
Folgendes spricht: das adversative Verhältnis zwischen 16a angesichts dessen der Leser, der solche Meinungen nicht kennt,
und 16D, die eindeutig ‚negative“ Bedeutung VO „Verlorene“ 1n 5 Verfahren der Klärung er Zweifel“ tatsäc  3C beteiligt WIT
4,3{, die Scheidung VO  — Kreuz (für Cie „Geretteten”) un Aufer- und sich selbst Schluß der Darlegung e1n Urteil bilden kann,
stehung für die „Verlorenen“) 1MmM paulinischen Evangelium. w1e ihm der VT ermöglichen möchte (56) ist bezwei-

felnAbgesehen VO  e elner allgemein mangelhaften Textanalyse,
ze1ig sich 1n se1lner KxXegese ansonsten SaC  1 Degründet (VOT Zweiftfelha 1ın ich auch die Behauptung, daß 1n der „Apolo-

ogl  gle ‚14-/7, „keine Verteidigungsrede gemäß den Regeln derallem 1n der Motivuntersuchung), theologisc oriıentiert un! über
den Stand der Forschung csehr gut informiert. Be1 der Darstellung antiken Rhetorik vorliegt“ 71) Gerade das Gegenteil habe ich 1n
unterschiedlicher Posıtionen ber vermiDt INa  - bei ihm sehr oft meılıner ISss. auf dem Weg der Veröffentlichung 1n der Reihe NIA

bei Aschendorfif, Münster versucht beweisen. Dadurch äDßt sichıne are Stellungnahme. Dadurch hätte sicherlich 1nNne gewl1sse
Verschwommenheit und manche Widersprüche vermieden. Wiün- uch die Plazierung des Abschnitts z 4_7J erklären, den War

schenswert wAäare noch 1ıne Kev1ısıon der ansonsten ziemlich für paulinisch hält, ber den Grund für dessen ellung Ende
umfangreichen Literaturangaben: allein auf R fielen M1r 1nsge- der Apologie nicht durchschauen kann 73 99)
samıt (Tipp?)Fehler auf. Münster Anacleto de O1  1Velra

Münster Anacleto de Oliveira

Schmeller, Thomas: Paulus un! die „Diatribe“. ıne vergleichende Stil-
Pesch, Rudoaol[f: Paulus kämpft e} sein Apostolat. UDreıi weiıtere Briefe die interpretation. Münster: Aschendortf 1987 Ä; 485 (Neutestamentli-

Gemeinde (‚ottes 1n Korinth. Paulus MeUu gesehen Freiburg, asel, che Abhandlungen, 19), e1n.
Wiıen: Herder 1987 192 (Herderbücherei kart 10.90 In LUr leicht veränderter Form hat 08R se1ine unter der
Mıt diesem Bd SC  1e se1ine kleine Reihe „Paulus Ne  'r Leitung VO  b Prof. Dr CSn kka abgefaßbte un VO  - der katholisch-

gesehen“ über die Briefkompositionen unter den kanonischen theologischen Fakultät der Uniıv München 1985 AaNSENOIMNINEN
Schriften des Paulus ab vorher über Thess, Phil; KOorT Herder- UDIiss. veröffentlic einen Stilvergleich zwischen Paulus un der
hbücherei 1107 1208 1291 und 1U über KOorT -iatrbe. un:! War 1n einer grundlegenden un systematischen

Laut Vorwort „gehört das vlierte besonders mıit dem dritten Bdchen Untersuchungsform, die die paulinische ExXegese längst nötıg hatte
zusammen“ (9). Die 1n beiden kanonischen Schreiben vorliegenden Hinwelse I)enn das Bild VoO „Diatribenstil“ bei Paulus, das sich innerhalb
auf früher VO  - Paulus die Gemeinde geschriebene Briefe (1 KOrT T: der KXegese VOT allem ce1t der 1 O4E) erschienenen Arbeit VO  »
KOT Z S: PO.12 nımmt 1n der Einleitung 10-13 /ABS Ausgangspunkt Bultmann immer mehr durchgesetzt hat, ist, der VE recht
für se1ine Vermutung, daß wW1e Kor uch Kor mehrere ursprünglich verschwommen: 99 wird es un nichts damit verbunden un!
selbständige Briefe nthält. äDt sich auch es un nichts für die Interpretation gewinnen“Dieser Vermutung geht ın Kap (16) vorerst ach: verweiıst auf die
wachsende Bildung einer Gegnerschaft 1n Korinth den Apostel, welche (68)
Paulus entsprechend ihren verschiedenen Konturen zunächst mıiıt den amn das erkennen, rauche INa  . sich L1UTC die VO  . der

Sekundärliteratur meiıst angegebenen Analogien ZU Stil der „Lıa-Briefen des jetzigen Kor bekämpft hat und annn mıiıt dem KOT, der
Kampf (wahrscheinlich NneUe Gegner) elınerseits den Höhepunkt tribe“ ın den Paulusbriefen anzusehen vgl 0—-7 esteht WAar
erreicht, andererseits ber ebentfalls unterschiedliche Akzente aufweist. 1ne gewIlsse Übereinstimmung über die Zahl un den Umfang

Von diesen uUun! anderen Unterschieden geht P nachdem 1n Kap
7-57) die Übersetzung des gesamten Textes VO KOT dargestellt un die (Röm un KOT, gefolgt VOoO KoOorTr un! CZa un dann Phil un

ess) SOWIe die Art solcher Analogien (vor allem Dialogelementeverschiedenen ntworten unter den xegeten SOWl1e die VO  - ihm dL12U WEeNN- un Vergleichungen): bei eiINer näheren Bestimmung tauchendende literarkritische Methode Urz besprochen hat, 1n Kap. 111 58-84 dUS,
nämlich VO.  - den pannungen, Brüchen und Widersprüchen zwischen 2121 jedoch starke Dıvergenzen auf. die 1n erster Linıe darauf zurückzu-
und /,4 und 7515 und 9, T! und 18 3 Spricht das bereits für eine führen selen, daß I1a  g m1t verschiedenen Vorstellungen VOoO  - „DIia-

tribe“ arbeitet.Briefkomposition, el zunächst der „Tränenbrief“ mıiıt 1013 identifizie-
FeIlL Indiz dafür selen VOT allem die Übereinstimmungen zwischen D un! Auch das iel des traditionellen Ansatzes, nämlich die Herkunft
1013 N S der „Zwischenbesuch“ 255 12,4; ISS un! die Beleidigung (2,4f; der Analogien EL den Einfluß bestimmter Vorbilder eTrKla-
HA 27 die der Apostel während des Besuchs durch die ın 0I FE wurde bisher kaum erreicht. In der analytischen Forschung sSe1
erwähnten Vorwürftfe rlitt, der verlangte (2,9; 10,5f un erlangte (Z18)
Gehorsam. Während 1{01 Iso unmittelbar nach dem „Zwischenbesuch“

immer noch kontrovers, inwleweıt die paulinischen Briefe dem
Judentum, dem Hellenismus un! bestimmten Kräften dieser Berel-geschrieben wurde, stehe ‚1—2,13; /,9—-16 mıit den Hinwelsen auf die Versöh- che nahestehen; synthetisch ware WAäar enkbar, daß PaulusNUNng Ende des Konfliktes Als LErstes habe Paulus die „Apologie“ ‚14—-7,4

verfaßt, ‚14-1 als Briefeingang gelten annn un ein1ıge Themen VO  - 1R Schulbildung, Synagogenpredigt und öffentliche Vorträge
I0=13 mıit weni1ger Schärtfe bereits / BBn Sprache kommen. Kap un! welsen VO  - der „Diatribe“ beeinflußt wurde, nachweisen könne INa  b

ber nichtauf unterschiedliche Phasen der Kollekte hin un! selen deshalb jeweils ZUTL[

„Apologie“ un: ZU „Versöhnungsbrief“ ziehen. Diese relative Erfolglosigkeit des traditionellen Ansatzes ist
In den Kap IV V bietet die Exegese der TEl rekonstruierten Briefe ach VOTLT allem darauf zurückzuführen, daß INa  b sich bei dem

dar, un! ‚WäarLl nach der chronologischen Reihenfolge ihrer Abfassung: der
„Apologie“ 85-121), des „Tränenbriefes“ 122-154 un: des „Versöhnungs- Stilvergleich auf die Bestimmung einzelner formaler Gemeinsam-

keiten beschränkt Dagegen versuchen euefrIe Ansätze |zuletzt unbriefes“ (1155-182), die ach den Briefen des KOorT eweils als 9 un! besonders Zmijewski, Der Stil der paulinischen „Narrenrede“.Brief die Korinther bezeichnet werden. Der Kommentar umfaßDbt jedesmal
eine kurze Besprechung des Entstehungskontextes, die Darstellung der Analyse der Sprachgestaltung 1n Kor T1 TI=TZ:10 als Beitrag Z

Brieftexte, einige Bemerkungen ihrer Rekonstruktion un! ihrem Aufbau VO  . Stiluntersuchungen neutestamentlicher extie (BBB
SOWI1e ıne zusammentTfassende Auslegung. 23 Bonn 1978 mıt längeren zusammenhängenden Texten

Kap VII 183-190) handelt VO der Redaktion der Briefkomposition. ach arbeiten un deren Anliegen über die Beziehung zwischen sprach-ging dem Redaktor 1n erster Linıe ; das Vermächtnis des Völkerapo- licher Gestalt un gedanklichem Gehalt bestimmen, daß I1a  b
stels für die I: Kirche“ 1184) in diesem S5inne habe die Situation des letztlich einem umfassenden Stilbegri un e1iner ganzheitli-Versöhnungsbriefes miıt seinen zahlreichen Kelse- un! Besuchsberichten als
Rahmen für selne Komposition gewählt Diese orıentiere S1C.  h nämlich nach chen Stilbetrachtung gelangt.

An solche Ansätze lehnt sich methodisch d ıll ihnen Derden Kelisenotizen un! Besuchsankündigungen aller TEl Schreiben. Der
„JI’Tränenbrief“ wurde außerdem wahrscheinlich als Warnung VOTL Irrlehren als eigenen Beitrag 1n einem etzten Schritt selner Untersuchung,
interpretiert und deshalb, w1e üblich bei J estamenten, den Schluß den eigentlichen Stilvergleich hinzufügen: nachdem jeder ext der
gestellt „‚Diatribe“ un des Paulus zunächst für sich untersucht wWird, soll

Mit einem Überblick über die Entwicklung der korinthischen Gemeinde „dUus den stilistischen Gesamtbildern der einzelnen Texte Je e1n
ın der Zeit nach der Korrepondenz des KOrT schließt se1n Buch 1911 stilistisches Gesamtbild der beiden Textgruppen erstellt WeTI-

Wie INa  = schon sieht, hat der Vif 1mM Wesentlichen nichts Neues den, 1n dem neben den Gemeinsamkeiten uch die Unterschiede
gebracht. Die Theorie VO Bornkamm hat LLUTLC hinsichtli der berücksichtigt werden müssen“ (65) Der darauf olgende aDscCc  1e-
Kollektenkapitel leicht verändert und SONStT 1n elINer schlichten und en Stilvergleich läuft somıt auf der Ebene der gesamten tilbil-
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der beider lextgruppen bzw ihres gemeinsamen Strukturprinzips. existentiellen Zuspruch“, die Sprachgestaltung der analysierten
)as angestrebte jel sel, 99 einem besseren Verstehen der HATOT- exie tatsächlich bestimmt, wird uch überzeugend gezelgt.
suchten exie und ihres Stils kommen: die Trage nach Einflüs- Die Berücksichtigung des sıtuatıven Kontextes ist ıne Bestätigung
i  . und Abhängigkeiten dagegen wird LUr mıi1t allgemeinen Fest- dafür
stellungen beantwortet werden können“ (66) uch die Einbettung der „diatribartigen“ Abschnitte 1n eiınen

theologisch argumentierenden Kontext, die Aufifnahme umstrıt-Vor diesen forschungsgeschichtlichen und methodischen Überlegungen
befaßDt sich der XE ebenso 1n 1211 (1—-97) mıiıt der Problematik der tenerTr der schwerverständlicher Gehalte erleichtern und
„Diatribe“. Dabei bestreitet 1n Anlehnung anderen Forschern, ermöglichen, 1st als Erklärung für den paulinischen Gebrauch des
daß die Anwendung des Begriffs „Diatribe“ als Gattungsbezeichnung „Diatribenstils“ zumindest iın den me1lsten untersuchten lTextenursprünglich sel erst se1t Ende des In werde „Diatribe“ genann(, W as ohl anzunehmen. Dies jedoch als Prinzip betrachten, daßursprünglich 1ne nNnierar' der popularphilosophischen Dialexis Wäl’; des- INa  } daraus Argumente fÜür die Lösung literarkritischer Problemehalb sSe1 der Termıinus LLUTFC 1n Anführungszeichen verwenden), daß die
„Diatribeform“ einen einzigen Urheber der e1nNn einz1ges Vorbild hatte gewinnen könnte, scheint mM1r übertrieben se1nN. Wenn nämlich
rage kommen neben dem philosophischen Dialog un: der Rhetorik uch die Korintherbriefe als Briefkompositionen deswegen anzusehen
die Sıtuation der mündlichen populären Moralpropaganda), daß INall VO  — sind, weil KorS ‚1-1  4-2 0,12-22 unNn! Kor
der „Diatribe“ als Gattung sprechen darf; die azu gerechneten exte und ’ 4_7: 1M jetzigen Kontext „keine Entsprechung 1n eiInNnem theolo-
Merkmale selen sowohl inhaltlich VOor allem ethische Fragen) un! formal gisch geprägten Abschnitt“ finden (424) dann wAäare asselDe für
(Alltagssprache, rhetorische Prägung, /ıtate, Dialogelemente USW.) als auch Röm ‚31 vermuten, nämlich nach 1eselbe kontextu-auf der Ebene des sıtuatıven Kontextes (Orientierungslosigkeit VOTLT allem
eım Publikum der Wanderpredigt, Verhältnis VO Mündlichkeit Uun:

elle Relation uch Röm sollte als Briefkomposition
gelten, Was VO  » jedoch 1n der :af nicht behauptet wird.

hen.
Schriftlichkeit 1ın den vorhandenen Texten) einheitlich schwer verste- Eıne solche Inkonsequenz wäre vielleicht vermeiden SC WGE-

In den Hauptteile 8-2 un! 225-427) werden jeweils Te1 SC WE der V-+ 1n se1lNner Analyvse der paulinischen Texte den
exie der „Diatribe“ Bion VO  } Borys  enes, ragmente 16A.17.21.68:; Muso- Aspekt der möglichen rhetorischen Dısposition eTrNsStieT SC  ININEN
1US Rufus, ragmen A VII; Epiktet I)ıss. K12) und des Paulus (Köm hätte Das gilt zunächst für KOT ‚15 Hlerzu bestreitet die
1,18-12,11; ‚1—24; KOrT jE 29-49 untersucht, un:! Wäaäl nach der erwähn- VO  . Bünker gesehene Disposition des Textes miıt dem Grund,ten Forschungsmethode: Ek1iıner einführenden Bestimmung des s1ıtuativen daß Al  1€ Parallelität der VV LA und 209—34 nicht berücksichtigt“Kontextes tolgt als eigentliche Stilbetrachtung die Analyse der Gegenstän-
de (Wissensgebiete, Richtung, Themen USW.), der Mittel (Wortwahl un wird (336 Anm 22) Gerade das Gegenteil ist ber der Fall
Satzbau, Tnatus, Stilmittel 1m weıteren SInn), der Art (logische un! WEeNnN 9,12-28 als argumentatıo und 93,29-34 als peroratıo

betrachten SIN  d, dann ist die Parallelität zwischen ihnen nicht LUdialogische Struktur) un! der Wirkung (Ion, Funktion, Ziel). Die somıit
testgestellten übereinstimmenden un! unterschiedlichen Stilelemente WEeTl- Vorauszusetzen, sondern S1e wird 10} adurch erklärt. Denn die
den ann noch jeweils TEl weilıteren lexten derselben Gruppe überprüft: peroratio hat ben die Funktion, die rgumente der Bewels-

Teles, Dion Chrysostomos uUun! Plutarch für die „Diatribe“ un:! Röm fjührung Ende der ede der Teilrede rekapitulieren.
‚31—39; Kor 4,6—15 un! Y,1-18 für Paulus.

Dabei stellt folgende Gemeinsamkeiten zwischen beiden T OXı
uch die Bestreitung VO  ! 5,3b-11 als narratıo geschieht
Unrecht. Die narratıo ist nicht: wWI1e Dehauptet, die „Schilde-gruppen fest: e1m Gegenstand die Ausrichtung theoretischer Themen auf rung des Streitfalls bzw Problems“ (337 Anm 223 sondern diedie Praxiıis SOWI1e ihre starke Traditionsbildung un! ihre populäre Behand-

lung; bei den Mitteln 1ne auffallende rhetorische Prägung SOW1e Darstellung der unbezweiftelten Basıs der folgenden Argumenta-
utoritätsgewinn, Verlebendigung un! Konkretisierung durch den Eınsatz tiıon. Sie ist Iso gerade die Funktion, die als Inhalt VO  H SE  N

bezeichnet: 99  1€ gemeinsame Basıs: die Auferweckung Christi“VO Sentenzen un! Zitaten: bei der Art eine ausführliche Darstellung
geringen rational erfaßbaren Gehalts SOWI1e eine mangelhafte Durchdringung (337)
des nhalts (als logische Struktur) un: eine iktive Aufspaltung der realen nNnier emselben Gesichtspunkt der rhetorischen AnalvseRedesituation eines Monologs 1n einen Dialog zwischen zwel Parteien mıiıt
überindividuellen Charakter SOWI1Ee die Abwehr falscher un! die Vermittlung

waäaren noch Röm 12,3-—-8 und Kor , 4_77 berücksichtigen. Die
erste Perikope wird VO  =) Alleti, KRom ‚18—-3,20 Incoherencerichtiger Haltung (als dialogische Struktur); 4. als Wirkung die Bemühung coherence de l’argumentation paulinienne, 1n Bib 1988 45-—062,Subjektivierung un! Personalisierung 1n der Übermittlung kognitiver Gehak

te als eil der probatio, die ’1_35 umftaßDßt (mit 1,18 als propositio,
Aus dem Zusammenspiel all dieser Einzelelemente ergibt sich für als ‚18—-32 als narratıo und 320 als perTOTati0), gesehen vgl 48) un

eigentliches des „Diatribenstils“ die Umsetzung intel- die zweite habe ich ın meılner DISS. als indignatio, als eil der
lektueller Gehalte 1ın existenziellen Uspruch. Diese Umsetzung werde abschließenden peroratio ‚11—7,4, interpretiert. Das widersprichtjedoch unterschiedlich eingesetzt: während s1e 1n der „Diatribe“ mıiıt ihrem nicht 1U der Meinung, dieser Abschnitt sel nicht seinemüberwiegend AB Philosophie gehörenden un! auf die Prax1ıs stark orlıentier- ursprünglichen Platz, sondern äßt uch vermuten, daß neben demten Themen als zentrales Ziel erscheint, ıst S1e bei Paulus fast immer
innerhalb eines theologisch spekulierenden un: argumentierenden nNnlue- Relationsprinzip bzw. 1mMm Zusammenhang mıit ihm uch die rheto-

rische Disposition des Textes YAdRE Erklärung des paulinischen „Dıia-SCI15 finden, WIT'!  d Iso ın den Dienst der Glaubensbelehrung gestellt. tribenstils“ Deitragen kann Denn solche Uıisposition hat ben denVon diesem Strukturprinzip ausgehend, bietet der V{. 1mM Schlußkapitel
VO Teil 406—427) ıne eigene mıiıt den Analogien ZUTLC „Diatribe“ Zweck, die Leser bzw Zuhörer ZUT Aufnahme umstrittener der
den Paulusbriefen. Er unterteilt sS1e 1n besonders deutliche (die analysierten schwieriger Gehalte Dringen.
Stellen), deutliche und entfernte Analogien un: findet S1e VOL allem 1n Köm Münster Anacleto de ()112B1 75aunı KOorT, un! ZWarTr 1n einem argumentatıven Zusammenhang mıit dem
Kontext Aus diesem „Relationsprinzip“ Tklärt schlieBßlich, Paulus
theologische Argumentation 1n einen persönlichen Appell umsetzt sel Vıves, 0osep Alegre, Xavler Jun, Oriol Sıvaltte, Rafael de Gonzalezweder der ezug ZUTLC ursprünglichen Mündlichkeit der Missionspredigtallein (gegen Bultmann) noch AA Lehrertätigkeit 1n der emeindekatechese Faus, Jose Manresa, Ferran: El Segrest de la Veritat. Els homes
(gegen Stowers hinsichtlich VO Röm) SC WESEN, sondern entweder die segrestien la verıtat amb Iur in)Justcla 1,18). Barcelona: Editorial

Claret 1986 153 Centre d’Estudis Cristianisme ustcla CollecciSchwerverständigkeit des theologischen Inhalts der die Gefährdung der Horitzons 14) kartKommunikation zwischen dem Apostel un! den Adressaten selner Briefe.
Für die „diatribenartigen“ Stellen, die keine Entsprechung einem argul- Diese 1n Katalanisch geschriebene Aufsatzsammlung soll, dem
mentierenden Abschnitt aufweisen, vermutet D daß S1e sich ursprünglich 1n Vorwort (51) zufolge, den 1982 VO  } denselben Professoren der
einem anderen Briefkontext befanden, welcher bei einer Briefkomposition theologischen Fakultät der Jesuiten 1n Barcelona verfaßten Band
nicht mehr berücksichtigt wurde. „La Justcla brolla de la Fa“ vgl hRv 8 9 1985, 269-271, über die

Das Buch schlieDßt mıiıt einer fa e der Untersuchungs- spanische Fassung ergäanzen., Ging damals die Gerechtigkeitergebnisse (Teil 428—437), der Beigabe einiger erforschten exite der
„Diatribe“ 439-460), dem Literaturverzeichnis 461-480 un! einem Stellen-

als absolute Forderung des Glaubens, MDE SOZUSAaSEN die
register 481-485 ab Kehrseite der Medaille: die Ungerechtigkeit als endgültigesHindernis WE Glauben Ekiner Einleitung 1n die Thematik folgenDie Untersuchung ist nicht 19888 aufgrund ihrer Zweckmäbigkeitbegrüßen. Positiv ist VOTL allem die verwendete den drei Beiträge Z  — biblischen und elner ZUTC systematischen efle-

X10N; der letzte zieht Schlußfolgerungen für die Praxis.Weg VO der gründlichen Stilanalyse der einzelnen J1exte, wobei
Form und Inhalt entsprechend den NecueTfrenNn Erkenntnissen der Im Einführungsaufsatz 1-2 geht VO  z} der Behauptung Ha-
Sprachwissenschaft einheitlich betrachtet werden, ZU  H aDSsC.  1e- bermas dUs, die radikale Kritik der Erkenntnis sel DE durch eine rl

der Gesellschaft möglich, un: wendet s1e auf die VO.  - der BibelBenden Synthese, die 1n dem gemeinsamen Strukturprinzip ihren vorgebrachte Erkenntnis Gottes diese falle mıit dem AT} ın denAusdruck findet Daß das auf diese Weise festgestellte Struktur- (Gottesbund unı schließe deshalb für den Glaubenden die radika-prinz1ıp der „Diatribe“, „die Umsetzung intellektueller Gehalte 1n le Verpflichtung e1N, die Welt aufzubauen, daß 1n ihr alle Menschen ın
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Freiheit uUun! Verantwortun; VOT ott und den Mitmenschen leben Das stehe einzelnen respektiert WiTd. Weiterhin stehe ihm 7AÄ die Grundmotivation
sowohl 1m Gegensatz ZU modernen Atheismus, 1n dem die vielen (‚Öötzen des Prozesses der sozialen Entwicklung theologisch interpretieren und
allein den Einzeln- uUun! Gruppeninteressen dienen, als uch den Vorstel- sich dabei der Zweideutigkeiten uUuLllseIfer Gesellschaft bewußt werden: 1n
Jungen, daß ott hne die Mitwirkung des Menschen den ang der Welt der Autonomıie des Menschen (mıit ott auf die Transzendenz verbannt), der
garantiert der für institutionalisierte Gesellschaftssysteme bürgt. en ech- Absolutheit se1lner Wünsche (bis YAER Konsumzwang]), der Unendlichkeit
ten ott können LLUTr die „‚sehen“, die „arm“ un! ‚„reinen erzens“ sind, die se1ner Macht (bis ZUTLC Leere des Sinnlosen). Als christliche Alternative azu
sich ach S11 0darTılta4 sehnen. sel der Mensch 1n se1ner Totalität un! Singularität sehen, 1Nne Utopie, die

Im ersten Aufsatz der biblischen Reflexion 23-40 bietet Alegre VO  . denen e  ag! wird, die sich dem Zauber der Macht un: dem Streben
einen exegetischen U b erblick über Köm ‚18—3,2U, die Antithese ZU. 1n nach grenzenlosem Wohlstand entziehen un die Autonomie 1n der Abhän-
1,16f (vgl ‚21-26) eingeführten These des paulinischen Evangeliums. Dabei gigkeit VOoO den Armen suchen. SchlieBlich (Tragen die „Kontrasterfahrungen“
hebt VOTL allem das Verhältnis heTVOT, welches Paulus 1n ‚183 zwischen I1 des Leidens der Ungerechtigkeit ZUTLXC eschatologischen Kritik des
den überwiegend sozialen Lastern der sündigen Menschheit un der rationalen Gesellschaftsprozesses bei OM Leben 1n Richtung e1INeT sinnvol-
Gotteserkenntnis herstellt: eine schlechte Theologie impliziere nicht NUr len Zukuntftt, Z Vergewilsserung der sozlalen Dimension der Passıon Jesu,
ıne schlechte Ethik (vgl. die Laster als Konsequenz des Götzendienstes 17 YANN geschichtlich-universalen Inn der christlichen Hoffnung.

Wie I1Na.  b schon dem Inhalt entnehmen kann, bieten uUunNs die er e1nNnDZwW. des Versuchs der Menschen, den transzendenten ott dadurch
manipulieren 1:253 sondern uch umgekehrt. In diesem Sinne spricht Paulus „unbequemes“ Buch Das ist uch ihre Absicht: unl: Christen der erstien
zuerst VO  - der Offenbarung des (;otteszornes „alle Gottlosigkeit un! Welt VASar Unbequemlichkeit führen, jene Christen nämlich, die sich dem
Ungerechtigkeit der Menschen“ (1,18) UunNn! deutet 1m Zusammenhang miııt der Wohlstand ihrer Gesellschaftssysteme SSCI, daß s1e dabei gegenüber
Anerkennung der Sünde aller Menschen auf die Notwendigkeit der Bekeh- den Herausforderungen der christlichen Befreiungsbotschaft unempfindlich
rung als Voraussetzung für die Aufnahme der Gerechtigkeit (Gottes 1n werden un Gefahr laufen, die eigene Identität verlieren. n diese
T1SLIUS hin. Und wW1e die Sünde wirke sich das 116 Ue® Leben ebenso Unbequemlichkeit bei manchen RIC Ablehnung das Buch auslösen
überwiegend 1m sozialen Bereich A U!  % 1n der Nächstenliebe als Erfüllung des wird?
(‚esetzes (Gal 5.13% Münster Anacleto de OliveiraUm dieselbe eziehung zwischen Glaube un! Liebe, 4: jedoch ın

JO B, geht 1m Beitrag VO  - yn 1-6 Von der literarischen
Gattung des Joh Og 1ne „autorisierte“ Interpretation VO Johannesevange- Bammel, TNS Jesu Nachfolger. Nachfolgeüberlieferungen 1n der Ze1t des
lium) un! den Schwerpunkten selnes nhalts ausgehend, definiert ZzZuerst frühen Christentums Heidelberg: Lambert Schneider 19838 Stu-die 1n ihm bekämpften Gegner als 1Ne innerhal der (Gjemeinde lebende dia Delitzschiana, Uriıtte Folge ]] kart. 48.—
Gruppe, die die Wichtigkeit des Erdenlebens Jesu un! infolgedessen uch
der Christen 1n rage stellen. Dagegen hebe der Briefverfasser die engste Anders als der Titel vermuten lassen könnte, enthält das uch

weder 1ne begriffsgeschichtliche Darstellung des firühchristlichenZusammengehörigkeit VO  — Glauben und Liebe hervor: beides sel Objekt
desselben einz1ıgen Gebotes (3,2383); das AT als Liebesgebot präzisiert wird, Nachfolge-Verständnisses och die Portraits bedeutender Gestalten
beides welse die gleichen Früchte auf un! falle 1n der Erkenntnisrelation des Urchristentums. Es handelt vielmehr VO Einfluß, den das
VO  - wahrer Doktrin und konkreter Ethik SOWI1Ee 1n der Notwendigkeit, antike Rechtsinstitu der Bestellung e1INes Nachfolgers auf die
Glaube durch praktisches Bekenntnis auszudrücken, ZU Die Autori1itätShat, die 1n neutestamentlicher un! altkirchli-
definierte christliche Identität entstehe AQUs der Konformität mıiıt Christus, 1n her eıt VOTI allem Petrus un akobus, ber uch anderen Jüngerndessen Erdenleben un: Tod ott erschienen iıst

Zum Schluß der biblischen Sektion 3—-7 widmet sich de Sivatte un Jüngerinnen Jesu zuerkannt worden ist
steckt zunächst 1n TEL kurzen Kap (9-23) den religionsgeschichtlichendem erständnis der 1mM Abrahamsglauben bei Jakobus un! Paulus.

Er beginnt mit einem Überblick ber den Inhalt VO  - 12-25, hne den Rahmen der christlichen Überlieferung ab Er führt AD die Bedeutung uUun:
Text literarkritisch analysieren, SOWI1e ber die Hauptelemente des 1n ihm die Vielgestaltigkeit VOTL ugen, welche die Investitur e1nes Nachfolgers 1n
ZU Ausdruck kommenden Abrahamsglaubens: besonders das unbedingte der Antike AL SCILOINLIMN hat, un: weist VOL allem die pannung auf, 1n

welcher der Gedanke der natürlichen Erbfolge mit anderen Prinzıplen standGehorsamsvertrauen auf ott gegenüber ständigen Todessituationen, wel-
hes miıt dem Verhalten des „Menschen“ 1n (Gen HRS  C kontrastiere. Dann 1m dem des SOUuveränen Eingreifens Gottes, 1n der römischen Politik dem
erklärt den Widerspruch zwischen Jakobus un! Paulus des Wahlrechts, 1n den westlichen un! östlichen Lehrtraditionen dem der
(jeweils für un die Werke) VOTLr allem durch die Unterschiede 1n der Auswahl un! Qualifikation Vo  . Schülern Das Kap 4-30) ı11 zeigen,

daß Jesus sich selbst weder als Nachfolger eines anderen etwa der ProphetenPolemik (Glaube hne Liebe un! Gesetzeswerke als Weg ZUTLFC Rechtfertigung) der des Täufers) verstanden habe och als Lehrer, der eiıne Schultraditionun! 1mM Glaubensbegriff (Akt des Intellekts und des Vertrauens]), wobei
Paulus dem lext VO  - Gen nähersteht. Beide stellen ber den existentiellen gründen beabsichtigte.
Charakter des Glaubens 1n den Vordergrund: 1MmM Leben der Liebe un! 1mM Dem stellen die folgenden Kap. gegenüber, daß dennoch 1M Urchristen-
Vertrauen auf den ott des Lebens. tum schon csehr bald die Vorstellung ausgebildet worden sel, eESUuUs habe

Nachfolger gehabt, denen aufgrund ihrer ähe ZU Meister besondereAls Beitrag VA3SE systematischen Reflexion schreibt
über „die Armen als locus theologicus“ (79-120): Autori1tät, besondere Ehre und besonderes Ansehen gebühre. hebt VOTL

allem Jakobus 1-5 und Petrus 2-6' hervor. abe e1m erstien dieschließe die Option für die Armen FA der Liebe ZU Bruder Verwandtschaft die entscheidende Raolle gespielt, e1m zweiıten die Beru-Joh 4,20) die eTstO falscher loci theologici e1n, un! Z WaL w1e bei fung ZU Jünger, VOTLF allem ber die Erstzeugenschaft der Auferweckung. S5e1den Frommen des Johannesevangeliums, die EeSsSus ungläubig ablehnen.,
nicht bereit sind, die Niederlage se1nes Hingabetodes als Heilssieg ex1isten- e1m ersten das Modell der Nachfolge 1n dem 1nnn eitend geworden, daß der

Bruder die Stelle des Verstorbenen TI sel der zweiıte als V1Carıus destiell (nämlich 1n der Übernahme desselben Passiıonswegs durch Neugeburt) 1n sSe1INerT Gemeinde präsenten erhöhten Herrn verstanden worden. Anderenakzeptieren, wodurch s1e über sich selbst das Urteil sprechen (vgl. üngern und Jüngerinnen (Johannes, Andreas, LEeVI1, Judas, Thomas, Marla1,47-50;
IL sel der Arme als Offenbarung sehen: Wıe das Magdalena) werden hingegen I1UTI gelegentlich die Züge eines Nachf{folgers

Jesu verliehen 61-66). zufolge gehört uch die Vorstellung des ParakletenKreuz Jesu ordert in sSe1INeT Trmut, nicht 1n seliner Unschuld) den 1n diesen Zusammenhang (67f) ach einem zusammenftfassenden Überblick,Menschen heraus, aus den eigenen Lebenssicherheiten herauszutreten ZU der uch einen Blick auf den Islam und die Manichäer erlaubt 67-—-73) ist dasGlaubensgehorsam hin (1 KOrT Indem ott sich mit ihm, dem Opfer der
Unterdrückung, identifiziert (Mt 25814} ze1lg se1ine Geduld, das Korrelat

letzte Kap. VOT allem dem „lLestament“ Jesu ın Zgewidmet. ESs soll
die These untermauern, daß zwischen dem genuin jesuanischen „Prinzip der

ZUT Freiheit des Menschen, un! damit uch se1ine elserne Barmherzigkeit Nachfolge“, das allen Glaubenden gleiche Rechte un! Pflichten zuerkenne,SOWI1e seline Herrlichkeit, die darin besteht, daß der Arme lebt, daß die uUun: dem geschichtlich obsiegenden „Amt der Nachfolge“, das HierarchieMenschen, WI1e Gott, seline ac vertreten, wodurch uch S1e ann UE Weg
der wahren Freiheit gelangen. und Macht impliziere, e1n Bruch verlaufe (74-83)

Iie Ausführungen sind durchweg knapp gehalten. Auch die11L Als anthropologische Entsprechung azu sel der Arme uch als
ffe des Menschen sehen: Mıt seliner Existenz ze1lg als Literaturangaben beschränken sich auf das Nötigste; S1e lenken den

Weg ZUT Rechtfertigung, daß der Mensch einerseıts VOT ott Sünder ist und Blick VOT allem auf ältere Titel Das Buch enthält auf altkirchli-
andererseits sich Gottes Liebe 1mM Glauben anzuvertrauen hat; In der hem Gebiet 1ne 1elza VO  b Informationen un Beobachtungen,
Option für die Armen hat die Kirche die Mittel Z Kritik der Aufklärung: die die für den Xxegeten interessant Sind, WE die SpätschriftenSolidarität anstelle der Ungleichheit 1m Fortschritt, den Dialog den un die Nachgeschichte des Neuen Jlestaments 1Ns AugeMangel Fraternitä 1m Gebrauch der Vernunft, den 1Nnwels auf die Opfer
der Unfreiheit, die die Sünde bewirkt.

kann mıiıt einer VO  e Beispielen illustrieren, wW1e zeitgenöÖssI1-
sche Rechtsvorstellungen VOT allem die akobus- un:! Petrus-Tradi-Im Schlußaufsatz 121-142) stellt Manrtesa pädagogisch orlıentierte

Betrachtungen über die Praxis des christlichen Glaubens gegenüber dem tionen beeinflußt un das Bild dieser, Der auch anderer Apostel
Fortschritt Uun! der strukturellen Ungerechtigkeit des heutigen Gesell- mitbestimmt en

Was die Urteile B.’s auf nt/ Gebiet angeht, mussen einigeschaftsprojekts Dessen ‚.Tationalem topismus“ (In der Zukunftsplanung,die 1UTr das Nützliche un! Globale 1n Betracht zieht un: den Menschen als Anfragen Trlaubt sSeın
Objekt s1e. habe der Christ zunächst mıiıt selner ethischen Kritik en- die Christus-Partei der orinther 1n Wahrheit eine Jakobus-Partei
zutreten, un! ‚WäarTr indem kollektiven Entscheidungen verantwor- SC WESEI ist (32). mMag dahingestellt bleiben. ach spiegelt einen
tungsvoll teilnimmt un! sich dabei dafür einsetzt, daß die Freiheit der Kampf zwischen den Verwandten Jesu und den Petrus-Leuten (Zu denen der
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Evangelist zähle), „WEerI die Stelle Jesu gehört“ (57). Das ist ach dem Urteil patriarchale Unterordnung“ gewerte w1issen z88! 122 diese nicht als zeitlo-
der NeuUuUeTIeEN Forschung wenig wahrscheinlich. kinige auffällige textkritische Archetypen, ohl ber als Paradigmen des Kampfes zwischen Frauen-
Entscheidungen ® S 48 95; 54 L1 I® 80f) bedürfen Kirche un:! patriarchaler Kirche verstanden. Im üunfiten Kap mıiıt dem Titel
BENAUEI Prüfung. „Dıe ETINNETUNg die Vergangenheit bei der Gestaltung der Zukunft.

Iıie Kap ber Jesus VO Nazaret sSind VO grobem Vertrauen 1n die Historisch-kritische Wissenschaft un kritisch-feministische Interpretation“
historische Zuverlässigkeit uch joh Traditionen eprägt. S1e verzichten un! 1mMm sechsten Kap mıiıt dem Titel „Auf dem Weg einem kritisch-

der Ansätze 1M Schlußkapitel darauf, die Nachfolgeforderung Jesu, die theologischen Selbstverständnis der Bibelwissenschaft“ fın sich miıt
Gewinnung eiINeT Jüngerschar un: die Kinsetzung des Zwölferkreises dem Selbstverständnis männlich geprägter KXegese un! miıt den Prämissen
menhängend beschreiben Uun!: 1n ihrer ekklesiologischen Relevanz e1N- angeblicher Objektivität, Wertneutralität un! vorurteilsloser Interpretation
schließlich der Amtsfrage reflektieren. Auf das urchristliche Apostel- auseinander. Hiıier fliegen manche päne, uch 1n Auseinandersetzung mıiıt
Verständnis geht der V+t. nicht e1N. ihren ehemaligen Mitdoktoranden 1n Würzburg

Gewiß hat eın traurıges Recht auf sSe1lNer eıte, WEeNN Es bleibt 1Ur wünschen, daß das uch VO  —_ der TODZa der
eklagt, wI1e früh und wWwW1e häufig die Kirche der Versuchung der männlichen exegetischen ollegen gelesen wird, uch WE Je
Macht erlegen ıst Zweiftellos gibt auch 1ne Spannung zwischen nach männlichem Vorverständnis unterschiedlichen Wider-
dem „EIINZID: un: dem „Amt: der Nachfolge (um B.’s Schematisie- spruch provozleren dürfte /,;war hat f.in dieses uch nicht prımär
rung aufzugreifen). Das darf jedoch nicht dazu führen, el geschrieben, einen Wandel der Exegese un T’heologie
als unvereinbar einander gegenüberzustellen. bewirken, vielmehr für Frauen 1mMm Kampf Freiheit un Respek-

Münster t1erung ihrer Würde 1n Theologie un! Kirche. I)as vornehmste ielThomas Söding
hätte dieses Buch sicherlich 1MmM Wissenschaftsbetrieb erreicht,
WE einen männlichen exegetischen Fachkollegen dazu Dewe-
SCI1 könnte, 1n gleicher Weise über die eigenen hermeneutischenSchüssler Fiorenza, Elisabeth Brot sia Steine Die Herausforderung eiNner

feministischen Interpretation der Bibel Aus dem Englischen übers. Prinzıplen nachzudenken und sS1e 1n einem Buch benennen. E1D
Karel ermans. Freiburg/Schweiz: Edition Exodus 1988 237 SE kart olcher Erfolg wäÄäre dem Buch WITKIL1IC wünschen!

34.80/sfr 30.80 Paderborn Hubert Frankemölle
Die UrCc zahlreiche Bücher und Zeitschriftenartikel The-

198137  . des Neuen 1 estaments un! der Feministischen Theologie
Klein, Richard: Die klaverei in der Sicht der Bischöfe Ambrosius un!bekannte deutsch-amerikanische Xxegetin entwirtft 1mM vorliegen-

den Buch (englisc 1984 gleichsam die hermeneutische KONZeED- Augustinus Stuttgart: Steiner Verlag 1988 264 (Forschungen ZU

tıon ihrem fast schon Standardwerk gewordenen Buch OF AR antiken Sklaverei, 20), kart
ihrem Gedächtnis. Eine feministisch-theologische Rekonstruk- Klein hier se1ine AdUS 1985 259-283 bekannten
tıon der christlichen Ursprünge”, München-Mainz 19838 (englisc. Thesen AB Problemkreis 95  1€ T: Kirche und die Sklaverei“
1983), auch WEe1nNn dies nicht gesagt wWIiTd. Ging der Fın dort Dezug auf Ambrosius VO Mailand und Augustinus VO  - 1PppDO
1ne 1n teministischer Perspektive historisch-kritische Darstellung breiter d US; damit besteht die Möglic  el e1INeT kritischen Auseılın-
des Christentums den Frauen bis 1n hier exklusiv andersetzung miı1t den dort eher thesenhaft vorgeiragenen Ergebnis-
die bereits dort 1n eil angesprochene Grundlegung eliner femini- Se  .
stischen biblischen Hermeneutik. Dabei steht S1€e durchgehend 1mMm Vf£. hat sich keine leichte Au{fgabe gestellt: el Autoren en
Gespräch mı1ıt Wwel Posıiıtionen. Aus e1igener, historisch-kritisch selbst weist wiederholt darauf hin (9 8 60) die historische
geprägter Geschichte weiß S1e, wW1e sehr die Bibel VO  w} Männern Einrichtung der Sklaverei Skl.) als solche nicht problematisiert,
geschrieben „einerselts UuUuNnseTeTt Unterdrückung beigetragen sondern lediglich 1mM Rahmen theologischer ussagen als Bild der
hat“ und aufgrund ihrer Überzeugung 1n der Frauenbefreiungsbe- Vergleich herangezogen. Um verwunderlicher ist C daß duSs

EgUNg ı11 s1e offenlegen, „welches Potential Befreiung 6S1e diesen Außerungen bei Ambrosius un! Augustinus Je 1ne Theorie
andererseits 1n sich Dirgt“ (10) Gegen andere feministische Theolo- über „Entstehung un Rechtfertigung der 66 ableitet. I)ıes muß
ginnen ist sS1e der Überzeugung, „daß die Bibel sich nicht ‚entpatrı- uch eshalb bedenklich erscheinen, weil VT meıint, die rundle-
archalisieren!'‘ Läßt“ 215 Anm 22 daß sS1e ber VO  D einer kritisch- gende rage nach der theologischen Sicht der Skl bei Ambrosius
feministischen Befreiungshermeneutik her „einem dialektischen übergehen können. 1st offensichtlich entgangen, daß die
Prozeß kritischer Lektüre und feministischer Bewertung“ 5  N- ältere Forschungsmeinung, Ambrosius’ theologische Begabung sSEe1
terwerfen“ ist (14) „Dieselbe Bibel zugleich als dUus dem Potpourri der VO ihm plagiatorisch eXzerplerten Quellen
des und eın efreiendes Buch zu lesen, das ist eine der II längst korrigiert ist Dassmanns (Die Frömmigkeit
paradoxen Herausforderungen, VOTLI denen 1ıne feministische 1bel- des Kirchenvaters Ambrosius Mailand, ünster Entdek-
hermeneutik steht“; mıit diesem Wort VO  > Ann Tolbert sieht fin kung der theologischen Qualität der Spätschriften VT1 versucht S1e
ihre eigene Position dNSEIMMNESSE wiedergegeben (215 Anm AA 1n einer nicht gerade glücklichen Formulierung berücksichtigen
Daraus olgt, daß INa  - nicht hne welteres davon ausgehen kann, (30 Anm 40) bleibt hne Auswirkung auf die Untersuchung und
„daß Schrift un Tradition sich infach mıt (;ottes Offenbarung hindert nicht daran, die abschätzigen Urteile über die theologi-
decken“ (10) sche Kraft des Bischofs VO  - Mailand w1ıederholen vgl z B

Wo liegt das kritische „Sachprinzip“ für 1Ne Unterscheidung? 3 Anm 1! 42 Anm 8} Arbeiten, die Ambrosius’ theologische
‚Ihren ‚Kanon' leitet kritisch feministische Hermeneutik allerdings Redaktionstätigkeit untersucht en vgl insbes. Savon, Salint
nicht ZUEeTST VOIN biblischen Texten ab; S1e tut dies vielmehr AdUS der Ambroise devant l’exegese de Philon le jJuif, Paris 1977), leiben
Erfahrung des Kampfes VOoO  - Frauen heute Kassısmus, SCX1S- vollkommen unberücksichtigt. ohl deshalb wird Ambrosius WEe1-
II1LUS und TITMU als unterdrückerischen Systemen des Patriarchats terhin VO  } selinen Vorlagen un Quellen her beurteilt 42-51), und
un: HTG ihre systematische Forschung 1n feministischer Theorie. „die überwiegende Mehrzahl der tellen, unter heilsgeschicht-
Das ist Der 1LUFr möglich, WeNnNn die Bibel nicht als Archetypus, lich-theologischem Aspekt VO  - der Versklavung der Menschheit
sondern als historischer Prototypus bzw als 1ne inspirierende ÜLG die erste Sünde 1mM Paradies die ede SE wird außer
Quelle, eın formatives Modell des Glaubens un! des Lebens VeTl- acht gelassen (9f Anm 2 Dem veralteten Stand der Ambrosiusfor-
standen wird“ (48) schung entsprechend WIT e1n naturrechtliches Erklärungsmodell

Diese rundthese, die sich mıiıt einigen Wiederholungen urc. Skl als Folge intellektueller Inferiorität) vorgestellt, das Ambrosi-
das I1 Buch zieht, WIT'! unter verschiedenen Aspekten 1n Kap seinen Vorlagen (Basilius, Philon, Aristoteles) entinommen habe
entfaltet. un anhand biblischer Cham, Ksau VOL seinen christli-

Das erstie Kap. „Frauen-Kirche. Das hermeneutische Zentrum einer femi- chen Zuhörern rechtfertigen suche (20 32, 39[, 4  9 50{, 95{1,
nistischen Bibelinterpretation“ versteht sich als grundlegender Entwurf 218/20) Außere sich Ambrosius dieser Gruppe gegenüber me1lst
eiNner kritisch-feministischen Bibelhermeneutik. Im zweiten Kap Am ‚UMNSE- abschätzig, oTrdere auch VO  , den „Sklaven des Zufalls“ wieder-
Ies Heils willen‘. Bibelinterpretation un! die (jemeinde der Gläubigen“ aufgrund naturrechtlicher Überlegungen (CicerTo, Pana1lt10s)untersucht f.in verschiedene Paradigmen biblischer Interpretationen un: Gehorsam un Unterordnung, vertroste s1e auf spätere Entlohnungplädiert dafür, daß alle Mitglieder der Kirche Subjekt biblischer Interpreta-
tiıon werden mUussen. Im dritten Kap wird „Dıie Funktion der Schrift 1mM und entledige sich der Notwendigkeit, weni1gstens deren Freiheit
Befreiungskampf. iıne kritisch-feministische Hermeneutik Uun! die Befrei- fordern, indem die Thematik spiritualisiere und relativiere,

da „der Weilise fre  UB  36 sel 22-24, 2 $ 40-—42, 219)ungstheologie“ thematisiert. Das vlierte Kap. „Nachfolge un! Patriarchat. Auf
dem Weg einer feministisch-bewertenden Hermeneutik“ wird Beispiel Wıe problematisch Vf.s Vorstellung VO  - eliner spezifisch ambrosianıi-
der sogenannten „Haustafeln“ des die f.in richtiger als „SChemata für schen Sicht der Skl (9) ist, INa e1Nn kurzer Blick auf die C (37) zeigen,
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die Sk1 angeblich aut „Ins1plentla” zurückgeführt wird Dıie Skl als staatl. demütig hinnähmen uUun! die übertragenen Au{fgaben treu verrich-
Instıtution wird ler nämlich überhaupt nı hematisiert. Zu Beginn stellt eie 102-109).
Ambrosius Kor L3 programmatisch als einen allgemeinen Aufruf YAOR

Erkenntnis der Wahrheit aT, die ‚YZO%  . der Knechtschaft 1n die Te1Nel führe Wenn bei Augustinus ann ber doch noch Passagen entdeckt, 1n
denen die Erklärung der Skl anscheinend 1n der Tradition der durch (‚1CceT0O(ep 7,4) Daß Ambrosius prımär den Prozeß der Befreiung VO  — der
vermittelten griechischen Naturrechtslehre steht 111-115), ann Tu. dasVersklavung unier die Sünde geht, wird auch Schluß se1lner Ausführun-
ZU einen aher, da ß se1ine eigene bei der Herleitung der Skl FORE9gEN deutlich: „deponamus igıtur tam SgraVvVenmn servıtutis Sarcınam, renuntie-
IMeNe Differenzierung zwischen naturgegebener Unterordnung und der KOT-

L11US Iuxuriae deliclis, QUaE [1105 quibusdam adstringunt nexibus cupidita-
tem ei vinculis ligant“ (ep 7,42) ber uch die historischen 5 P die rumplerung dieses Verhältnisses durch die persönliche Sünde nicht beachtet
Ambrosius der Bibel Cham, ESsau:; nach philonischem Vorbild) und der (vgl insbes. die ede VO der lex NAatiurae 113) Zum anderen ist die
römischen Vorstellungswelt (die Weisen als Leiter 1n consultis publicis; nach Interpretation der VO angeführten Passagen keineswegs eindeutig. (3

Del 132 heißt Z Waäl, die Unterjochung bestimmter Völker durch andere selGicero) entnımmt, die Gleichung „saplens Herrschafit, insıplens nicht 2& dı providentia dei geschehen; daraus folgt jedoch nicht unbedingt,(;ehorsam“ illustrieren, werden VO V{. mibverstanden, weil die daß sich diese Vorsehung ach dem Krıterium der Begabung ZUT HerrschaftPointe der Argumentatıon übersieht; Ambrosius kommt nämlich (und ler
geht ber se1ıne orlagen hinaus) noch einmal auf Gen 37,40 zurück: Esau gerichtet habe, daß der ‚.Tömerstolze Bischof“ die Ski amı Iso doch auf die
wurde der Autorı1ıtät un der Mäßigung se1nes Bruders Jakob unterworfen, aristotelische Naturrechtslehre zurückführe Andere für diese ese
damit „proficeret ad conversionem ”: indem das ute zunächst „CA herangezogene Stellen, 1n denen Augustinus Begriffe AUS dem Wortfeld

99} stereotyp für die Unterordnung des Körpers der die Unterdrückungnecessitate“ Lue, könne lernen, schließlich freiwillig tun (ep 7,8) der Leidenschaften anführt, sind schwerlich als philosophische StatementsAufgrund dieser dynamischen uUun! temporären Sicht der Unterwerfung ist
ZU Thema Sk werten 112-115) Die Schlußfolgerung, daß bei derber N1IC. mehr möglich, ler eine Theorie über „Entstehung und Rechtier-

tigung der als staatlicher Institution sehen (wıe 17-20 uch Adus Erklärung der Ski die philosophische und die biblische |Linıe abwechselnd
dem ersten Satz des folgenden Abschnitts geht klar herTVoOT, daß Ambrosius 1n sichtbar werden und Augustinus sich „nicht gänzlich VO  - jener Lehre sen
der S die Institution der Skl nicht problematisiert: „ L11 igıtur natura kann, die besagt, daß Sklaven eiıne eistig und sittlich tiefer stehende Gruppe

bilden und als solche ehandeln sind“} ist VOTLF diesem HintergrundSETVUIN facit, sed insıplentla, Nec manum1ss10 liberum, sed disciplina“ (ep
7,9) Von diesem Satz wird bezeichnenderweise L1UT das eETSTIE Drittel (als überzogen.
Indiz für Ambrosius’ Abhängigkeit VO stoischem Gedankengut) berücksich- Bedenken sind aber nicht HB gegenüber diesen VO erarbei-
tıgt |hese wenıgen Hinweise mögen enügen; dem kritischen Leser el die eien Entstehungs- un Rechtfertigungstheorien der Skl bei
Lektüre der C als galıZeI empfohlen. ET wird danach Vf£.s Behauptung, daß
der Begri{ff der SkL1 bei Ambrosius 1n das eigentliche, religiöse Anliegen“ Ambrosius un Augustinus angebracht. Das Bestreben V£f:s;

Posıtionen ZUTLXC Sicht der Skl als staatlicher Instıtution entdek-nicht eingebunden se1l (62). schwerlich verstehen können. „Umnıiıs saplens ken, bisweilen abenteuerlichen Interpretationen. SO istliber es  ms heißt Anfang des Briefes mıiıt Bezugnahme auf die
Disputationen der Philosophen; worauf Ambrosius miıt sel1ner Argumentation die Behauptung, Ambrosius würde, angeregt ‚dure die neute-
hinaus will, wird AUS dem Ende des Briefes ersichtlich: „Sapliens est ig1ltur stamentliche Scheidung des schlechte VO guten Sklaven“, die
qul confitetur, liber Cul peccatum dimissum estT, nulla 1am trahens era Instıtution der Skl grundsätzlich gutheißen {27) völlig au der Luft
peccati” (ep 7,45) |)as Ideal des vernunftbegabten Weisen 1M Menschenbild gegriffen. Durchweg theologische Anspielungen auf das nt| Bild
des Ambrosius VOoO  - Mailand ist offenbar keineswegs intellektualistisch VO guten Knecht werden als Beleg für olgende Feststellungun! griechischen Quellen verpflichtet, WI1e \V-+ meınt (15f). sondern zeigt, WI1e angeführt: „Ambrosius ist hrlich NUg, e1n derart schlechtes
popularphilosophisches Gedankengut christlicher Tauf-)Theologie dienlich Betragen nicht verschweigen, besonders dann, Wenn immergemacht wird. HS hätte sich ohl doch gelohnt, die theologische Bedeutung
des Wortfeldes SETVUS, SeTVITE, servıtilo bei Ambrosius untersuchen. wieder nach dem Vorbild des Paulus den e gehorsamen,

belehrbaren klaven VO.  b selInem Gegenbild, dem unbelehrbaren
Daß Ambrosius die naturrechtliche Erklärung der Skl kennt un eTt Recht:, verachteten absetzt“ (31) Genausowenigund darauf anspielt, sS@e1 unbenommen: ıne Studie, die sich 1ne SÜU1C.  1g sind die Belegstellen iolgenden Ausführungen: MS

Darstellung VO Ambrosius’ eigener Sicht der Sk1 Z  _- Au{fgabe gibt 1ın seinen ugen viele klaven, die nicht AL einen Appellgemacht hat, hätte S1C ber nicht darauf beschränken dürfen, dazu die Vernunft un:! gutes Zureden bessern sind. Es sind Jjene,passende Halb-)Sätze du seinen Schriften herauszugreifen, hne die ständig Hader uUun! Streit neigen un 1Ur Urc STEeiIE Furcht
den jeweiligen Kontext daraufhin befragen, welchem theolo- VOLI ihrem Herrn e1INerTr vernünftigen Arbeit gebracht werden
gischen]) Zweck S1e VO  - Ambrosius angeführt werden. KıS These können“ (31) Obwohl als “klare un! eNTlLiche Aussag  06 eingestult,jedenfalls ist gerade umzukehren: nicht biblische die- hält auch die Behauptung, Ambrosius gehe 1n der AD DS 118
Ne  e} der Erläuterung bzw. Leglıtimatıion pPaganer Theorien ber KT weıt, alle nicht Yr A begründbarenEntstehung .und Rechtfertigung der Skl1 (32) sondern letztere VO Ski als widerrechtlic bezeichnen 33{) einer Überprüfungwerden eklektisch herangezogen, theologisch-spirituelle Aus- Quellentex nicht stand SC  1e  1 werden 1mM Abschnitt über
I8} illustrieren. E1INe Erklärung der Sarl Rechtfertigung der Augustinus die theologische und die praktisch-politische Verwen-
Skl als staatlicher Institution liegt überhaupt nicht 1n der Absicht dung des Begri{ffs Skl 1n unzulässiger Weise vermischt: Der „pauli-des Bischofs VO  - Mailand nische Charakter der Theologie Augustins“ ist gewiß nicht die

Auf die Untersuchung der Problematik bei Augustinus hat \V: Erklärung dafür, „daß uch 1n der rage der Beurteilung un!
weilitaus mehr Mühe verwendet. Im Gegensatz seinem Lehrer Behandlung der für ihn lästigen Häretiker auf Bilder un Verglei-
Ambrosius 95{) un! dessen VO  b heidnischen ügen geprägten che zurückgreift, die der Sklavenwe entinommMen sind“ (78) Eben-
Menschenbild (219 hre Augustinus die Entstehung der Skl1 nicht soweni1g kann er den Vergleich der Donatisten mıt dem
auf einen Mangel Vernuntt, sondern 1n eINeT konsequent klaven, der die Schafe se1ines Herrn stiehlt un deren unge mi1t
theologischen Deutung auft die persönliche Sünde zurück. Bel dessen Eigentumszeichen versieht (ep ,  F als Beleg für tatsäch-
dieser heilsgeschichtlichen Erklärung stelle die „Ursünde Adams“ liches Verhalten VO  b klaven verwerten Kıs Tendenz ZU  —
den Wendepunkt dar, VO  w dem sich die mı1t der Schöpfungsord- Überinterpretation patristischer Zeugnisse ze1igt sich ebenfalls dar-
NUNg gegebene un! auf unterschiedlichem Vernunftbesitz beru- 1, daß beiden Vätern ıne ausdrückliche Billigung un! eın
hende natürliche Unterordnung (Frau/Mann; Kinder/Eltern) VO apodiktisches Festhalten den bestehenden Verhältnissen HNTer-
liebender ürsorge 1ın harte Unterwerfung gewandelt habe 87-93 stellt vgl TOS, POZ. 160Tf, 187 196-198, 219, 224), weil S1e 1n
Die Versklavung der menschlichen atur unter die Herrschaft der bestimmten Situationen keine Anderung verlangen. Ambrosius

un Augustinus als Anwiälte des Establishments dieses UrteilSünde sel die Voraussetzung für das persönliche morTalische eTge-
hen einzelner ams) und dessen Bestrafung 1n der SKE.: ın der wird dem Leser immer wieder suggerlert. Bei der Darstellung der
providentia naturalis nicht vorgegeben, sel die Skl 1n der Problematik die Circumcellionen ist dies besonders offensicht-
providentia VyOLUDNKAaTI A dei un:! somıt ausschließlich Hebh; erscheint Augustinus doch als der rhetorisch versierte Polemi-
moraltheologisch begründet 93-97 Diese „biblische“ Joh 8,34) ker auf der Seite der Grundbesitzer (132) der 1m Gegensatz ZU

Ursprungsdeutung der Skl werde mı1t der „völkerrechtlichen Her- „Streben nach gröberer sozlialer Gerechtigkeit“ als „Grundanliegen
leitung Au dem rieg ALTe einen „Kunstgriff“ 221 FOr 100 der Circumcellionen“ (126 hne Verständnis für die Notlage der
Anm 31) verbunden, indem STEeis 1nNe Seite für den rIieg verant- Sklaven auf dem STAatus qQqUO eharrt 126-132).
wortlich gemacht werde (98—1 Anstelle der Forderung nach Die Untersuchung leidet vielen tellen daran, daß VT
einer Aufhebung dieses Zustandes stehe die Festschreibung der zunächst 1Ne Gesamtdarstellung der Problematik bei den Kirchen-
bestehenden Verhältnisse 1n eiINer gottgewollten Friedensordnung, vätern angestrebt hat Z un sich nicht verwehren kann, diese
die nicht geändert werden UrIe, solange diese sündige Welt beste- Ergebnisse immer wieder 1n Form e1nes Vergleichs (passım;
he; für die hne persönliche Schuld Versklavten bleibe er 1U Index „Johannes Chrysostomus“, „Theodoret VO  . Kyrrhos“,
die Aussicht auf 1ne Belohnung 1mM enseıts, sofern sS1e alle Gewalt heranzuziehen. Ihese Ost-West-Gegenüberstellungen dienen oft
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der Kritik den beiden lateinischen Vätern, da S1e scheinbar eTrarTbeitete Bibliographie aus! Am unieren Ende der e1te
unier Bewels stellen, daß uch 1nNe andere Argumentation möglich häufen sich die Anmerkungen, und für den Leser 1st nicht
g6E WESEN wAÄäarTe (ZUu dieser ermeneutischen Posıtion des Vis vgl lImmer einfach, sich zurechtzufinden.
insbes. 218) E1ın Beispiel, das die darin beschlossenen eiahren Um gleich I |DS geht hier nicht Eschatologie 1n
besonders gut VOT ugen führt. ist KıS Interpretation VO  . ob Val dem Sinne, wWI1Ie 61€e heute VO  — den xegeten verstanden wird

„Ambrosius nımmt hier die TST damals eingeführte Brandmar- („realize eschatology“, „eschatologie subsequente“ sondern
kung als Prophylaktikum 9anz selbstverständlich hin, während die jenen Sachverhalt, den die cChrTrıistilıiıche Sprache miıt „die etzten
östlichen Kirchenväter die AUS religiösen Gründen erfolgte Flucht Dinge  .. das Eschaton) bezeichnet: den Tod, das Gericht, das Fege-
der Sklaven 1n 1ne Kirche illige  66 (30 Anm 11) Zum einen ıst die feuerT, die e, das Paradies Tatsäc  IC präsentiert unNns das
Problematik der Skl.-Flucht und Skl.-Brandmarkung bei Bellen e NOV1ISSImMIS des Hilarius. Entsprechend sind die drei Teile des
Studien ZARE d Sklavenfluch 1mM römischen Kaiserreich, Wiesbaden Bandes: Tod; Unterwelt Zwischenzustand Totenreich: Ende

und Vollendung der Welt (Auferstehung, Gericht, Himmmel1971), auf den sich Vf hier beruft, weıt ditfferenzierter dargeste
vgl eb 24-27 Zum anderen ist Kıs pauschalisierende Gegen- |hese Kapitel eruhen auf elner außerordentlic gründlichen
überstellung: „Ambrosius illigt diese ‚Neuerung FA Abwehr der Analyse der Werke des hl Hilarius uUunN! ‚Wäal besonders, wWwWI1Ie

scheint, der Psalmenkommentare, des OmmMmMentars FA Matthäus-Sk SE  66 und „Östliche Kirchenväter begünstigen die Skl -Flucht
Aaus religiösen Motiven“, historischer Argumentatıon mı1ıt w1ssen- EV und VO  b IBIS mYyster11s. Um später nicht noch einmal darauf
schaftlichem Anspruch SC.  ichtweg unwürdig. eingehen mussen, ist gleich hier festzustellen, daß diese Xege-

VT hat viel Material zusarnmengetragen, jedoch nicht immer 5 beeinflußt VO Origenes, dezidiert allegorisch oder,
kritisch ausgewertet un verarbeitet. ESs kommt VOTVL, daß 1n den zweiftelschne besser auszudrücken., ‚typologisch‘ ist
Fußnoten kommentarlos Informationen und Forschungsmeinungen Um mıt seinem UTOT über den sprechen, geht miıt Recht auf
referiert, die die Ausführungen 1m ext 1n rage tellen SO wird die Anthropologie des Hilarius und deren Bezüge Platonismus un!
die Tatsache, daß Ambrosius 1mMm Indicia-Prozeß widersprüchliche Stol1zısmus e1Nn. Der Mensch besteht AUS der lebendigen Einheit VO.  . Leib un
ussagen Zzweler Sklavinnen zurückweist, 1m ext W1e bei Seele Hierbei handelt S1C  h nicht einen Dualismus. Die eele, S1Ee ist
Schneider (Christliches Liebesgebot und weltliche Ordnungen, unster  ich, ıst der OMO inter10r, der gemäß dem Bilde, dem Bild Gottes,
ULIss. öln 1975, 96) als Anzeichen für Ambrosius’ Geringschät- dem Christus-Logos erschaffen wurde (41 hier berührt sich Hilarius miıt

ZUNS des Skl.-Standes gedeutet (29) Urc den 1nWwWels, daß 1ne Trigenes) Vgl ferner die 302304 ber diese Theologie der Gotteseben-
bildlichkeit.Berücksichtigung dieser Zeugenaussagen einen Verstoß die Der Tod bedeutet die J1rennung der Seele VO KÖrTDer, un! die Auferste-prozeBßrechtlichen Normen bedeutet hätte (29 Anm 53 WIT diese

Interpretation ber unmöglich. Ahnlich werden E. l1engströms hung WIT'  d die Rückkehr dieser ursprünglichen Einheit se1nN.
J)er Tod ist e1Nn universales Uun! natürliches Gesetz (58) und trotzdem

(Donatisten und Katholiken, Göteborg 1964 Einwände 1ne ıne olge der Sünde (63). bemerkt jedoch, wI1e mM1r scheint, ec.
sozialrevolutionäre Deutung der Circumcellionen ebd 66—-78 daß INa  — nicht dahin gehen kann, behaupten, Hilarius habe eine
Wäar (mıit alscherTr Seitenangabe) referiert 127 Anm 39), hei der Übertragung der Sünde Adams durch Zeugung auf die Tolgenden (‚eneratılo-
Interpretation der entsprechenden Augustinusstellen 126f jedoch e  - gedacht (65).
nicht berücksichtigt; damit sind S1e aber nicht LU als Einspruch Was den Sleg über den Tod durch die Inkarnation un Erlösung

anbelangt, ann INa  - REr die Sorgfalt hervorheben, miıt der das DenkenFrend’s „e1inseltige Beurteilung der C“ (127 Anm. 39) VO  — Hilarius 1n Beziehung TeNÄuUsS (Rekapitulation) der ande-aufzufassen, sondern auch als Kritik Vf£.s eigenem Bestreben, Te  - w1e Athanasius (‚ Vergöttlichung‘).einen Zusammenhang Donatismus Sklavenflucht (82). VOT allem Uns ieg jedoch bezüglich des Buches mehr einem 1Nnwels auf die
bDber Circumcellionen soziale Gerechtigkeit (126) herzustellen. ‚eschatologische Spannung die 1mMm Herzen des durch Christus

Sind die Ergebnisse der Untersuchung Ambroius Mailand gebrachten Heiles herrscht 89{ff Die gleiche Bemerkung gilt für den Jlau-
her LTTeIUNTEN! und bedeuten gegenüber dem gegenwärtigen For- ben der die Sakramente (Taufe, Eucharistie, Buße): zwischen der Auferste-

hung Christi un! selner Wiederkehr besteht eine eschatologische pannungschungsstand einen Rückschritt, wird der kritische und vorsichtige
Leser dem zweıten Teil, insbes. den Abschnitten über die Sk1 als H37 Das Vokabular, das Hilarius 1n bezug auf die Eucharistie verwendet, ıst
staatl. Institution un die Skl 1mMm christlichen Gesellschaftsver- 1n diesem Punkt bezeichnend (108 coelestis 1bı panıs, vıtae aetiernae cibus,

aeternitatis SCaständnis, nützliche Einzelinformationen entnehmen können, WEe111 nNnier diesem Gesichtspunkt hätte [al uch die Ekklesiologie des hlüber unzulässige Verallgemeinerungen und häufige Wiederho- Hilarius studieren können. Die Kirche ist eiNe „eschatologische Heilsgemein-lungen hinwegsieht. Es leiben grundsätzliche Bedenken methodi- schaft“
scher Art Wenn sich bewubDt ıst, daß den Aussagen beider Schließlich ist noch bemerken, daß die typologische KXegese, die AQus
Kirchenväter AT Thema Skl fast immer 1ne theologische Absicht der Kirche die eue Eva macht, Hilarius rlaubt, die Protologie mıt der
zugrunde liegt (9 :& 60), dann hätte diese Dimension bei en Eschatologie verbinden {1273

Der dritte Teil (Ende und Vollendung der Welt) ist nichtuntersuchten Belegstellen 1n Betracht ziehen sollen, STa S1e
übergehen bei Ambrosius) der 1n einem eigenen Abschnitt I1l- weniger wichtig.
zustellen bei Augustinus). Außerdem hätte INa  - sich 1ne ystema- Mit V{. ist unterstreichen, daß Hilarius auf seine Weise die allegori-

sche KxXegese (oder besser gesagt die allegorische Arithmetik: eın Tagtischere Einbeziehung NEeUeEeTEeT Forschungsergebnisse den dama- entspricht ausend ahren] aufnimmt. Dies rlaubt hm, den Zeitpunkt der
ligen gesellschaftlichen Verhältnissen gewünscht. Gelegentlich Parusie vorauszusehen obwohl gleichzeitig aufrechterhält, daß „N1e-
weilist V{i. ‚WäarTl darauf hin, daß die persönliche Freiheit un das mand den Tag noch die Stunde kennt“ wI1e die Bilder aus den Evangelien,
Recht auf Selbstbestimmung nicht 1U klaven, sondern uch die die Zeichen der kommenden Katastrophe Ende der Zeiten beschrei-
anderen Bevölkerungsgruppen verwehrt vgl 186) der ben Im ENSECTIEN Sinne des ortes ann INäa.  > Hilarius Nn1C. als Millenaristen

bezeichnen (223).daß Augustinus der Skl.-Freilassung I1 der dann befürch-
Die Wiederkunft Christi ist, wI1e die Inkarnation, ıne Ankunft: Hilariustenden sozialen Notlage dieser „rreien“ uch skeptisch gegenüber-

stand 205f Dies hätte ber uch 1n anderen Zusammenhängen folgt hier eliner Tradition, die zurückgeht auf Justin und TeNnNÄäus. Man findet
hier die ‚eschatologische pannung‘ zwischen dem schon und dem nocheiner differenzierteren Beurteilung der Äußerungen der beiden nicht 225-230). Christus erscheint 1n der Herrlichkeit: denkt, daß Hilarius

Kirchenväter führen mMmuUssen und macht manchen el, der bei dieser Wiederkehr VO  w einNner Lichterscheinung des Kreuzes (lignum) VO
Ambrosius und Augustinus EL, weil sS1e nicht generell für die Golgatha spricht.
Freilassung der Sklaven eintreten, gegenstandslos. ESs auchen noch weitere wichtige Sachverhalte auf. Zum Beispiel, Was

Münster C3HTiIistoph Jacob den Zustand der Verstorbenen ach dem Tode betri{fft, analysiert mıit
groDßer Sorgfalt Darlegungen VO Hilarius, die abhängig sind VO  - den bibli-
schen un! 1ın den Evangelien enthaltenen Bildern (Z 6,19-31) betreffs

urst, Michael: Die Eschatologie des Hilarius VOo  — Poitiers. E1n Beitrag ZUTC des refrigeriums (1 U4—1 98), des Z:wischenzustandes, der Läuterung durch das
Dogmengeschichte des vierten Jahrhunderts ONN:! BorengässerT 1987 Fegefeuer eic Ich weilse L1UTr auf ıne Beobachtung hin: Bel Hilarius findet
T x (Hereditas. Studien ZUTFC Alten Kirchengeschichte, 1) geb INa  - keine Erwähnung e1nes Ttes, den INa  . „Fegefeuer“ ennen könnte

(200) Diese Feststellung, deren Folgen bedeutend sind, müßte 1m einzelnen
untersucht werden. In dieser knappen Kezension ann das nicht der FallVon den Historikern un Patrologen, die sich mıit dem hl
se1nN.Hilarius Deschäftig en, kann 190828  - nicht d  11, daß sS1e sich

besonders für die Eschatologie des Bischofs interessiert hätten. Am Ende se1iNer Darstellung der Eschatologie des hl Hilarius kommt V{.
auf die Kirche als das himmlische Jerusalem, SOWl1e die PDdXA un: tranquillitasDemgegenüber hat sich V{. galı2Z dieser rage gewidmet und u1ls als der ewigen Kirche sprechen 308-—-309). Wiederum ann hier nicht der (Ort

Ergebnis einer beachtlichen Arbeit diesen schönen, fast 400 se1N, die ‚Spannung' der die Beziehung zwischen Ekklesiologie un scha-
umfassenden übergeben. Davon macht alleine die sorgfältig tologie aufzuzeigen.
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ıe Darlegung des Denkens VO  b Hilarius die V{ hier vorlegt vergleichen cheint daß kFrauen allgemeinen WEN1LSETI rationale 1der-
und die WITL versucht haben darzustellen könnte 88 E uUuNSVYV- stände überwinden mußten ihren kmotionen freien Lauf lassen

(249) tto referiert UrTZz inzwischen Buchiorm vorgelegtenstematisch erscheinen Sie scheint Der n  u dem Denken des
Bischofs VO  > Poijtiers entsprechen Beobachtungen über Meister Eckhart un! Clie Seelsorge den Frauenklö-

STIern „Die Nonnenmystik soll sich als 1ne orm der Spiritualität der
Ich möchte diese Kezension MmM17 drei ILLLIE wichtig erscheinenden Armutsbewegungen deren experimentelle Gotteserfahrung

Bemerkungen besc  1eben Meister Eckhart BiNe VO Spiritualisierung un! E  isierung bestimmte Theo-
Im Verlaufe SE1NeT Untersuchung kommt V+ dazu das oka- ogie stellt (341 Francıls Kapp endlich gibt anhand der 35 insgesamt

u1ar VO Hilarius untersuchen 145 12 inferi infer- erhaltenen elsässischen Handschriften, die VO Nonnenleben berichten,
1U abyssus eIC 193 199 refrigerium eIiC 202 203 3 () kenntnisreichen UÜberblick über das tatsächliche Klosterleben und die
mundus saeculum aeternum eIC 299 gloria, honor charitas, dort gelebte Frömmigkeit kınen Beitrag GISEILELT Art iefert Elisabeth

ZU Thema uns mi1t „Bildmotiv und Frauenmystik“EIC Auf Weise eistet der UTOT beachtlichen Beitrag
AA Erforschung des christlichen Lateın |DS sind einzelnen kompetente un! bestens informierende

Im Verlaufe dieser Arbeit erscheinen uch die Quellen VO Studien
Hilarius die lateinischen Autoren Tertullian („MassıV” Dem Titel nach fügte sich die personorlentierten Untersu-
(‚ yprıan Laktanz un die Griechen Irenäus un (J)a3  nes die chungen auch eierTr DE Beıltrag über „Agnes Blann-
Hilarius während SE 11165 Exils Orient kennengelernt haben 1n  66 611; Wirklichkeit bietet Überblick über die
kann Die UÜbersichten der 3471 346 verdeutlichen dies hinrei- Entwicklung des Genus -N1f8: WI1Ie uch der Offenbarungslitera-
en SO kann INa  H I} daß Hilarius als euge der Tradition die {Ur

Während die ılten als „zeitlich nahe exte  86 UunNn! die „TE1I fiktivenVerbindung zwischen der lateinischen Theologie der drei ersten
Jahrhunderte un! N des Ambrosius Hieronymus uUunNn! Augusti- Biographien als „Legenden“ verstanden werden, entwickelt sich daneben
1LLUS herstellt (340) Hochmiittelalter e1Ne ausgedehnte „Erscheinungsliteratur die sich miı1ıt

der biographisch asketischen ıta vermischt „DerT homo interlor wirdSC  1e  ı Fa darf I1a nicht VEISESSECI daß sich das Denken
wichtiger neben dem homo eXter10T, die Gnadengaben, der direkte Einbruch

VO  H Hilarius ZALT e1it des Streites den Arlıanısmus entwickelt des Göttlichen die eele die Offenbarung, UrZz das subjektive Erleben
hat Manchmal hindert ihn dies, WIe Fall der Auslegung bekommt e1Ne galıZ wesentliche Rolle neben dem außeren Leben“ (166)
VO  — KOT der der subjectio CHhristi ]Ja nicht den Als „Reflexion wissenschaft{tlicher Methodenprobleme verstehtAnschein erwecken möchte als ob den arianischen Subordinati-
anNnlsSIN1us befürworten würde sich Siegiried g ] Beitrag über „Die kezeption mittelalterli-

her Frauenmystik als wissenschaftliches ProblemDieses bedeutende manchmal schwierige Werk 1ST csehr ehr-
reich Es dürfte Anstoß interessanten Diskussionen geben Man Näherhin ıst Cdie Tage, welche „Realität“ den Nonnenviıten un!: den
möchte ihm zahlreiche LeSsSeT wünschen darin geschilderten Erlebnissen zugrunde ieg Ringler unterscheidet ‚vorli-

terarische Erfahrung“, „literarische Abfassung“ un „redaktionelle Überar-
ı1jJon Piıerre Thomas Ca maiot beitung  6C  , als Empfänger sieht „die klösterliche Gemeinschaft“ ja eigent-

Aus dem Französischen übersetzt VO  n artın Gaukesbrink) lich 99  1€ TST noch formende Gemeinschaft ideal strebender Seelen
(193)

Bemerkenswert 1ST e1 das Eingeständnis „Dem Leser, der
Frauenmystik Mittelalter Wissenschaftliche Studientagung der Akade- katholischer Kirchlichkeit aufgewachsen 1ST sind viele Vorstellun-

IN16 der Diözese Rottenburg Stuttgart D —Z Februar 1984 Weingar- SCIl der Nonnenliteratur noch unmittelbar zugänglich die dem
ten, Hg eier Dieter Ostfildern Schwa- protestantischen Forscher schon VOT18€E1 Jahrhundert fremd
benverlag 1985 397 kart Sozialgeschichtlich gesehen sich die prägenden
Die einzelnen eıträge Sind die Reftferate VO.  - der Lebensverhältnisse des Jahrhunderts uch städtischen unN!

Akademie der 1Özese Rottenburg Stuttgart gehaltenen JTagung adeligen Telsen wesentlichen als die agrarischen,
wollen sich laut Vorwort VO  . der Frauenforschung her als „wichti- traditionsgeleiteten Gesellschaf Elemente solchen Gesell-
SEl Beitrag un befreienden (christlichen Anthro- schaftsordnung en ländlichen Gebieten Deutschlands bis ZU

pologie“ verstehen. uUuNseIes Jahrhunderts weiterbestanden (196) Iie beiden
eierT D1I skizziert die Frauenmystik iNrer Fragen allerdings die hiermit gestellt sind Z die nach

räumlichen un zeitlichen Verbreitung; als Typikum benennt dem kulturellen WI1e auch religionsgeschichtlichen Entwick-
‚ekstatisches Erleben, Vısıon uUun! Erscheinung, tiefes Fühlen m1T
en Kräften VO  z Leib und Seele der „Anteil rationalen lungsschema, T7Ar anderen die nach der SISENEN religiösen rfiah-

rTFÜHS als Vorausbedingungen des Verstehens werden nicht welter
theoretischen Denken über ott m1T dem iel der kinung Teie reflektiert Überhaupt fällt dem and auf daß obwohl VO

dagegen zurück dies „bleibt T1INar Domäne der Männer“ 45) katholischen Akademie herausgegeben auf 111e theologische
Elisabeth stellt Hildegard VO  D' Bingen un Elisabeth Stellungnahme verzichtet Handelt sich bei der Mystik e1N
VO  — Schönau VOTLr dem Hintergrund des frühscholastischen Welt- geschichtlic vorübergehendes oder C111 allgemein religiöses
bildes dar, das I1a  - weil sich darin Gleichheits- un jierarchie- Phänomen un inwiefern 1st hier VO Christlichkeit sprechen?
modelle gegense1lllg durchdrängen ihrer Intention zumindest als Nur her versteckter Stelle, nämlich den Anmerkungen des
ambivalent WE nicht als frauenfeindlich bezeichnen Das Beitrages VO  . Wöhrer ber die englische Frauenmystik wird auf
Ergebnis für Hildegard lautet „5So durchläuft jedes männliche un die Forschungen Vo Carl TE VeErWIESEIN]), der sich VO
weibliche Stereotyp bel ihr die Skala VO  ! negalıver pOS1l1ver heutigen wissenschaftlichen Erkenntnissen her dem Phänomen
Wertigkeit DbZw umgekehrt un! bedarf gal sehr BgENAUEN Einle- Mystik nähern versucht hat
SCS jede einzelne Aussage Hildegards der jeweils I'- Insgesamt 1ST die große Bedeutung dieses Aufsatzbandes für die
ten Wertung verstehen (35) Elisabeth VO  . Schönau erwelst sich welltlere Erforschung der Frauenmystik hoch anzusetizen Inzwı1-
dagegen als „angepaßter“ E1N überraschendes Ergebnis legt Ulrich schen 1st Vo  b denselben Hg der Aufsatzband welıleren

VOTL ntgegen der wiederholten Behauptung VOIl dem Tagung dieser Reihe untier dem Titel „Religiöse Frauenbewegung
dominierenden Eintluß des eiligen Bernhard auf die TauenmYVY- un mystische Frömmigkeit Mittelalter erschienen Köln 198)
stik 1ST e 111 olcher EG schwer beweisen WENISECEI die Bernhard- Münster Arnold AngenendtWerke selbst die OITIenDar theologisc schwierig E: als
vielmehr Xzerpte, Vereinfachungen der uch Bernhard ZUßBE-
schriebene exie VO  > besonderer Wirkung Langer, tto Mystische Erfahrung und spirituelle Theologie Z Meister

Im folgenden werden 11Ne€e Reihe VOoO  bg Mystikerinnen einzeln Eckharts Auseinandersetzung mıiıt der Frauenfrömmigkeit sSe1NnerTr Zeit
vorgestellt München, Zürich Artemis 1987 (Münchener exie un! nter-

suchungen ZUTLTC deutschen Lıteratur des Mittelalters, 91) Lwermann „Beatr1Js Va  - Nazareth“ Esther G „Stu-
fen der Minne bei Hadewijch“ argot Yndt 99:  emente der Schau bei Vorliegende Bielefelder Habil Schrift (Linguistik Literatur-
Mechthild VO  - Magdeburg un! Mechthild VO.  - Hackeborn“, Franz Josef wissenschaft) VO  ; 1983 greift C111l Thema auf das se1t Deniftle

„Marguerite VO Porete bis Mme uyon Tore
„Brigitta VO  - Schweden'  “ Roswitha „Katharina VO  - S51ena” und 1886 die Eckhartforschung beschäftigt Das Verhältnis der „Deut-

schen Mystik“ ZUTLI dominikanischen „Cura Monialium LangerFranz W ö hre „Aspekte der englischen Frauenmystik“, e111e Arbeit über
Wa als Ausgangspunkt nicht die kultur- un! literaratur-uliana VO  - Norwich un! Margery empe ber die ‚männlichen un!

weiblichen Ausdrucksformen der Spiritualität der Devotio moderna“ geschichtlichen Hintergründe un Zusammenhänge die Ursu-
berichtet Leen „Wenn WITLF Männer und Frauen miteinander la Peters „Religiöse Erfahrung als literarisches Faktum“ 1988
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untersucht und el manche häresie geschichtliche Schwarz- Irusen, Winfried Der Prozeß Meister Eckhart Vorgeschichte Verlauf
und Folgen —- Paderborn München Wien Zürich Schöningh 1988 207 5Weiß Zeichnung ‚entmythologisiert vergleicht schlicht auf

textlicher Grundlage die „Frauenmystik der „Nonnenviten m1T (Rechts- un Staatswissenschaftliche Veröffentlichungen der (,Örres-
Eckharts theologischem Entwurtf und arbeitet deren theologisch- Gesellschaft eit 54) kart 48

anthropologische Bedeutung heraus Dabei dokumentiert aller- |DS 1ST 111e erstaunliche Arbeit die der Würzburger Rechtshisto-
dings für umfassende und SENAdUE Kenntnis der ınter- riker erstellt hat Erstaunlich weil gul lesbar erstaunlich I1gründe der Beherrschung des historischen und theologischen Materials

DDer Weg dieser Untersuchung, „die Predigten Eckharts als erstaunlich wei|l 1U WITKLIC der I1 Eckhart N1IC ePEME recht-
historisch bedingte Antworten verstehen WI1Ie S16 innerhalb der 16 Detailfragen) vorgestellt wird erstaunlich weil CIN19C NeUe
zeitgenössischen Armutsbewegung und insbesondere Eckharts wichtige Züge 111 Ec  artbild (nic. Gegensatz sondern
Wirkungsbereich diskutiert wurden (18) bestätigt die Grundvor- Weiterführung der bisherigen Erkenntnisse) eingezeichnet werden
aussetzungen die der Einleitung (1 20) skizziert werden SEeIZz I)as beginnt m1T der Korrektur der beliebten alschen Charakteri-
sich ah VO Thesen die VO  > Flasch/Mojsisch Eckhart als - SIETUNG Eckharts als Lebe Meister Gegensatz ZU Lesemeister
Philosoph) Denitftle Eckhart alg WITIIeEeLr Scholastiker mı1L pastoralem „BS widerspricht geradezu SC1INET Intention C6 (91) Das zZe1g sich
Anliegen) Muschg (Ec  arts Mystik der Erkenntnis HIaBl- Aufweis (gegen Koch) des Ritterstandes Eckharts (14f) )as
sche Nonnenmystik) Wentzlafftf Eggebert (Ec  arts och Mystik beinhaltet die Hauptargumentatıon TUSEeNsS die WEel Grundaussa-

verflachte Nonnen Mystik) un uch uın (E€  arts ,  I}- SCIl weitverbreiteten popularisierten Eckhartrezeption aber
artıger mystischer 1LUS vertreten werden Nagegen steht die uch bei Flasch, „C1N hervorragender Eckhart Kenner 10)Sicht die m1T der germanistischen Forschung (K Ruh) teilt widerlegt „Einmal daß in der Verurteilung) C111 unie  ares
Eckharts intellektuelle Mystik (A Haas) hat sich entfaltet Urteil der Kirche nach ihrem SISENEN Verständnis vorlag, ZU
kritischen Gespräch m1T der Au der Armutsbewegung (H Grund- anderen daß damıit Eckharts eigentliche Lehre getroffen wurde
mann) erwachsenen Nonnenmystik EEE

Konsequenterweise zeichnet der al (21 155) die typischen
nhalte der Nonnenmystik nach ach biographischen un!: anderen Vorbemerkungen beginnt m1T der

Untersuchung der „Beginenverfolgungen Eckhart Straßburg“ (19 61)
Vorbereitet wird 1es durch e11e Analyse der ACHIT8 monialium Gezeigt wird Was uch INa  , den Beginen und dem Urteil der

damaligen Zeit ber S1e mMag (dazu Wichtiges bei Ursula Peters dieDominikanerorden“ (21—46) wobei die bekannte Tatsache der Übertragung
der Seelsorge den Orden dargestellt un auf Eckhart spezifiert wird Bel Besprechung VOoO  - Langer) Eckhart stand SC111e611 Straßburger Predigten
der Bestimmung der literarischen Gestalt der als Grundlage dienenden nicht Konflikt m1t der Kirche Gegenteil versuchte die vagabundie-
„Nonnenviten Fähigkeit durch geschickte Auswahl AUuUs den renden Erfahrungen den Nonnenklöstern orthodox integrıeren Wenn
Quellen Uun! kluge Hinführung den Texten dem Leser VO. her 881 Straßburg Schwierigkeiten gab beruhten S1ie auf dem allgemeineren
Verständnis dieser Erfahrungen eröfitfnen Die sind Konflikt zwischen Welt Klerus un! dem JUNSEIN Orden
nämlich als „Erbauungsbücher“ tiefen augustinischen 1nnn In „Visitation un Prozeß Köln“ (62 108) legt nahe, daß ohl
geschrieben, Iso weder als Dokumentation noch als billige Anmutungshil- ‚ordensinterne disziplinäre Gründe den BaNzZzeN Vorgang auslösten Es kam
ien, sondern als Erbauung des „templum domini, ] LYDO quidem el [igura „kanonischen Inquisitionsprozeßb“ Köln „ S handelt sich bei
Ecclesiae ei Dominı“ (56). Die einzelnen Themen: Anfang und 55  er“  42 dem Verfahren Iso nicht LU 811e Zensurlerung VO Schriften Eckharts
die „üebunge ıta contemplativa un! aCl1Va, 1110 mystıca USW werden Es 1St VO  _ Anfang ih: als mutmaßlichen Häretiker gerichtet.“

geschickter Weise der SDarsamneln), ber SEHNAUEN Textauswahl ihrem Eckhart nımmt der Anklage ihre Brisanz Urc „C1Ne wohlüberlegte Un
anthropologisch theologischen 1nnn vorgestellt notwendige feierliche Erklärung für S5Se1116e11 Glauben Die Akten

azu befinden sich der fälschlich genannten „Rechtfertigungs-Der Il 1631 „Meister Eckharts Auseinandersetzung m1T der schrif 41 amı wollte den „ursprünglichen Häretikerprozeß e1MN ZensurT-
Frauenmystik“ (156 287) e1g 8858 WI1e Eckhart die Themen auf- verfahren umwandeln ber Eckhart glaubte, „daß Lehren als
greift und umformt agister der Theologie L1LUFTr der Stuhl der die theologische Fakultät VO  -

In der (hier verkürzten) Zusammenfassung VO (19f) „Eckharts adıi- Paris beurteilen könnten deshalb un! der „generellen kXemption
der Mitglieder des Predigerordens VO  - der iurisdictio ordinaria (91) appel-kalisierung des mystischen ket Neubesinnung VO  } üebunge Relativierung liert den aps E1N Zwischenkap ber „DerT Prozeß Nikolaus VOder Abtötung das GCINZ1IS ute (ist) der gute Wille Tugenden sind nicht Straßburg“ 109 1423 den Ordens Visitator während der Anklagemehr habitus des Menschen, sondern aktuale Konfiguration; Eckhart Tans-

ponlert die Ethik die Ontologie die Stelle emotionalen Erlebnis- Eckhart die ordensinternen un! kirchenrechtlichen Komplikationen
kontaktes (beim eien Seiz Eckhart) die Teilhabe Sein; Das wichtigste Kap heißt einfachhin „AV1gnon (113 133) „Wir können

vermuten, daß der persönliche Vorwurf, Häretiker SC11]1, sehr bald fallen-Vorbehalte Visionen un Sondererfahrungen der ekstatische jubilus gelassen wurde . Man behandelte Eckhart WI1Ie andere ı der Kirche fest(1St) zweideutig, ommt) N1IC auf Erfahrung, sondern auf den Glauben verwurzelte Gelehrte, die mi1t ihren Außerungen angeeckt waren.“ (118)das eigentliche Leiden (1st) nicht der empirische Schmerz der GCOILLDASSLO,
sondern der religiöse des Sohnwerdens den ott selbst mitleidet 6 Dabei S1118 nicht wissenschaftliche Auseinandersetzungen, sondern

darum, „daß INa.  - 111e Aussage falsch verstehen konnte  66 WEeNn S1ie mi1t
Auch hier versteht diese metaphysischen Entwürfe Eck- dem schlichten Glaubenswissen des Volkes kon{frontiert würden Eckhart

harts dem Leser m17 gul gewählten /Z/ataten und knappen histori- selbst hat uch WI1Ie das Dokument sagt Aatze „Prou sonant“ wWiderru-
fen, Was L1UTC konsequent 1ST, „WENN WITLTC auf wieder vertreteneschen Exkursen nahezubringen daß dieser Eckharts Konzeption

mitvollziehen kann Dies ze1g sich deutlichsten bei der Einstellung ZAGRNb Kirche un ihrer Lehre blicken“ 123} 99  1€ Verurteilung
der Eckhartschen Mystik bei der Erfahrungs Lehre VO der Se1Ns- kam gar nicht das heran W äas der Meister selbst gesagt hatte, ohl ber

betraf 111e mögliche Wirkung des Meisters unter den zahlreichen Men-Einheit VO  - ott und Mensch „Hıie uUN1LO 1st C111 Ek1iınssein der Seele schen (122 elte) egen Ruh weiterhin daß INa  - nicht VO
mi1t ott aller Zweiheit Jense1ts VO  - Erkennen und Liebe“ kirchlichen „Urteil cathedra VO höchster Verbindlichkeit‘ SPIE-(260) doch dieser absoluten Einheit wahrt Eckhart den L1LO1NO- chen dart „Die päpstliche Bulle besitzt nicht die für die Gesamtkirche
theistischen Anspruch des christlichen auDens Gottes ebenso verpflichtende Publikationsformel sondern I11UTr diejenige für Gerichts- un!
absolute Transzendenz über den Menschen hinaus „Das Verhältnis Verwaltungsakte 124f

Im Kap über „Heinrich Seuse als Verteidiger Eckharts“ (1 163) annder Geschöpfe ott 1st E1 dynamisches Abhängigkeitsver- Z4E1ILBEN, daß der Dominikanerorden selbst WAarT, der SCc1NEeN großen Prediger,hältnis, dem das IC ununterbrochen VO  w ott das Sein
erhält Das, Was hat hat nicht au sich und als e{was ihm den anfangs stark unterstutzte samıt SC11NEeT Lehre AQUus der theologischen

Diskussion herauszogInhärierendes, sondern als Leihgabe VO  5 ott (268) Der rechtsgeschichtliche Exkurs „Zum f{ Spätmit-pädagogisch geschickte Hinführung des Lesers den gut telalter 164 183) m1T der Herausstellung des unterscheidenden Merkmals
ausgewählten Texten ermöglicht durch den sachlichen Vergleich der „pertinacla ze1gt, „daß der Begriff der äresie damals galız unterschied-
der beiden mystischen Entwürtfe 1116 Einführung Eckharts liche Dimensionen besaß un! sich nicht 1LUFr auf die eigentliche Glaubensge-
Mystik. Hier allerdings hätte 7 IN1T über die knappe Einleitung wißheit Dezog (192)
hinaus) 41116 Auseinandersetzung mıit anderen Eckhartdeutungen Das Ergebnis (184 193) der Arbeit wird welter diskutierennicht abzuurteilen, sondern die CISEIE Sicht profilieren SC1II1 erstellt durch Analysen un Formulierun-und Vergleich mı1L entsprechenden mystischen Entwürfen gEeI uch den Forschern 1Ne gute Argumentationsbasis, die ihm(von Margareta Porete über Seuse und Tauler bis Ruusbroec) widersprechen werden E1iınes ber wird nicht mehr möglich Se111gewünscht och dies hätte ohl die Zielsetzung der Arbeit über- elister Eckhart Opposition Z damaligen kirchlichen Glaubenschritten Hinzuweisen bleibt noch auf das gute Namen- un
Sachregister der wichtigen Arbeit sehen, WI1e noch weithin geschieht (zuletzt der diesjährigen

Rororo Biographie Wehrs über Eckhart 1989 Wichtig wird
München Josef Sudbrack Se11 die überraschende Distanzierung des Dominikanerordens VO  -
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seinem großen Lehrer ideenges  ichtlic verstehen; wahr- die Kenntnisse der Orthodoxen bezüglich der Reformation nicht
ausreichend. Allgemein gesagt galten [die] Anhänger ‚ der Reformation| w1escheinlich ist e1n Niederschlag der damals anbrechenden nOoMm1-

nalistischen Denkwieise, worauf schon Bizet (Henrı SUSO el le die gesamte Christenheit der anderen Hälfte Kuropas [ für die Orthodoxen]
declin de la scolastique, Parıs 1947 hingewiesen hat als Neuerer, (neoterizontes)” (29). Die atsache, daß e1nNn Tübinger Theologe,

Stephan Gerlach, als Botschaftsprediger nach Konstantinopel g1ng, gab den
ünchen Josef Sudbrack Anstoßb für den Briefwechsel.

i | 11 analysiert den Briefwechsel als olchen: Zuerst wird (a)Geheimwissen des Mittelalters. Verbotenes, Verschollenes, KUur1l0ses AUS „der geschic  iche Verlauf“ dargeste un! dann bD) „dieNaturwissenschaft, agle, Philosophie un! Prophezeiung, hg. V Elmar
Cornelia Aschaffenburg: Pattlioch 1988 423 theologische Auseinandersetzung“ 151-346).

In diesem Punkt ‚D stellt Zzuerst die verschiedenen Schriften dar:;
die Confessio ugustana Graeca, die eTsSIieEe Antwort des Patriarchen auf dieVisi?)nen un! Prophezeiungen. [)Die berühmtesten Weissagungen der Weltge-

schichte, hg ven Aschaffenburg: Pattlioch 1988 416 SIaCCd, und die S16  h daran anschliebenden Je TEl ntworten un!
Nach seliInem Mystik-Band versucht der Pattloch-Verlag uch Gegenantworten dAdUusSs Konstantinopel un: Tübingen. Dann analysiert s1e die

Streitfragen: der Ausgang des Hl Geistes; das eil un! das Individuum
mi1t diesen dickleibigen Bänden auft der augenblicklichen Welle (Willen, Freiheit, Glaube, Gnade Uun! gute Werke):; das Verhältnis den
VO  e} esoterischen Sensationsbüchern reıten. „V1ısıonen un Pro- eiligen un! der Umgang mıiıt kirchlichen Bildern: das Mönchtum:; die
phezeiungen“ wird War HIC 1ne langatmige, einigermaben Sakramente (Definition, Zahl und innere Abgrenzung der Sakramente) un!
korrekte Wiedergabe VO  - arl Rahners Untersuchung „V1ısıonen schlieBlich die Tradition.
und Prophezeiungen“ eingeleitet, doch auf die Qualität der ext- In der Darstellung des geschichtlichen Verlaufs verwendet
zeugni1sse AdUS den „Derühmtesten !] Weissagungen der Weltge- Archivmaterialien, die his heute nicht ausgewertet Hler
schichte“ hat dies keinen Einfluß. Da werden unterschiedslos liegt eines der großen Verdienste der Arbeit.
„Zeugnisse“ AuUus der abendländischen Geschichte wiedergegeben analysiert sehr Nn  u den ommentar des Patriarchen A
und mi1t eINeT kurzen Einleitung versehen. Apokryphe Prophezei- Confessio Augustana un stellt iest, welche Quellen me1lst 1n
j8%  I1 ZU Alten un Neuen Testament nach Kautzsch, 1900 die Form langer Zitate eines Kirchenvaters oder eines kirc  ıchen
ecuelIle Forschung un: die Funde werden nicht berücksich- Schrifttstellers der Patriarch verwendet. HB allgemeinen SEeTiIZz
tigt stehen neben Hildegard VO  > Bıngen, Nostradamus, dem Sahl- |die Stellungnahme ] jeweils miıt eiINer kurzen Wiedergabe des
hiasl un „Der Botschaft VO  D 1La Salette“ (man kennt das Urteil des behandelten Abschnitts der dessen e1N, Wds dem Patriarchen
Pfarrer VO  — ArTs dazu Zur Lehninschen Weissagung, die 1NSs 13 darin wichtigsten erschien Schlüssel ZADE Verständnis des

datiert WirTrd, me1ıint die Einleitung (212) „IN Vers lextes auf sei1ten der Griechen. S1e hebt dann zunächst hervor, W ads
wird Wilhelm H:, der letzte Kalser, angesprochen.“ daran illigen sel, un! geht N  1e  ich ausführlichen Erläu-

Der andere Band über das „Geheimwissen des Mittelalters“ 1st terungen, Ergänzungen der uch kritischen Einwänden über  ‚66
nicht besser. Die Einleitung: „Das Mittelalter, der Schlüssel VAURR (165euzeıt“ Dringt wohl mangels anderem) ein1ges ZU Kultur des nNnier anderem Sind olgende Aspekte bemerkenswert:
Mittelalters (Z mı1t e1lINer Wiedergabe des berühmtem ST e- Obwohl einfach VO  - Gott, dem dreieinigen, mıt 1nwels auf das
HNeT „Idealplan elnes Klosters“), das notdürftig mı1t dem Anliegen Nicaenum spricht und das Thema des des Hl Gelistesdes Buches verbunden wird. Hildegard habe „den Grundstein für N1C. behandelt, taucht ın der Antwort des Patriarchen sofort das Reizthema
iıne umftfassende Bestandsaufnahme der Naturheilkraft“ gelegt. Filioque auf. „Wenn erem1as auf diese rage eing1ng, annn tat das
„Dıie wissenschaftliche Verarbeitung solcher Naturkenntnisse kam zunächst, weil die Reformation 1n den eingefahrenen Kastern des kirchli-
jedoch 1mM Mittelalter LE schleppend Lirst Albertus agnus chen Ust-West-Gegensatzes sah“ 166 Andere Beispiele dafür, daß der

Patriarch die Position der Reformation durch die Brille des ihm bekanntenvermittelt385  1989 Jahrgang 855 THEOLOGISCHE REVUE Nr.5  386  seinem großen Lehrer ideengeschichtlich zu verstehen; wahr-  waren die Kenntnisse der Orthodoxen bezüglich der Reformation nicht  ausreichend. Allgemein gesagt galten „[die] Anhänger [der Reformation] wie  scheinlich ist es ein Niederschlag der damals anbrechenden nomi-  nalistischen Denkweise, worauf schon J. A. Bizet (Henri Suso et le  die gesamte Christenheit der anderen Hälfte Europas [für die Orthodoxen]  declin de la scolastique, Paris 1947) hingewiesen hat.  als Neuerer, (neoterizontes)“ (29). Die Tatsache, daß ein Tübinger Theologe,  Stephan Gerlach, als Botschaftsprediger nach Konstantinopel ging, gab den  München  Josef Sudbrack  Anstoß für den Briefwechsel.  Teil I analysiert den Briefwechsel als solchen: Zuerst wird (a)  Geheimwissen des Mittelalters. Verbotenes, Verschollenes, Kurioses aus  „der geschichtliche Verlauf“ (31-151) dargestellt und dann (b) „die  Naturwissenschaft, Magie, Philosophie und Prophezeiung, hg. v. Elmar  zur Bonsen / Cornelia Glees. - Aschaffenburg: Pattloch 1988. 423  theologische Auseinandersetzung“ (151-346).  S  In diesem Punkt ‚b‘ stellt W. zuerst die verschiedenen Schriften dar, d.h.  die Confessio Augustana Graeca, die erste Antwort des Patriarchen auf die  Visio.nen und Prophezeiungen. Die berühmtesten Weissagungen der Weltge-  schichte, hg. v. Sven Loerzer. - Aschaffenburg: Pattloch 1988. 416 S.  CA graeca, und die sich daran anschließenden je drei Antworten und  Nach seinem Mystik-Band versucht der Pattloch-Verlag auch  Gegenantworten aus Konstantinopel und Tübingen. Dann analysiert sie die  Streitfragen: der Ausgang des Hl. Geistes; das Heil und das Individuum  mit diesen dickleibigen Bänden auf der augenblicklichen Welle  (Willen, Freiheit, Glaube, Gnade und gute Werke); das Verhältnis zu den  von esoterischen Sensationsbüchern zu reiten. „Visionen und Pro-  Heiligen und der Umgang mit kirchlichen Bildern; das Mönchtum; die  phezeiungen“ wird zwar durch eine langatmige, einigermaßen  Sakramente (Definition, Zahl und innere Abgrenzung der Sakramente) und  korrekte Wiedergabe von Karl Rahners Untersuchung „Visionen  schließlich die Tradition.  und Prophezeiungen“ eingeleitet, doch auf die Qualität der Text-  In der Darstellung des geschichtlichen Verlaufs verwendet W.  zeugnisse aus den „berühmtesten (!) Weissagungen der Weltge-  Archivmaterialien, die bis heute nicht ausgewertet waren. Hier  schichte“ hat dies keinen Einfluß. Da werden unterschiedslos  liegt eines der großen Verdienste der Arbeit.  „Zeugnisse“ aus der abendländischen Geschichte wiedergegeben  W. analysiert sehr genau den Kommentar des Patriarchen zur  und mit einer kurzen Einleitung versehen. Apokryphe Prophezei-  Confessio Augustana und stellt fest, welche Quellen - meist in  ungen zum Alten und Neuen Testament (nach Kautzsch, 1900 - die  Form langer Zitate eines Kirchenvaters oder eines kirchlichen  neuere Forschung und die neuen Funde werden nicht berücksich-  Schriftstellers - der Patriarch verwendet. „Im allgemeinen setzt  tigt) stehen neben Hildegard von Bingen, Nostradamus, dem Mühl-  [die Stellungnahme] jeweils mit einer kurzen Wiedergabe des  hiasl und „Der Botschaft von La Salette“ (man kennt das Urteil des  behandelten Abschnitts oder dessen ein, was dem Patriarchen  Pfarrer von Ars dazu). Zur Lehninschen Weissagung, die ins 13./  darin am wichtigsten erschien - Schlüssel zum Verständnis des  14. Jh. datiert wird, meint die Einleitung (212) z.B.: „In Vers 93  Textes auf seiten der Griechen. Sie hebt dann zunächst hervor, was  wird Wilhelm II., der letzte Kaiser, angesprochen.“  daran zu billigen sei, und geht schließlich zu ausführlichen Erläu-  Der andere Band über das „Geheimwissen des Mittelalters“ ist  terungen, Ergänzungen oder auch kritischen Einwänden über“  nicht besser. Die Einleitung: „Das Mittelalter, der Schlüssel zur  (165).  Neuzeit“ bringt (wohl mangels an anderem) einiges zur Kultur des  Unter anderem sind folgende Aspekte bemerkenswert:  Mittelalters (z. B. mit einer Wiedergabe des berühmtem St. Galle-  Obwohl CA 1 einfach von Gott, dem dreieinigen, mit Hinweis auf das  ner „Idealplan eines Klosters“), das notdürftig mit dem Anliegen  Nicaenum spricht und das Thema des Hervorganges des Hl. Geistes  des Buches verbunden wird. Hildegard habe „den Grundstein für  nicht behandelt, taucht in der Antwort des Patriarchen sofort das Reizthema  eine umfassende Bestandsaufnahme der Naturheilkraft“ gelegt.  Filioque auf. „Wenn Jeremias auf diese Frage einging, dann tat er das  „Die wissenschaftliche Verarbeitung solcher Naturkenntnisse kam  zunächst, weil er die Reformation in den eingefahrenen Rastern des kirchli-  jedoch im Mittelalter nur schleppend voran. Erst Albertus Magnus  chen Ost-West-Gegensatzes sah“ (166). Andere Beispiele dafür, daß der  Patriarch die Position der Reformation durch die Brille des ihm bekannten  vermittelt ... detaillierte Beobachtungen und Erfahrungen.“ Die  Textauswahl entspricht dem: Hexenhammer neben arabischen  kirchlichen Ost-West-Gegensatzes sah, finden sich auch u.a. bezüglich des  Texten; Abelaerd, Eckhart (vorgestellt als „Reformator vor der  Taufritus und der Azymen (vgl. 195).  Die Hervorhebung des Glaubens im Sinne des sola fide wird vom  Reformation“ nach der antikirchlichen, deutschtümelnden Bütt-  Patriarchen kritisiert „mit dem Argument, der Glaube müsse mit dem Tun  ner-Übersetzung von 1903!), Nikolaus von Kues, Albertus Magnus,  Hand in Hand gehen“ (167). Der Patriarch spricht deswegen vom „lebendigen  Mönchsgeschichten nach Ekkehard IV. oder Caesarius von Heister-  Glauben, der durch die guten Werke bezeugt wird“ (169). W. zieht daraus die  bach, Vagantenlyrik usw.  Folgerung, daß der Patriarch die Aussage der CA wohl so verstand, „als  Das mag genügen. Während der Brixner-Band über „Die Mysti-  bedeute Rechtfertigung allein aus Glauben Christsein ohne ethische Konse-  ker. Leben und Werk“ (1987) trotz Vorbehalte noch einigermaßen  quenzen“ (ebd.).  den Ansprüchen einer popularisierenden Literatur gerecht wird,  Sehr auffällig ist die Tatsache, daß die Antwort des Patriarchen auf CA 2  sind die beiden hier vorgestellten Textauswahlen nicht mehr zu  wo von der Erbsünde gesprochen wird, „zu einer Erörterung über die  Taufe (wird)“ (167). Das findet W. „insofern nicht erstaunlich, als die  rechtfertigen.  griechische Kirche nie eine systematische Lehre von der Sünde entwickelt  München  Josef Sudbrack  hatte“ (ebd.). „Der Patriarch (faßt) nur kurz die Aussagen des Bekenntnisses  mit den Worten zusammen, dort heiße es, jeder Mensch sei der vom  Wendebourg, Dorothea: Reformation und Orthodoxie. Der ökumenische  Stammvater ererbten Sünde verfallen (...), und stimmt dem zu; zur Bestäti-  Briefwechsel zwischen der Leitung der Württembergischen Kirche und  gung fügt er zwei Bibelzitate ein (Ps 50,7; Joh 3,5). Mehr bringt er zum Thema  Patriarch Jeremias II. von Konstantinopel in den Jahren 1573-1581. —  Erbsünde nicht vor...“ (168).  Die Abhandlung über die Mysterien ist nach der Meinung der Vf.in  Göttingen: Vandenhoeck & Ruprecht 1986. 425 S.  (Forschungen zur Kirchen- und Dogmengeschichte 37), kart. DM 92.-  „das beststrukturierte und klarste Stück des ganzen Schreibens“ (172). Die  Die Arbeit  ist  „die leicht überarbeitete Fassung einer  Gliederung laute: „Aufzählung der Mysterien; zweifache Begründung ihrer  Siebenzahl; Definition von ‚Mysterion‘ und Angabe der für ein solches  Habil.schrift“ (6) an der Ev.-theol. Fak. der Univ. München. Sie ist  konstitutiven Bestandteile; konkrete Anwendung dieser abstrakten Bestim-  zweifellos die beste existierende Analyse über die Korrespondenz  mung auf den Fall Taufe; Darlegung der Wirkung der einzelnen Mysterien;  zwischen Württemberg und Konstantinopel. Auf beiden Seiten  Angabe der Einsetzung der einzelnen Mysterien; zusammenfassende Bemer-  „standen sich ... Männer gegenüber, die für die Kirchen, die sie  kung“(172f.). Als vom Patriarchen verwendete Quelle identifiziert W. den  vertraten, in gewissem Maß repräsentativ waren“ (11f.).  Traktat des Zyprioten Georgios Lapithes, der auf eine lateinische Vorlage  zurückgeht. Ihn reicherte der Patriarch durch zwei Passagen Symeons von  Die Untersuchung besteht aus drei Teilen.  Thessaloniki an (174). Daß der Traktat auf eine lateinische Vorlage zurück-  Dererste (18-30) zeigt den „Hintergrund des Briefwechsels“.  Dort werden „die Stellung der Württemberger Reformation zur  geht, zeigt am deutlichsten die Definition der Mysterien, die der Patriarch  übernahm: „Mysterien werden diese genannt, weil sie in wahrnehmbaren  griechischen Kirche“ sowie „die Stellung der griechischen Kirche  Zeichen eine geistige, unaussprechliche Wirkung haben. Jedes dieser Myste-  zur Reformation“ dargestellt.  rien aber ist von der Schrift angeordnet und hat eine festgesetzte Materie  Die evangelische Seite (Luther, Melanchthon usw.) lenkte ihre Aufmerk-  und Form. Ja auch die Wirk- oder vielmehr Instrumentalursache ist defi-  samkeit auf die griechische Kirche aufgrund mehrerer Faktoren. Der wich-  niert“ (173). Auffälligerweise gibt CA 7, wo von der Kirche gesprochen wird,  tigste theologische Faktor war die Tatsache, daß die griechische Christenheit  dem Patriarchen Anlaß, seine Position bzgl. der Sakramente darzustellen  eine kirchliche Gestalt besaß, die im Vergleich bestimmte Einrichtungen und  (172)!  Lehren der römischen Kirche als nicht kirchlich notwendig erscheinen ließ.  Die Reaktion des Patriarchen auf CA 24 über die Messe ist ebenfalls  Aber „die Berufung auf die griechische Kirche bedeutete nicht, daß man ihre  bemerkenswert: Er nimmt die Feststellung der CA gegen die Privatmessen  Lehren und Einrichtungen für normativ gehalten hätte“ (20). Diese reforma-  positiv auf. Andererseits geht er auf verschiedene Probleme, die dort ange-  torische Meinung wird eine besondere Rolle, besser gesagt die Rolle  sprochen werden, wie z.B. den Opfercharakter der Messe, gar nicht ein  schlechthin in den Auseinandersetzungen spielen. Auf der anderen Seite  (190).detaillierte Beobachtungen un Erfahrungen.“ Die
Textauswahl entspricht dem Hexenhammer neben arabischen kirchlichen Ost-West-Gegensatzes sah, finden sich uch bDezüglich des
Texten; elaerTd, Eckhart (vorgestellt als „Reformator VOT der Taufritus und der Azymen (vgl 195).
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„standen sich385  1989 Jahrgang 855 THEOLOGISCHE REVUE Nr.5  386  seinem großen Lehrer ideengeschichtlich zu verstehen; wahr-  waren die Kenntnisse der Orthodoxen bezüglich der Reformation nicht  ausreichend. Allgemein gesagt galten „[die] Anhänger [der Reformation] wie  scheinlich ist es ein Niederschlag der damals anbrechenden nomi-  nalistischen Denkweise, worauf schon J. A. Bizet (Henri Suso et le  die gesamte Christenheit der anderen Hälfte Europas [für die Orthodoxen]  declin de la scolastique, Paris 1947) hingewiesen hat.  als Neuerer, (neoterizontes)“ (29). Die Tatsache, daß ein Tübinger Theologe,  Stephan Gerlach, als Botschaftsprediger nach Konstantinopel ging, gab den  München  Josef Sudbrack  Anstoß für den Briefwechsel.  Teil I analysiert den Briefwechsel als solchen: Zuerst wird (a)  Geheimwissen des Mittelalters. Verbotenes, Verschollenes, Kurioses aus  „der geschichtliche Verlauf“ (31-151) dargestellt und dann (b) „die  Naturwissenschaft, Magie, Philosophie und Prophezeiung, hg. v. Elmar  zur Bonsen / Cornelia Glees. - Aschaffenburg: Pattloch 1988. 423  theologische Auseinandersetzung“ (151-346).  S  In diesem Punkt ‚b‘ stellt W. zuerst die verschiedenen Schriften dar, d.h.  die Confessio Augustana Graeca, die erste Antwort des Patriarchen auf die  Visio.nen und Prophezeiungen. Die berühmtesten Weissagungen der Weltge-  schichte, hg. v. Sven Loerzer. - Aschaffenburg: Pattloch 1988. 416 S.  CA graeca, und die sich daran anschließenden je drei Antworten und  Nach seinem Mystik-Band versucht der Pattloch-Verlag auch  Gegenantworten aus Konstantinopel und Tübingen. Dann analysiert sie die  Streitfragen: der Ausgang des Hl. Geistes; das Heil und das Individuum  mit diesen dickleibigen Bänden auf der augenblicklichen Welle  (Willen, Freiheit, Glaube, Gnade und gute Werke); das Verhältnis zu den  von esoterischen Sensationsbüchern zu reiten. „Visionen und Pro-  Heiligen und der Umgang mit kirchlichen Bildern; das Mönchtum; die  phezeiungen“ wird zwar durch eine langatmige, einigermaßen  Sakramente (Definition, Zahl und innere Abgrenzung der Sakramente) und  korrekte Wiedergabe von Karl Rahners Untersuchung „Visionen  schließlich die Tradition.  und Prophezeiungen“ eingeleitet, doch auf die Qualität der Text-  In der Darstellung des geschichtlichen Verlaufs verwendet W.  zeugnisse aus den „berühmtesten (!) Weissagungen der Weltge-  Archivmaterialien, die bis heute nicht ausgewertet waren. Hier  schichte“ hat dies keinen Einfluß. Da werden unterschiedslos  liegt eines der großen Verdienste der Arbeit.  „Zeugnisse“ aus der abendländischen Geschichte wiedergegeben  W. analysiert sehr genau den Kommentar des Patriarchen zur  und mit einer kurzen Einleitung versehen. Apokryphe Prophezei-  Confessio Augustana und stellt fest, welche Quellen - meist in  ungen zum Alten und Neuen Testament (nach Kautzsch, 1900 - die  Form langer Zitate eines Kirchenvaters oder eines kirchlichen  neuere Forschung und die neuen Funde werden nicht berücksich-  Schriftstellers - der Patriarch verwendet. „Im allgemeinen setzt  tigt) stehen neben Hildegard von Bingen, Nostradamus, dem Mühl-  [die Stellungnahme] jeweils mit einer kurzen Wiedergabe des  hiasl und „Der Botschaft von La Salette“ (man kennt das Urteil des  behandelten Abschnitts oder dessen ein, was dem Patriarchen  Pfarrer von Ars dazu). Zur Lehninschen Weissagung, die ins 13./  darin am wichtigsten erschien - Schlüssel zum Verständnis des  14. Jh. datiert wird, meint die Einleitung (212) z.B.: „In Vers 93  Textes auf seiten der Griechen. Sie hebt dann zunächst hervor, was  wird Wilhelm II., der letzte Kaiser, angesprochen.“  daran zu billigen sei, und geht schließlich zu ausführlichen Erläu-  Der andere Band über das „Geheimwissen des Mittelalters“ ist  terungen, Ergänzungen oder auch kritischen Einwänden über“  nicht besser. Die Einleitung: „Das Mittelalter, der Schlüssel zur  (165).  Neuzeit“ bringt (wohl mangels an anderem) einiges zur Kultur des  Unter anderem sind folgende Aspekte bemerkenswert:  Mittelalters (z. B. mit einer Wiedergabe des berühmtem St. Galle-  Obwohl CA 1 einfach von Gott, dem dreieinigen, mit Hinweis auf das  ner „Idealplan eines Klosters“), das notdürftig mit dem Anliegen  Nicaenum spricht und das Thema des Hervorganges des Hl. Geistes  des Buches verbunden wird. Hildegard habe „den Grundstein für  nicht behandelt, taucht in der Antwort des Patriarchen sofort das Reizthema  eine umfassende Bestandsaufnahme der Naturheilkraft“ gelegt.  Filioque auf. „Wenn Jeremias auf diese Frage einging, dann tat er das  „Die wissenschaftliche Verarbeitung solcher Naturkenntnisse kam  zunächst, weil er die Reformation in den eingefahrenen Rastern des kirchli-  jedoch im Mittelalter nur schleppend voran. Erst Albertus Magnus  chen Ost-West-Gegensatzes sah“ (166). Andere Beispiele dafür, daß der  Patriarch die Position der Reformation durch die Brille des ihm bekannten  vermittelt ... detaillierte Beobachtungen und Erfahrungen.“ Die  Textauswahl entspricht dem: Hexenhammer neben arabischen  kirchlichen Ost-West-Gegensatzes sah, finden sich auch u.a. bezüglich des  Texten; Abelaerd, Eckhart (vorgestellt als „Reformator vor der  Taufritus und der Azymen (vgl. 195).  Die Hervorhebung des Glaubens im Sinne des sola fide wird vom  Reformation“ nach der antikirchlichen, deutschtümelnden Bütt-  Patriarchen kritisiert „mit dem Argument, der Glaube müsse mit dem Tun  ner-Übersetzung von 1903!), Nikolaus von Kues, Albertus Magnus,  Hand in Hand gehen“ (167). Der Patriarch spricht deswegen vom „lebendigen  Mönchsgeschichten nach Ekkehard IV. oder Caesarius von Heister-  Glauben, der durch die guten Werke bezeugt wird“ (169). W. zieht daraus die  bach, Vagantenlyrik usw.  Folgerung, daß der Patriarch die Aussage der CA wohl so verstand, „als  Das mag genügen. Während der Brixner-Band über „Die Mysti-  bedeute Rechtfertigung allein aus Glauben Christsein ohne ethische Konse-  ker. Leben und Werk“ (1987) trotz Vorbehalte noch einigermaßen  quenzen“ (ebd.).  den Ansprüchen einer popularisierenden Literatur gerecht wird,  Sehr auffällig ist die Tatsache, daß die Antwort des Patriarchen auf CA 2  sind die beiden hier vorgestellten Textauswahlen nicht mehr zu  wo von der Erbsünde gesprochen wird, „zu einer Erörterung über die  Taufe (wird)“ (167). Das findet W. „insofern nicht erstaunlich, als die  rechtfertigen.  griechische Kirche nie eine systematische Lehre von der Sünde entwickelt  München  Josef Sudbrack  hatte“ (ebd.). „Der Patriarch (faßt) nur kurz die Aussagen des Bekenntnisses  mit den Worten zusammen, dort heiße es, jeder Mensch sei der vom  Wendebourg, Dorothea: Reformation und Orthodoxie. Der ökumenische  Stammvater ererbten Sünde verfallen (...), und stimmt dem zu; zur Bestäti-  Briefwechsel zwischen der Leitung der Württembergischen Kirche und  gung fügt er zwei Bibelzitate ein (Ps 50,7; Joh 3,5). Mehr bringt er zum Thema  Patriarch Jeremias II. von Konstantinopel in den Jahren 1573-1581. —  Erbsünde nicht vor...“ (168).  Die Abhandlung über die Mysterien ist nach der Meinung der Vf.in  Göttingen: Vandenhoeck & Ruprecht 1986. 425 S.  (Forschungen zur Kirchen- und Dogmengeschichte 37), kart. DM 92.-  „das beststrukturierte und klarste Stück des ganzen Schreibens“ (172). Die  Die Arbeit  ist  „die leicht überarbeitete Fassung einer  Gliederung laute: „Aufzählung der Mysterien; zweifache Begründung ihrer  Siebenzahl; Definition von ‚Mysterion‘ und Angabe der für ein solches  Habil.schrift“ (6) an der Ev.-theol. Fak. der Univ. München. Sie ist  konstitutiven Bestandteile; konkrete Anwendung dieser abstrakten Bestim-  zweifellos die beste existierende Analyse über die Korrespondenz  mung auf den Fall Taufe; Darlegung der Wirkung der einzelnen Mysterien;  zwischen Württemberg und Konstantinopel. Auf beiden Seiten  Angabe der Einsetzung der einzelnen Mysterien; zusammenfassende Bemer-  „standen sich ... Männer gegenüber, die für die Kirchen, die sie  kung“(172f.). Als vom Patriarchen verwendete Quelle identifiziert W. den  vertraten, in gewissem Maß repräsentativ waren“ (11f.).  Traktat des Zyprioten Georgios Lapithes, der auf eine lateinische Vorlage  zurückgeht. Ihn reicherte der Patriarch durch zwei Passagen Symeons von  Die Untersuchung besteht aus drei Teilen.  Thessaloniki an (174). Daß der Traktat auf eine lateinische Vorlage zurück-  Dererste (18-30) zeigt den „Hintergrund des Briefwechsels“.  Dort werden „die Stellung der Württemberger Reformation zur  geht, zeigt am deutlichsten die Definition der Mysterien, die der Patriarch  übernahm: „Mysterien werden diese genannt, weil sie in wahrnehmbaren  griechischen Kirche“ sowie „die Stellung der griechischen Kirche  Zeichen eine geistige, unaussprechliche Wirkung haben. Jedes dieser Myste-  zur Reformation“ dargestellt.  rien aber ist von der Schrift angeordnet und hat eine festgesetzte Materie  Die evangelische Seite (Luther, Melanchthon usw.) lenkte ihre Aufmerk-  und Form. Ja auch die Wirk- oder vielmehr Instrumentalursache ist defi-  samkeit auf die griechische Kirche aufgrund mehrerer Faktoren. Der wich-  niert“ (173). Auffälligerweise gibt CA 7, wo von der Kirche gesprochen wird,  tigste theologische Faktor war die Tatsache, daß die griechische Christenheit  dem Patriarchen Anlaß, seine Position bzgl. der Sakramente darzustellen  eine kirchliche Gestalt besaß, die im Vergleich bestimmte Einrichtungen und  (172)!  Lehren der römischen Kirche als nicht kirchlich notwendig erscheinen ließ.  Die Reaktion des Patriarchen auf CA 24 über die Messe ist ebenfalls  Aber „die Berufung auf die griechische Kirche bedeutete nicht, daß man ihre  bemerkenswert: Er nimmt die Feststellung der CA gegen die Privatmessen  Lehren und Einrichtungen für normativ gehalten hätte“ (20). Diese reforma-  positiv auf. Andererseits geht er auf verschiedene Probleme, die dort ange-  torische Meinung wird eine besondere Rolle, besser gesagt die Rolle  sprochen werden, wie z.B. den Opfercharakter der Messe, gar nicht ein  schlechthin in den Auseinandersetzungen spielen. Auf der anderen Seite  (190).Männer gegenüber, die für die Kirchen, die S1e kung“(172f.). Als VO Patriarchen verwendete Quelle identifiziert den
vertraten, 1n gewissem Maß repräsentatiıv waren“ TIE) Traktat des Zyprloten Georglos apiı  es, der auf ıne lateinische Vorlage

zurückgeht. Ihn reicherte der Patriarch durch wel Passagen Symeons VO  -DIie Untersuchung esteht au drei Teilen.
Thessaloniki (1 74) Daß der Traktat auf ıne lateinische Vorlage zurück-TT 9 18-30 zelg den „Hintergrund des Briefwechsels“.

ort werden „die ellung der Württemberger Reformation AD geht, ze1g deutlichsten die Definition der Mysterien, die der Patriarch
übernahm : „Mysterien werden diese genannt, weil s1e 1n wahrnehmbarengriechischen Kirche“ SOWI1Ee „die ellung der griechischen Kirche Zeichen ıne geistige, unaussprechliche Wirkung haben. Jedes dieser yste-AT Reformation“ dargeste rien ber ıst VO der Schrift angeordnet un! hat ıne festgesetzte Materie

Die evangelische e1ıte (Luther, Melanchthon USW. ] lenkte ihre Aufifmerk- un OTM. Ja uch die Wirk- der vielmehr Instrumentalursache iıst defli-
amkeit auf die griechische Kirche aufgrund mehrerer Faktoren. Der wich- nlert“ 473} Auffälligerweise gibt f VO  - der Kirche gesprochen wird,
tigste theologische Faktor WarTr die Tatsache, daß die griechische Christenheit dem Patriarchen Anlaß, se1ine Posıtion bzgl der Sakramente darzustellen
e1ine kirchliche Gestalt besaß, die 1m Vergleich bestimmte Einrichtungen un! 172]!
Lehren der römischen Kirche als nicht kirchlich notwendig erscheinen ieß Die Reaktion des Patriarchen auf über die Messe ist ebenfalls
ber „die Berufung auf die griechische Kirche bedeutete nicht, daß INa  > ihre bemerkenswerrt: ET nımmt die Feststellung der die Privatmessen
Lehren und Einrichtungen für NnOormatıv gehalten hätte“ (20) Diese reforma- DOS1t1V auf. Andererseits geht auf verschiedene Probleme, die dort da1I186-
torische Meinung wird ıne besondere Rolle, besser gesagt die Rolle sprochen werden, wWI1e 7.5 den Opfercharakter der Messe, sdIi nicht e1n
schlechthin 1n den Auseinandersetzungen spielen. Auf der anderen e1te (190).
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hne auf alle Punkte einzugehen, sSe1 hier das Urteil der fın pot1us, quid SaGIde iterae doceant, aut reiiclant (215) Und S1e „ziehen
Schlüsse AUS den biblischen Berichten, nämlich Schlüsse VOoO Handelndargeste (1 „ mS gibt erstaunlich wenig Fälle VO  a Kritik |der

daß der Patriarch eınen direkten Widerspruch außert. „SIe (‚ottes auf se1ın eın  u (216) S1e begründen „ihre Auffassung VO HerTvorT-

[die Kritik] gilt VOT em wel Punkten, .< den Aussagen der Bd1I18 des (‚eistes AUS dessen ökonomischer Stellung“ 219) ıe Tübinger
bleiben auf der Liınıe der westlichen Theologie. Hel ihnen gibt uch eineLutheraner üÜüDer Glauben und Werke und iNrer Einschätzung Auseinandersetzung mıit der Argumentatıon des Patriarchen (vgl 218) 1mMkirc  ıcher Traditionen“ 1941 27 „Daneben gibt Kritik

Aussagen, die die Confiessio Augustana gal nicht macht, die der
Sinne elıner Gegenantwort auf die VO Patriarchen vorgebrachten Aussagen,  xber ihre Grundargumentation weilst auf die Verbindung zwischen Okono-

Patriarch den Lutheranern ber aufgrund des herkömmlichen mM1€e un! innertrinitarischem Se1in (‚ottes hin. Der Patriarch verwendet neben
kirc  ıchen Ust-West-Gegensatzes unterstellt“ (195) (3) Eine dritte den auf östlicher e11e traditionellen rgumenten das Filioque uch

einmal e1Ne Argumentation 1mM Rahmen derArt der Stellungnahme des Patriarchen besteht darin, daß „SdrI gıe Idie Tübinger wußten damit nichts anzufangen 222}nicht e1INer tatsächlichen oder vermeintlichen Ansicht der
Briefpartner ellung nımmt, sondern einfifach gleichsam paralle Die zweiıite Streitirage WIT VO untier dem Titel 11

In behandelt Die Tübinger gliedern dieden ussagen der Confessio Augustana se1ne Meinung dem
jeweiligen Thema arlegt Auf diese Weise bringt 1n taktisch Problematik „1M NSCHILU die ommentare des Patriarchen
geschickter Weise implizit manche Korrektur oder krgänzung ihm -6 und unter den Stichworten ‚Ireier Wille‘ und

Glaube un! gute Werke‘; S1e verfassen 1n ihrer ersten und zweıtenfalsch der unvollständig erscheinender Sätze des Bekenntnisses
VOT  00 ebd) Antwort Je eiın Kap diesen beiden Punkten, der Patriarch Lut 1n

seiInem zweıten Schreiben asselbe, eTOTIeTr die anstehenden Fra-Die Antwort der Tübinger bietet ‚eıne Auseinandersetzung ber
ıne Reihe festgelegter Themen |Ausgang des Hl Geistes; freier A E  €; gCcnNn 1n seinem etzten Beıltrag ber 1LUF och unter dem Aspekt der
Glaube Uun! Werke; Sakramente: Umgang mıit Heiligen un! Bildern: OncCcnh- Willensfreiheit, wor1ın ihm die Tübinger 1n ihrer abschließenden
(UmM; Schrift un:! Tradition] auf der Basıs bestimmter hermeneutischer Antwort iolgen (223) Das Gewicht des Themas WäarTr auf beiden
Axiome“ 162f{. Hierbei WäarTr das Thema Ausgang des (‚eistes VO Se1iten verschieden: Ür den Patriarchen handelt sich iıne
Patriarchen Jerem1as selbst 1n die Diskussion eingeführt worden. rage unter anderen“, uch WE sS1e für ih' wichtig Wäal; für die

Die Posıtion der Tübinger annn folgendermaßen dargestellt werden: Tübinger dagegen handelt sich den Punkt, VO  - dem her dieEntweder stellen s1e die Gemeinsamkeiten fest der behandeln die Differen-
ZEN, die das Schreiben des Patriarchen offenbar gemacht hatte Zentral für Weichen A ihrer ussagen gestellt werden“, da die Recht-
S1e 1st, einen Maßstab benennen, nach dem theologische Fragen gelöst fertigungslehre geht, die für S1Ee „als zentraler Inhalt der chrift gilt“

ebd.)werden mussen. „Entsprechend dem MaDßstab für theologische Aussagen, den
die Tübinger angeben, begründen S1Ee all ihre Darlegungen mit Bibelzitaten. emerkt einerseıts die Schwierigkeiten, die bei der Überset-
Daneben ber führen S1e ausgiebig griechische Kirchenväter die sS1e nicht ZUNS der westlichen Begri{ffe 1Ns Griechische entstehen: justifica-
vernachlässigt, WE uch relativiert sehen wollen. S51e |die Kirchenväterzi- tio/dikaiopolia; satisfactio/hikanopolia uUSW 2251 uUun! anderer-
ate sollen Aussagen belegen, nicht begründen“ 1197). M.a.W. durch die seits die Tatsache, daß die „Frrage des Rechtseins VOTL ( ;a WaäarTr 1n
Antwort der Tübinger wurde die biblische Methode, der MaDstab jeder der griechischen Kirche thematisiert wurde, „doch S1e wurde nichttheologischen Uun! kirchlichen Aussage, 1NSs Zentrum gerückt.

In sSe1INerTr n akzeptiert der „den Katalog VO  — sechs NR Brennpunkt Se1 der Theologie als Sd1126TL, sel1 des
strıttigen Themen samıt hermeneutischem Grunddissens“, den die Tübinger Verständnisses der Buße“ (225)

Hiler stellt sich 1ne wichtige Frage auf patristischer Ebene, undhervorgehoben hatten. Der Stand der Diskussion nach Meinung des Patrlar-
hen wird VO.  - paraphrasierend zusammengefaßt: „Alle Lehrunterschiede Z,WäalTL, inwleweiıt die Lehre der griechischen Kirchenväter und die
ließen sich auf einen einzigen zurückführen, die unterschiedliche Bewer- des Augustinus grundsätzlich vereinbar sind. Die Antwort der Han
t(ung der kirchlichen Überlieferung. Man stimme 1n fast allen wichtigen lautet: „der Kirchenvater |Augustinus| [Tat de facto uch 1n egen-Punkten überein, jene Differenz aber sel VO  - grundlegender Bedeutung, Gat7 VASER Theologie des UOstens, insofern diese 1n wesentlichendaß sich daran das Verhältnis beider Seiten zueinander entscheide“ (199). ügen der voraugustinischen Sicht festhielt“ (228)Die Antwort des Patriarchen besteht 1mM wesentlichen AUuUSs Zitaten der Die Probleme, die sich ergeben, analysiert 1n wel NIierTr-Kirchenväter.

DIie eıte Antwort der Tübinger wollte die Griechen Zzwingen, wirk- punkten: a) Von der Freiheit des Willens b) Glaube, Gnade,
ich auf ihre rgumente einzugehen. S1e betonten noch einmal, daß die Basıs und gute Werke
jeder theologischen Aussage die Heiligen Schriften der Propheten und der stellt fest, daß für den Patriarchen, obwohl „die Macht der Sünde
Apostel se1ın müßten. Zusätzlich könne INa  - die Kirchenväter anführen, ber mehr der weni1ger stark (je nach Kontext betont“, „keinen Zweiftfel daran
1LUFr insofern s1e mıit der Hl Schrift übereinstimmten (202). In selner dra gibt), daß eine nNnstanz 1m Menschen ihr nicht unterliegt: der Wille“ (235: vgl
ten Antwort machte der atr]ıarc „den Lutheranern deutlich, daß uch {1.) steht der Patriarch mıit seınen Aussagen 1n deutlicher onti-
eine Fortsetzung des theologischen Gesprächs für sinnlos hielt“ „Mıt Leuten nu1ltät mıiıt der Lehre der griechischen Kirchenväter, konkret mit ihrem
wW1e uch halten WI1T keine Kirchengemeinschaft“ (203). Durch die kurze Synergismus (vgl die Fußnoten der 230f. Hier stellt sich die ökumenische
Epistel, mıiıt der die Lutheraner das letzte Schreiben des Patriarchen Tage, ob die Hervorhebung der Sünde (Erbsünde) VO se1ıten der Reforma-
beantworten, wollen S1e den Griechen deutlich machen, „daß I1a  - die eigene tion MC die aktive Mitwirkung des Menschen unter der Wirkung der
Lehre 1n keiner Weise widerlegt sehe“ (205). Gnade vernachlässigt. Ist I1UFT Zufall, daß der Patriarch der evangelischen

Meinung gegenüber den Willen hervorhebht un! daß sich uch IrTient 1nIn einem elıte Schritt greift die Streitfragen ystema-
tisch auf. Die VO ihr hervorgehobenen Themen tellen csehr deut- seinem Dekret ber die Rechtfertigung auf das Thema „liberum arbitrium“
ich die Probleme dar, miıt denen sich uch die moderne ökumeni- bezieht?

Was den un. Gnade un! gute Werke betri{ft, stellt Zuerstsche Theologie auseinandersetzen muß Deshalb ist ihre Betrach- das Mißverständnis VO  - seıten des Patriarchen dar ETr „unterstellt den
Lung VO  3 er Akultalität. Tübingern, ihre Position laufe de facto darauf hinaus, daß s1e die Notwendig-Hier selen ein1ge wichtige Bemerkungen über diese Streitfragen keit Werke leugneten“ (241)
gemacht. Der Patriarch versteht den Glauben als Verpflichtung, „das Glaubensbe-

Der Ausgang des Gelistes. Der Patriarch sah 1n der kenntnis (homologia) anzunehmen“, gelegentlich bestimmt ihn uch als
„freimütiges Vertrauen (parhesia) ott gegenüber“, dessen Folge „das StrebenKontroverse mıiıt den Tübingern über den Geistausgang 1ne Neu-

auflage des alten griechisch-römischen Streits. Drei Probleme nach Vollkommenheit“ ist 242) Der Glaube wird der Ausgangspunkt eines
menschlichen Prozesses: durch Erziehung, kKeinigung, Heilung, Befreiungs-unterscheidet 1n der Auseinandersetzung: (a) „das ormale, kampf soll der Christ sich VO  - der Sünde entfernen, Fortschritt 1n der Liebehermeneutische Problem der Norm für die Aussage über den un! anderen Tugenden machen. S50 wird „gottähnlich (homoiosis eou)  66Ursprung des Geistes, onkret die rage nach dem verbindlichen (243). hne die Einwirkung Gottes ist der Heiligungsprozeß nicht möglich.Wortlaut des nizänischen Glaubensbekenntnisses“: D) „die Trage Deshalb stellt der Patriarch fest, daß „alle aten auf die Gnade

nach dem Inhalt der Trinitätslehre 1m CINSCIEN SiN, m.a. W nach zurück(gingen)“ (294). Er fügt hinzu: „Alles steht bei Gott, doch nicht S! daß
der Gestalt des trinitarischen Se1Ns Gottes”; un (C) „die rage nach uNnseTe Willensftfreiheit Schaden nähme  66  9 ‚CS steht Iso bei unNns und bei ihm  “  p

„denn WEeNN Gnade ist, werden, ıst doch uch der alsdem ontologischen und erkenntnistheoretischen Verhältnis VO Urheber alt10s) beteiligt, der durch seine Anstrengungen un! selinen(sottes trinitarischem Se1in und trinitarischem Handeln“ 243} Schweiß die Gnade sich zieht“ (244) Solche Formulierungen stellen mit
Den 1Nnwels des Patriarchen auf das Glaubensbekenntnis VO  . Nızäa, daß Klarheit dar, der Patriarch den freien Willen stark hervorhebt un:

Ial VO  w den Aussagen der 318 ater „nichts wegnehme(n) och etiwas hervorheben mußte
hinzusetze(n)“ darf, beantworten die Tübinger mıit der Feststellung, daß das Ihrerseits stellten die Tübinger heraus, daß „Christentum hne ntspre-Konzil VO N1ızäa gar nichts ber den Ausgang des (‚eistes gesagt hat (ebd.). chendes Handeln undenkbar“ sel, hne gute Werke „könne keinen
So wird die rage einer rage über den Inhalt. Die Position der Tübinger echten Glauben geben“ 244) Ihnen schien, daß das Kernproblem, nämlich
ist sehr deutlich: S1e beziehen sich auf die Aussage der Schrift (de daß die Rechtfertigung Gnade Gottes sel un! 1n diesem Zusammenhangprocessione ‚piritus sanctı 110  D quaer1mus, quid sıt ratione alienum, sSe: die Werke keinen Platz haben, VO  - der griechischen e1te nicht
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genügend berücksichtigt wirTd. „Versuche des Sünders, UrcC seın elgenes 1292) Von hier A4US sollte die VO  - veriretene These ber die Rolle der
Ta e{Iwas ZUTL Gerechtigkeit VOT ott un: damit YVABE eil beizutragen, Definition für die Abgrenzung der Sakramentenzahlbezüglich der griechischen
haben 1n diesem Rahmen keinen Platz“ (247). Sehr bemerkenswert ist die Konzeption 1n rage gestellt werden. Der Patriarch geht VO der Tradition der
Kritik der Tübinger den Einwänden des Patriarchen ihre Aussagen Kirche dUS, poster1l1orl. ort zeigen S1C.  h bestimmte kirchliche
und die der Confessio ugustana: S1e finden „skandalös“, „daß der Christ Handlungen als besonders wichtig. UÜre die Tradition der Kirche rechtfertigt
Urc. Gesetzeserfüllung gerechtfertigt werde un:! daß 1U der das ewige der Patriarch die Sakramentalität der Myronsalbung SOWl1e die der Ehe un! der
Leben gewinne, der seine Sünden abbüße“ (249) Ihrer Meiınung nach ist die Krankensalbung 332-334)

Die Sakramenten-/Mysteriendefinition, die VO zypriotischen Traktatgriechische Lehre verstehen, als ob „die büßenden Christen
‚Teilerlösern‘ (exX aliqua redemptores/ek mMEeTOUsS tinos lytrotai) neben übernimmt, bietet ihm die KategorIie, 1n der die kirchliche Praxis und
T1STIUS würden“ ebd kommentiert: „Dıie Schärfe dieser Kritik Iru. Tradition beschreiben annn wäre Thomas VO quin N1C. auf die Idee
nicht uletzt daher, daß die Tübinger 1n den Aussagen des Briefpartners die gekommen, da Christus die Firmung als Sakrament „promittendo“ e1nge-
Posıtion ihres römischen Gegners wiederzufinden meıinen, VOT allem die SEeIZ hat (Summa theologiae 188l P ad andere mittelalterliche
scholastische Lehre VO Verdienst der Christen: 61e ablehnen, das Autoren hebt Thomas herTvor, daß die Sakramente u VO  - Christus e1inge-
Handeln des Menschen als Voraussetzung der Annahme durch .ott gelten worden se1n können WE nicht davon dU>S  SC ware, daß die

lassen, {un S1e das oft mi1t der Aussage, gebe keine Verdienste merita) Firmung VOoO der Kirche als Sakrament bezeichnet wird.
der risten, die das e1il begründen könnten“ (ebd.). Bezüglich der Siebenzahl spielte zweitellos die byzantinische Faszination

Handelt sich e1n Mißverständnis der Tübinger bezüglich der Te für die symbolischen Zahlen eine Rolle, da die Zahl Sieben insbesondere
des Patriarchen? beantwortet diese rage m.E Recht mıiıt einem Neı1n, die sieben Geistesgaben 1n Jes 11,2-4 erinnerte (278) IDieser Parallelismus
enn deren Kritik richtet S1C.  h „SCSC. die Konzeption des Briefpartners findet sich bei Jeremilas. Hier wäre wünschenswert gE WESEIN], die Schritte
selbst“, da Jerem1as 99  ]e Mitwirkung bei diesem Fortschri als eigenen dieser Durchsetzung der Siebenzahl bei den Byzantınern schon VOTL dem
|menschlichen] Beltrag VA3e eil an(sie  166 „obwohl N1C. VO  - Verdien- Patriarchen berücksichtigen.
sten spricht“

Was den Inhalt betrifft, stellt sich m. für die römisch-katholisch
„Das Abendmahl gehört den Themen,

bei deren Behandlung390  389  1989 Jahrgang 855 THEOLOGISCHE REVUE Nr.5  genügend berücksichtigt wird. „Versuche des Sünders, durch sein eigenes  (292). Von hier aus sollte die von W. vertretene These über die Rolle der  Tun etwas zur Gerechtigkeit vor Gott und damit zum Heil beizutragen,  Definition für die Abgrenzungder Sakramentenzahl bezüglich dergriechischen  haben in diesem Rahmen keinen Platz“ (247). Sehr bemerkenswert ist die  Konzeption in Frage gestellt werden. Der Patriarch geht von der Tradition der  Kritik der Tübinger an den Einwänden des Patriarchen gegen ihre Aussagen  Kirche aus, d.h. a posteriori. Dort zeigen sich bestimmte kirchliche  und die der Confessio Augustana: sie finden es „skandalös“, „daß der Christ  Handlungen als besonders wichtig. Durch die Tradition der Kirche rechtfertigt  durch Gesetzeserfüllung gerechtfertigt werde und daß nur der das ewige  der Patriarch die Sakramentalität der Myronsalbung sowie die der Ehe und der  Leben gewinne, der seine Sünden abbüße“ (249). Ihrer Meinung nach ist die  Krankensalbung (332-334).  Die Sakramenten-/Mysteriendefinition, die er vom zypriotischen Traktat  griechische Lehre so zu verstehen, als ob „die büßenden Christen zu  ‚Teilerlösern‘ (ex parte aliqua redemptores/ek möerous tinos lytrotai) neben  übernimmt, bietet ihm die Kategorie, in der er die kirchliche Praxis und  Christus würden“ (ebd.)., W. kommentiert: „Die Schärfe dieser Kritik rührt  Tradition beschreiben kann. M.E. wäre Thomas von Aquin nicht auf die Idee  nicht zuletzt daher, daß die Tübinger in den Aussagen des Briefpartners die  gekommen, daß Christus die Firmung als Sakrament „promittendo“ einge-  Position ihres römischen Gegners wiederzufinden meinen, vor allem die  setzt hat (Summa theologiae II q. 72 a. 1 ad 1) - gegen andere mittelalterliche  scholastische Lehre vom Verdienst der Christen; wo sie es ablehnen, das  Autoren hebt Thomas hervor, daß die Sakramente nur von Christus einge-  Handeln des Menschen als Voraussetzung der Annahme durch Gott gelten  setzt worden sein können -, wenn er nicht davon ausgegangen wäre, daß die  zu lassen, tun sie das oft mit der.Aussage, es gebe keine Verdienste (merita)  Firmung von der Kirche als Sakrament bezeichnet wird.  der Christen, die das Heil begründen könnten“ (ebd.).  Bezüglich der Siebenzahl spielte zweifellos die byzantinische Faszination  Handelt es sich um ein Mißverständnis der Tübinger bezüglich der Lehre  für die symbolischen Zahlen eine Rolle, da die Zahl Sieben insbesondere an  des Patriarchen? W. beantwortet diese Frage m.E. zu Recht mit einem Nein,  die sieben Geistesgaben in Jes 11,2-4 erinnerte (278). Dieser Parallelismus  denn deren Kritik richtet sich „gegen die Konzeption des Briefpartners  findet sich bei Jeremias. Hier wäre wünschenswert gewesen, die Schritte  selbst“, da Jeremias „die Mitwirkung bei diesem Fortschritt als eigenen  dieser Durchsetzung der Siebenzahl bei den Byzantinern schon vor dem  [menschlichen] Beitrag zum Heil an(sieht)“, „obwohl er nicht von Verdien-  Patriarchen zu berücksichtigen.  sten spricht“ (250f.).  Was den Inhalt betrifft, stellt sich m.E. für die römisch-katholische  Das Abendmahl. „Das Abendmahl gehört zu den Themen,  bei deren Behandlung ... Mißverständnisse und das Fehlen von  Theologie deutlich dar, daß Orthodoxie und Katholizismus — selbstverständ-  Antworten auf gestellte Fragen besonders stark ins Gewicht fallen“  lich mit Nuancierungen - grundsätzlich übereinstimmen. Und beide Kirchen  stellen auch zusammen fest: Die Rechtfertigung ist Gnade Gottes - mit der  (292). Drei Themen werden behandelt: die Realpräsenz, das Azy-  von Trient verwendeten augustinischen Formulierung - „dessen Güte  menproblem und das Abendmahl als Opfer. Bezüglich der Realprä-  senz wies der Patriarch zurück, daß die Elemente Brot und Wein  gegen alle Menschen so groß ist, daß er seine eigenen Geschenke an sie zu  ihrem Verdienste werden läßt“ (Dekret über die Rechtfertigung, Kap. 16: DS  erhalten blieben. Stattdessen sprach er von einer Verwandlung  1548).  (metabällesthai, metapoieisthai) und von einem Werden (ginesthai)  zum Leib und Blut (301). Das Azymenproblem wurde vom Patriar-  In diesem Teil verwendet W. sehr gute evangelische Literatur  über die Patristik. M.E. wäre es hier notwendig gewesen, auch  chen als Thema eingebracht, obwohl die CA ihm keine Andeutun-  gen dafür gab. Es handelt sich um eine der Fragen, die die  Studien nichtevangelischer Autoren zu verwenden.  Die nächsten beiden von W. behandelten Streitfragen lauten: „3.  mittelalterlichen Kontroversen zwischen Konstantinopel und Rom  Das Verhältnis zu den Heiligen und der Umgang mit kirchlichen  über das Abendmahl beherrscht hatten. Auffällig ist die Argumen-  tation des Patriarchen: Da es sich um den wahren Leib Christi  Bildern“ (253-265); 4. „Das Mönchtum“ (266-272).  Die Sakramente behandelt die fünfte Streifrage (272-334).  handelt, muß man gesäuertes Brot verwenden, da der Herr „nicht  Hier sei auf einige wichtige Aspekte hingewiesen. Der Patriarch  sagte: ‚Das ist Ungesäuertes oder ein Bild des Leibes‘, sondern: ‚Das  ist mein Leib‘“ (299).  verwendet die Terminologie der westlichen Scholastik, um die  Mysterien zu beschreiben: Form, Materie, Instrumentalursache  Die Diskussion über das Abendmahl als O pfe r ist besonders beachtens-  (273; vgl. auch 173). Die Tübinger ihrerseits geben eine Sakramen-  wert. CA 13 spricht von den Sakramenten, die als Zeichen der Verheißung  Gottes an uns zu verstehen sind. Deshalb müssen sie im Glauben empfangen  tendefinition, die der des Patriarchen strukturell entspricht, d.h.  werden. Die griechische Version bringt hier in Übereinstimmung mit CA  „für die Württemberger handelt es sich bei einem Sakrament (auch)  Variata eine Verwerfung der Lehre vom Meßvollzug ex opere operato vor.  um eine Verbindung von Wort und sinnlich wahrnehmbarer Sache,  Daß die Sakramente auf Glauben zielen und zum fruchtbaren Empfang den  die eine übersinnliche, gnadenhafte Wirklichkeit zugleich bezeich-  Glauben voraussetzen, wird vom Patriarchen bestätigt. Diese Aussage wird  net und hervorbringt, und zwar kraft der Einsetzung Christi“ (276).  von ihm hinsichtlich des Abendmahles erläutert (182). Das ist für ihn Anlaß,  seine Konzeption über das Abendmahl darzustellen. Das Abendmahl wird  W. stellt sich die Frage, welche Bedeutung die Sakramentendefini-  als Anamnese der erhabenen Herablassung Jesu Christi zu uns gefeiert. Im  tion für die Abgrenzung der Mysterien bei Jeremias hat. Ihre  Antwort: „Aus der Definition des Sakraments ergibt sich in dem  Vergleich mit dem Opfer Noahs wird die versöhnende Wirkung Jesu Christi  dargestellt: Sie ist aber viel wirksamer als die des Alten Testamentes, denn  zypriotischen Traktat wie in den Schriften der Tübinger eine  hier versöhnt der Sohn Gottes selbst, „indem er für uns geopfert wird“  doppelte Abgrenzung. Die eine betrifft die Zahl - nur bestimmte  (thyomenos hyper hemon) (294). Der Patriarch fügt einen großen, aber  Riten werden der Defintion gerecht. Die andere betrifft den Vollzug  ausgewählten Zitatenschatz verschiedener Kabasilas-Texte hinzu. W. kon-  — es läßt sich ein rituelles Minimum festlegen, das nach ihren  statiert, daß der Patriarch die meisten und wichtigsten Texte, in denen  Kriterien wesentlich und notwendig zu einem Sakrament gehört.  Kabasilas von Opfer spricht, schlicht ausläßt (294). Er hebt zusammen mit  Beide Abgrenzungen teilt Jeremias nicht, womit er nicht nur im  Kabasilas hervor, daß die Teilnehmer der Liturgie das Bild des gesamten  Geschickes Christi mit allen Bestandteilen in schönster Ordnung und Har-  Gegensatz zu seinen Briefpartnern, sondern auch zu dem von ihm  selbst angeführten Traktat, kurz zu einem gemeinwestlichen Zug  monie vor Augen haben. W. sieht jedoch einen Unterschied zwischen  der Sakramentenlehre steht“ (276). D.h. die Sakramentendefinition  Kabasilas und dem Patriarchen: Bei Kabasilas stelle „das eucharistische  Opfer ein Geschehen (dar), in dem Christus noch in anderer Weise gegen-  ist für die Abgrenzung der Mysterien bei Jeremias irrelevant  wärtig sei und handle. Auch Jeremias‘ Zitate lassen das noch durchscheinen.  (278).  Doch er hält es nicht für nötig, hier eine Abgrenzungslinie zu ziehen... Die  Bei der Reformation spielt die Sakramentendefinition, vor allem die  Opfervorstellung bildete so wenig die beherrschende Perspektive in seiner  Einsetzung durch Christus mit den entsprechenden ntl.en Belegen, die  [des Patriarchen] Sicht des Abendmahls, daß er sie... weder gegen CA 24  entscheidende Rolle, damit bestimmte in der Kirche gefeierte Handlungen  noch gegen die Briefpartner verteidigte“ (295).  als Sakramente bezeichnet werden. Bemerkenswerterweise sprechen die  Die Lehre des Patriarchen kann nur richtig verstanden werden,  Tübinger nur von zwei Sakramenten: Taufe und Abendmahl, obwohl sie an  wenn man zwei seiner Grundaussagen vor Augen hat: (1) „Das  der Buße festhalten, während CA auch von der Buße als Sakrament spricht  Opfer mache Gott gnädig und heilige die Darbringenden so wie  (276). „Dieser Beschränkung [bezüglich der Zahl der Sakramente] gilt Jeremi-  as’ leidenschaftlicher Protest, sie ist einer der Gründe, die er für den  jene, für die es dargebracht werde, Lebende und Tote“ (ebd.); (2)  „Christus selbst (vollzieht) durch das Tun des Priesters, das in sich  Abbruch der Korrespondenz angibt“ (277).  betrachtet ein bloßes Zeichen darstellt, die Opferhandlung“ (ebd.).  Die Kontroverse zwischen beiden Seiten bezüglich der Myronsalbung zeigt  m.E. deutlich die Konzeption des Patriarchen. Der Patriarch begründet die  Ergibt sich nicht aus der ersten Aussage, in der von den Darbrin-  Sakramentalität der Myronsalbung mit Hinweis auf Dionysios Aeropagites als  genden im Unterschied zu jenen, für die das Opfer dargebracht  Zeugen der Apostel, d.h. den „biblischen“ Dionysios (279). Die Tübinger  bemerken mit Recht, daß es sich um keine ntl.e Schrift handelt. Daß die  wird, gesprochen wird, daß der Patriarch eine Aktivität der Kirche  voraussetzt? Die Formulierung von W.: „von der Aktivität der  Myronsalbung kein Sakrament ist, „liege [also nach den Tübingern] an ihrem  Kirche ist kaum die Rede“ (ebd.) scheint mir dem Text des Patriar-  grundlegenden Mangel: Sie ‚habe zur Grundlage kein Wort Gottes, d.h. keinen  Einsetzungsbefehl und keine mit ihm verbundene Verheißung‘ (. . .), deshalb  chen nicht gerecht zu werden. Aber der Patriarch erörtert nicht,  könne man nicht annehmen, ihr ‚wohne irgendeine Geisteskraft inne‘ (.. .)  66  „wie es [das Opfer der Liturgie] sich zu dem einmaligen Kreuzopfer  Christi verhalten soll“ (ebd.). W. hat Recht, wenn sie bemerkt, daß  (291). Wie W. mit Recht bemerkt, ist „das Problem der Myronsalbung durch den  Verzicht des Patriarchen auf biblische Verankerung zum konkreten Anwen-  Kabasilas diese Frage behandelt. Zum von W. zitierten Kap. 32 ist  dungsfall des zentralen Kontroversthemas „kirchliche Tradition“ geworden  auch Kap. 49,15 (PG 477 B) anzuführen, wo Kabasilas die Formulie-Mißverständnisse un das Fehlen VO  a
Theologie deutlich dar, daß Orthodoxie un! Katholizismus selbstverständ- Antworten auf gestellte Fragen besonders stark 1NSs Gewicht fallen'ich miıt Nuanclerungen grundsätzlich übereinstimmen. Und beide Kirchen
stellen uch fest Die Rechtfertigung ist Gnade (‚ottes miıt der (292) Drei Themen werden behandelt die Realpräsenz, das AZY-
VoO Trient verwendeten Formulierung „dessen .üte menproblem un das Abendmahl als Opfer Bezüglich der Realprä-

SEI17Z w1ıes der Patriarch zurück, daß die Elemente Brot un Weınalle Menschen groß% ıst, daß se1ine eigenen Geschenke sS1e
ihrem Verdienste werden 1äßt“ (Dekret über die Rechtfertigung, Kap erhalten lieben Stattdessen sprach VO e1INeTr Verwandlung
1548 (metabällesthai, metapoijeisthai) un VO einem Werden (ginesthai)

ZU Leib und Iut (301) Das Azymenproblem wurde VO Patrıar-In diesem eil verwendet sehr gute evangelische ILıteratur
über die Patristik. wWAÄäarTe hier notwendig SC WESCI], auch hen als Thema eingebracht, obwohl die ihm keine Andeutun-

SIl dafür gab Es handelt sich 1ne der Fragen, die dieStudien nichtevangelischer Autoren verwenden.
Die nächsten beiden V.O  - behandelten Streitiragen lauten: „3 mittelalterlichen Kontroversen zwischen Konstantinopel un Rom

Das Verhältnis den Heiligen un der Umgang mıt kirc  ıchen über das Abendmahl beherrscht hatten. Auffällig ist die Argumen-
tatıon des Patriarchen: Da sich den wahren Leib ChristiBildern“ 253-265); „Das Mönchtum“ 266-272).

behandelt die fünfte Streifrage (272-334). handelt, muß 198838 gesäuertes Brot verwenden, da der Herr “nicht
Hier sSe1 auf einige wichtige Aspekte hingewiesen. Der Patriarch sagte ‚Das ist Ungesäuertes der e1n Bild des Leibes‘, sondern: ‚Das

ist meın F S1D (299)verwendet die Terminologie der westlichen Scholastik, die
Mysteriıen beschreiben Form, Materıe, Instrumentalursache DIie Diskussion über das Abendmahl als ıst besonders eachtens-

273 vgl auch 173} Die Tübinger ihrerseits geben 1ne Sakramen- WEeTTl. 13 spricht VO  n den Sakramenten, die als Zeichen der Verheißung
Gottes uUu1s verstehen sind. Deshalb mussen s1e 1mM Glauben empfangentendefinition, die der des Patriarchen strukturell entspricht, werden. Die griechische ersion bringt hier 1n UÜbereinstimmung mıiıt

STÜT die Württemberger handelt sich bei einem Sakrament auch Varılata eine Verwerfung der Lehre VO MeDvollzug D' operato VOoO  <
1Ne Verbindung VO  — Wort un sinnlich wahrnehmbarer aC.  ©; Daß die Sakramente auf Glauben zielen un! ZU Iruchtbaren Empfang den

die iıne übersinnliche, gnadenhafte Wirklichkeit zugleich ezeich- Glauben voraussetzen, wird VO Patriarchen estätigt. Diese Aussage wird
net un hervorbringt, und WäarT! Ta der kinsetzung Christi“ VO  > ihm hinsichtlich des Abendmahles erläutert (182). Das ist für ih: Anlaß,

se1ıne Konzeption über das Abendmahl darzustellen. Das Abendmahl wirdstellt sich die rage, welche Bedeutung die Sakramentendeftini-
als Anamnese der erhabenen Herablassung Jesu Christi unNs gefeiert. Imtion für die Abgrenzung der Mysterıen bei erem1as hat Ihre

Antwort „AUus der Definition des Sakraments ergibt sich 1n dem Vergleich miıt dem Opfer Noahs wird die versöhnende Wirkung Jesu Christi
dargestellt: S5S1e ist ber 1el wirksamer als die des en Testamentes, ennzypriotischen Traktat wW1e 1n den Schriften der Tübinger iıne 1ler versöhnt der Sohn (sottes selbst, „indem für U1Ns geopfert WIT!  d“doppelte Abgrenzung. Die 1ne erı die ahl LUTFr bestimmte (thyomenos hyper hemon) (294). Der Patriarch fügt einen großen, Der

Rıten werden der Defintion gerecht. Die andere eirı den Vollzug ausgewählten Zitatenschatz verschiedener Kabasilas-Texte hinzu. kon-
äßt sich eın rituelles Miınımum festlegen, das nach ihren staltlertl, daß der Patriarch die me1lsten un: wichtigsten exte, 1n denen

Kriterien wesentlich un notwendig einem Sakrament gehört. Kabasilas VO Opfer spricht, schlicht ausläßt (294) ET hebt eln mıiıt
Beide Abgrenzungen teilt Jerem1las nicht, womıit nicht LUr 1m Kabasilas hervor, daß die Teilnehmer der ıturgle das Bild des gesamten

Geschickes Christi mıiıt allen Bestandteilen 1n schönster Ordnung und Har-Gegensatz seinen Briefpartnern, sondern uch dem VO  b ihm
selbst angeführten Traktat, kurz einem gemeinwestlichen Zug monie VOL ugen haben. sieht jedoch einen Unterschied zwischen
der Sakramentenlehre steht“ (276) die Sakramentendefinition Kabasilas un! dem Patriarchen Bel Kabasilas stelle „das eucharistische

Opfer e1n Geschehen (dar), 1n dem T1SLIUS noch 1n anderer Weise EN-ist für die Abgrenzung der Mysterien bei erem1as irrelevant wärtig sel un! handle. uch Jeremias’ Zitate lassen das noch urchscheinen.
278) och hält nicht für nötig, hier e1iNe Abgrenzungslinie ziehen... Die

Bei der Reformation spielt die Sakramentendefinition, VOTLr allem die Opfervorstellung bildete wenig die beherrschende Perspektive 1n se1Nner
kinsetzung durch T1STIUS mıit den entsprechenden ntl.en Belegen, die [des Patriarchen] Sicht des Abendmahıls, daß s1e.. weder
entscheidende Rolle, damit bestimmte ın der Kirche gefeierte Handlungen noch die Briefpartner verteidigte“ (295
als Sakramente bezeichnet werden. Bemerkenswerterweise sprechen die Die Lehre des Patriarchen kann 1U richtig verstanden werden,
Tübinger L1UTFr VO wel Sakramenten: Taufe un! Abendmahl, obwohl sS1e WE 1989038  —b wel sel1ner Grundaussagen VOTLT ugen hat (1) „Nasder Buße festhalten, während uch VO  — der Buße als Sakrament spricht Opfer mache ott gnädig und heilige die Darbringenden w1e(276) „Dieser Beschränkung [bezüglich der Zahl der Sakramente] gilt Jerem1-
as leidenschaftlicher Protest, S1e ist e1Ner der Gründe, die für den jene, für die dargebracht werde, Lebende un: ÖMa csıa ebd.) (2)

„Christus selbst (vollzieht) 1LE das Tun des Priesters, das 1n sichAbbruch der Korrespondenz angibt“ (277) betrachtet e1ın bloDes Zeichen darstellt, die Opferhandlung“ ebd.)Die Kontroverse zwischen beiden Seiten bezüglich der Myronsalbung zei1g
m.. deutlich die Konzeption des Patriarchen. Der Patriarch begründet die Ergibt sich nicht AUuUS der ersten Aussage, 1n der VO den Darbrin-
Sakramentalität der Myronsalbung mıit 1n wels auf Dionys1o0s AerTopagites als genden 1 Unterschied jenen, für die das Opfer dargebracht
Zeugen der Apostel, den „biblischen“ Dionys1ios (279). Dıie Tübinger
bemerken mıiıt Recht, daß sich keine ntl.e Schrift handelt. Daß die

WI1T  d) gesprochen wird, daß der Patriarch 1ne Aktivität der Kirche
voraussetzt”? DIie Formulierung VO  b 95  Ol der Aktivität der

Myronsalbung eın Sakrament ISE „liege [also ach den Tübingern] ihrem Kirche ist kaum die ede  6 ebd.) scheint M1r dem ext des Patriar-grundlegenden Mangel: Sie ‚.habe ZU Grundlage eın Wort Gottes, keinen
Einsetzungsbefehl und keine mit ihm verbundene Verheißung' deshalb hen nicht gerecht werden. Aber der Patriarch eTrorier nicht,
könne INa  - N1C. annehmen, ihr ‚wohne irgendeine Geisteskraft inne‘ ß „W1e [das Opfer der Lıiturgle| sich dem einmaligen Kreuzopfer

Christi verhalten SOH* ebd.) hat Recht, WE S1e bemerkt, daß291 Wiıe mıiıt Recht bemerkt, iıst „das Problem der Myronsalbung durch den
Verzicht des Patriarchen auf biblische Verankerung AUE konkreten Anwen- Kabasilas diese rage behandelt Zum VO  ; zıit1erten Kap ist
dungsfall des zentralen Kontroversthemas „kirchliche Tradition“ geworden uch Kap 49,15 477 B) anzuführen, Kabasilas die Formulie-
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rung der Basilius-Liturgie „Christus ist derjenige, der sich selbst den deprekativen bzw passıven Formeln für die Sakramentenspen-
opfert und der geopfert wird“, ommentiert. dung, WI1Ie S1e schon in der griechischen Patristik bezeugt werden.

Die Tübinger verstanden den Patriarchen 5 „daß VO eiNer wWI1e DIie Behauptung VO  > W., daß „der geistliche Vater keinen sakra-
uch iımmer eutenden Vergegenwärtigung des einmaligen Geschehens mentalen Akt 1mM abendländischen Sinne elnNner Übermittlung der
1mM liturgischen Nachvollzug spreche“ (necC INAaSILUIN sacrificiıum semel Vergebung hic el L1UINC vollzi  66 (308), scheint INr wenigstens1n peractum NOVIS adumbrationibus... ecclesiae 6556 Ligurandum) nuancierungsbedürtftig, WEeNnN nicht Sal falsch Dasselbe 1st m.M295f.) un s1e lehnten eine solche Konzeption ab, weil J auft diese Weise der nach halten VO der Aussage VO  . W 9 daß der Patriarch dasliturgische Vollzug doch einem eTrTNeuten Opfer gerate) (denuo sacrifica-
re)  ka (ebd.) Absolutionsgebet uch der allgemeinen Bußinstitution nicht als

Der Patriarch faßte die byzantinische Tradition ber die Göttliche 1eUrTr- unmittelbaren Zuspruch der Vergebung“ versteht (309)
gie (das Herrenmahl der die esse) als Opfer ZU  ; jedoch hne tief 1n Daß die Dyzantinische Konzeption sich VO  z der mittelalterlichen schola-
die Problematik gehen, die VO  > der Reformation hervorgehoben wurde. stischen unterscheidet, wird oft mit Recht damit begründet, daß die östliche
Die Tatsache, daß bestimmte Formulierungen VO  > Kabasilas, die jel Konzeption VO  . „pitimıien“ und nicht VO „Genugtuungen“ (satisfactio)
mehr der Problematik der Reformation entsprechen, nicht verwendet, ist e1N spricht. Der Patriarch verwendet den Begri{ff hikanopolia: „Genugtuungen
Zeichen dafür gehörten ZUT Buße“; korrigiert ausdrücklich die Aussage VO.  -

die Genugtuungen abgelehnt werden [310) ber der Begri{ff „Genugtuunge  «TL Buße Beide Seiten stimmen überein, daß „ das
Leben des Christen wesentlich HEN die Haltung und Praxıs der bedeutet für in nichts anderes als epltimla, Bußauflagen, die als
BußDße bestimmt se1in sol11“, und verstehen arüber hinaus „  1€ uße medizinales Mittel versteht „Jerem1as’ Aussagen Der die ‚Genugtuungen

fügen sich Iso nahtlos e1n 1n se1InNne therapeutische Konzeption VO der BuDße“1mMm Sinne eliner eigenständigen kirc  ıchen Einrichtung für alle, die (310) distanziert sich mıiıt Recht VO  > der Interpretation Amatosnach der Taufe gefallen sind“ (305) obwohl die Tübinger S1e nicht sSacramento della penitenza..., 1: Kleronomia T3 1979 289-316), nach dessen
mıiıt dem lermıinus Sakrament bezeichnen. Die Kontroverse stellte Meinung Jereml1las 1n den Grundzügen die Bußlehre des Konzils VO  - ITient
sich bezüglich Zweler Themen: des Begriffes „Genugtuung‘“ (satis- Veritirı S15 Anm 89)
Iactio/hikanopolia) und der Verpflichtung A Au{fzählung aller m Im Briefwechsel erscheint das Thema 99- oft Die
Siünden 1n der Beichte ebd.) e facto handelt sich wel Württemberger stellen 1Ne Reihe VO  , Gemeinsamkeiten fest Das
Themen der Kontroverse zwischen der Reformation un! dem Amt sSe1 notwendig für die Gemeinde: 198728  _ könne 16558 ausüben,Katholizismus, un mußten die Tübinger „die ussagen ihres WEe11 INa  m rechtmäbig berufen (legitima vocatio sSe1 USW Ekiınen
Briefpartners als Neuauflage beim westlichen Gegner bekämpfter expliziten Widerspruch gibt bezüglich der Tage, ob das Amt e1nNn
Lehren verstehen und reaglerten demgemäß darauf“ ebd.) Mysterium bzw Sakrament sSe1 der nicht der Patriarch bejaht die

Der Patriarch VOTIaqUsSs, daß der Beichtvater e1n kirchlicher Amtsträ- Trage, während die Württemberger S1e verneinen (322} Daß dem
gEeT, e1n geweihter Priester, sSe1ın mu (vgl 314, und Anm. 85). Amtsträger als Funktionen die Verkündigung des Evangeliums undDer byzantinischen Tradition gemäß hebt herVoOT, daß der Beichtvater
e1Nn geistlicher Arzt, jemand se1n soll, der sich auf das Geistliche I1

das penden der Sakramente zukommen., wird VOoO  - beiden Seiten
verstehe. „Alle Ausführungen Der die Buße sind) bei dem Patriarchen vertreien, obwohl )!d  1€ Württemberger Jene Funktionen gleich stark
VOIl Basileios eprägt un! mıit Zitaten AdUS dessen Schriften angefüllt“ S8077 betonen“, während „der Patriarch VOT em die zweıte her-
Das so1l nicht erstaunlich erscheinen, da einerseits der Patriarch ‚:als ONC or(hebt)“ (324) Der Priester hat nach dem Patriarchen 1ne iInstru-
1m Rahmen basilianischer Tradition stand“ und da andererseits die onastı- mentale Funktion, da Christus selbst 1n den Sakramenten wirkt
sche Bußdisziplin des Basilius VO.  - Kappadokien eiINe wesentliche Rolle für (324) sieht IR der Begründung der Bindung VO  . Predigt und
den Übergang VO.  - der ‚kanonischen‘, AT ‚prıvaten' Bußdisziplin spielte. Sakrament das Amt einen Unterschied zwischen dem Patrilar-

Auffällig ist die Tatsache, daß Jeremilas VOoO  ; der BuDße 1n seinem chen un den Württembergern, die die Bindung „nicht 1mM Rahmen
Kommentar über die Rechtfertigung spricht S 169) der Sakramentenlehre [__ das waäare der Fall beim Patriarchen —]Gegenüber dem allein HTE den Glauben‘, hebt heTVOT, daß der sondern der Ekklesiologie“ begründen (325) Aber kann 198038  _ die
Glaube ebendig seın mUusse. Hm das verdeutlichen, weist aufdie Sakramente anders als ekklesiologisch sehen? Trotzdem muß INa  w
Aussage des groben Basileios über die notwendigen Umkehrschritte zugestehen, daß die Perspektive, mıit der beide Partner arbeiten,
VO selıten des Bübenden hin. „Die Gnade VO  H oben werde dem nicht verschieden ist
zuteil werden, der sich nicht bemüht die Vergebung wird stellt die wichtige uch heute noch! rage „VOon welchem unter
VO Beichtvater dem Büßbenden zugesprochen, „doch L1UTr 1n an- den 1m Laufe der Geschichte gewachsenen kirchlichen Amtern sprechen die
gigkeit‘ VO Gehorsam, VO ethischen Fortschritt des Bübenden“ Briefpartner überhaupt?“ (326) Beım Patriarchen 1st die Sache sehr deutlich:

„Wenn VO Amt die Rede ist, en. (er) priımär das des Bischofs, 1n ihm(308) Ist der Begri{ff Abhängigkeit nicht stark, die Konzeption Iso sıe. (eT) das Amt der Kirche 1n erster Linlıe repräsentiert; der Priesterdes Basilius beschreiben? Bezüglich der Lossprechung VO  w} der
Sünde schreibht „DIie Art, wW1e S1e Zzustande kommt, WIT näher ıst 11UT! abgeleitet un eingeschränkt J1räger des 1n sSe1INer vollkommenen

orm bischöflichen mties  06 S27 Die Reformation dagegen sa 1m Pfarramtbestimmt als e  ung des Gebetes Absolution, das der Seelsorger das Amt der Kirche (und demgemäß das altkirchliche Bischofsamt) (328)für den Fall der Besserung zugunstien des Beichtkindes ott richte. Obwohl die Tübinger dieser Meinung Sind, stellen S1Ee erstaunlicherweiseDer geistliche Vater vollzieht Iso keinen sakramentalen Akt 1mM fest, „der miıiniıster ecclesiae, VO dem S1e schreiben, entspreche em, Was der
abendländischen Sinn eliner Übermittlung der Vergebung hic et 11UI1G, Briefpartner unter Priester (sacerdos/hiereus]) verstehe“ (328) Hier sieht
sondern vernı dem Büßenden MUTC die richtige Diagnose „eine Queile möglicher MißBverständnisse“ 3313
aufgrund der Beichte, ÜTE die Festsetzung der daNSEIMMESSENEN Die sechste Streitfrage betrifft die ETagdit10o8: „Dıie UmnTerTr-
Auflage und UTE das Gebet dazu, sSe1n Verhältnis ott wieder 1n Schıe  iche Bedeutung der kirc  ıchen Tradition (zeigt sich als
Ordnung Dringen“ (308) Ich habe Schwierigkeiten, die Meinung die Grunddifferenz zwischen Tübingen un Konstantinopel“der VEn akzeptieren. Beachten WI1T den ext des Patriarchen. In 111e die gesamte Korrespondenz 334 DIie Tübinger sahen 1n der
seinem Kommentar stellt den lebendigen Glauben dem griechischen Kirche „die JI rägerin einer Tradition, die ın vielen
„allein He den Glauben“ gegenüber. Eın 1la des Basilius: 95  1€ Punkten evangeliumsgemäßer se1l als die Koms  0 335) (GGerade
Gnade VO  } ben wird dem nicht zuteil werden, der sich nicht eshalb hatten sS1e Interesse Kontakt mıit dem Patriarchen. S1e
bemüht“, ıst für den Patriarchen ıne befriedigende Rechtfertigung erklären jedoch die 99  ur alleinigen sola SCT1ptura) Autorität
selner These Der VO Patriarchen zıitierte ext VO Basilius 1n der Kirche un! damit ben auch Z Richter (judex) und
welter du  N „Deshalb wird auch die Macht lösen (exousila LOU MaDBstab regula, norma) der kirc  ıchen Traditionen“ (339) nfol-
aphienai) nicht bsolut gegeben, sondern 1m des Gehorsams des gedessen tellen S1e fest „Verschiedene altkirchliche Synoden,Büßenden un selines Einklanges mıit dem, der sich selne Seele auch ökumenische, hätten Beschlüsse verabschiedet, die mıit dem
bemüht Denn ist über dieses geschrieben. 18,19“ 3 $ 1092 Wort Gottes nicht übereinstimmten“ die Beschlüsse über Heiligen-BE) anrufung und Bilderverehrung sind Beispiele afür); „auch etliche

Die eXousla vergeben, ist e1N klarer i1nwels auf Mt 18,18 Mt Kirchenväter... hätten gelegentlich Schriftwidriges verkündigt, 7.B
18,19 WIT  d hier zitert, weil 1n diesem ext VO  =| der gemeinsamen die Notwendigkeit der Myronsalbung oder die Abhängigkeit der

ott Vergebung gesprochen WIiTd. Rechtfertigung VO. den guten Werken“ 837 Diese Beispiele VeTI-
E1ın Vergleich mıt dem überlieferten ext des Bußritus zeigt, deutlichen die kritische ellung der Tübinger gegenüber der Pa

daß wel Aspekte 1n der eigentlichen Absolution dargeste WEeT- dition. Dieser Posıiıtion gegenüber „SeTtZ Jeremlas VOTQaUS, daß die
den (1) daß Christus den Aposteln und eshalb den Amtsträgern) Schriftauslegung der Konzilien und Kirchenväter richtig und NOT-
die exXousla übermittelt habe, die Sünde vergeben; (2) die Vo matıv sel  vr Wichtig ist bemerken, en und ZWAaT,Amtsträger formulierte Bitte darum, daß ott dem Bübenden seline mıiıt den Worten der „weil erselbe Geist 1m Interpretierten wWwWI1e
Sünde vergebe Goar, Euchologion Diese Bıtte entspricht 1n den Interpreten wirkt“ (341) }  1€ Tradition als normatıve
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Interpretation der ıbel“ SOWIEe die Kirche als „lräger der ‚U1156- Tübingern und Konstantinopel behält m.E uch heute noch hohe
schriebenen Überlieferung!‘ (agraphos paräadosis)“ sind die wel Aktualität für den ökumenischen Dialog. Hier zeigen sich sehr
Prinzıplen des Patriarchen (342) eutilic die Grundprobleme, mıiıt denen der ökumenische Dialog

Hler spiegelt sich diesselbe Diskussion wider wWI1e zwischen der Reforma- heute konfifrontiert ist
Münstertion und dem Katholizismus. Der ezug auf die Tradition enthält ber noch Miguel Garijo-Guembe

1Nne andere Diskussionsperspektive. Während der Patriarch L1UTLI auf die
griechischen Kirchenväter hinweist, 1n dem Sinne, daß „die eigenen Kirchen-
väater glaubwürdiger un! außerdem weit 1n der Überzahl gegenüber denen Müller, Bernhard: VernunfÄit un! Theologie. Kıne historisch-systematischeder Lateiner *r bekennen sich die Tübinger den lateinischen Untersuchung AB Verhältnis VO  - Denken un: Glauben bei StephanVätern, selbstverständlich 1n dem Sinne, daß S1e Zeugnisse un! N1C NOorT- 1es (  8-—1  }ı Regensburg: Pustet 1988 536 (EichstätterI1  - der rechten Verkündigung Sind: „Jene Westlichen, VOL allem ugustin,
hätten ungleich ‚vorzüglicher‘ (EXQquU1s1t1US) geschrieben als die des (Ostens Studien AAVI kart

tephan Wiest WäarTr selner e1ıt e1in bedeutender T’heologe.(345).
Teil 111 behandelt „die Verwendung des Briefwechsels 1n der Eıne Untersuchung un! Darstellung selnes Werkes un sSe1INEeSs

Denkens ist längst überfällig I e vorliegende Arbeit sucht denPolemik der westlichen Kirchen gegeneinander“ 347-398). as
geschieht 1n drei Schritten: „die Verbreitung der enntinıs VO  ®} Theologen 1es untier dem Thema VO  b Vernunft un Theologie
dem Briefwechsel über den Krels der Eingeweihten hinaus“; „der erfassen. Zweitellos hat 1es die Vermittlung VO Vernunft un

Theologie oder VOINl Vernuntit un: Glaube 1n der theologischenezZug auf die Kontakte 1n der Auseinandersetzung zwischen
Reformierten und Lutheranern über das Abendma „der Brie({i- Arbeit Se1INeEeT e1t vorangebracht.

ach einNner Einführung ber Gegenstand, Zielsetzung, Methode undwechsel als Gegenstand der Polemik 1n der Auseinandersetzung
zwischen Iutherischer Reformation un:! römischer Gegenreformg— Gliederung geht der VT. 1n einem il auf 1ests Lebensgang un!|
ti1on  . die Einordnung ın se1ner Zeit un! Sse1Ner Werke e1nNn un:! fügt den Versuch

einer ersten Würdigung bei 1-1 Zur Biographie sind keine
er dritte Punkt hat eine besondere Bedeutung: Von römischer e1te Quellen erschlossen un! werden keine welıteren Untersuchungen vorgelegt.versuchte 198128  - miıt verschiedenen Mitteln, Informationen ber den Brief-

wechsel bekommen (vgl. ) „Offenbar hielten die Griechen damals Das geistige Umfifteld wird au der bekannten 1 ıteratur ZUTLT Aufklärung
zusammengestellt. Sorgfältig S1N!  d die Werke erschlossen uUun! aufgelistet.och ebenso dicht w1e die Tübinger“(!), schreibt auf 357 In der Bisherige Werksverzeichnisse sind erganzt.Korrespondenz sa INa  e einen Anschlag auf Rom un! 1n der Kritik des Der weıte il spricht „Aspekte des philosophischen Vernunftftbe-Patriarchen einen Eingri{f, den ott selbst zugunsten selner Kirche unter-

1OININEN habe (383 griffes 1n theologischer Perspektive“ 138-240) Hier wird VOTL allem der
Verschiedene Autoren nahmen VO  — römischer e1te der Kontroverse Vernunfi{tbegri{ff un das erständnis VOoO Wissenschafit 1mMm Blick auf die

Theologie untersucht. ES kommt das Verhältnis un!
teil Besondere Berücksichtigung verdient der 1m Königreich Polen-Litauen ZUTLT Sprache. )as Verständnis VO Vernunft und Metaphysik wird 1ın einem
lebende Jesuit Socolovius, der die lateinische Ausgabe der erstien Antwort
VO  - Jerem1as veröffentlichte. eigenen Kap vorgestellt un! auf die Gotteslehre bezogen.

E1N il handelt über „Offenbarung als Grundprinzip der
ET stellt fest, die Ablehnung des Patriarchen bedeute, daß die Evangeli- Theologie un! ihr Verhältnis AAA ernuntt“ 241-391) Ausgehend VO

schen „ohne Verbindung mi1t einem apostolischen, alten Stuhl“ selen, daß 61e Aufweis der Offenbarung bei 1es5 wird se1ne Sicht des Verhältnisses VO  >
keine Sukzession nachweisen könnten un! daß sS1e akephalaoi, „Vverstum- Vernunft und Glaube erkundet Der V{. verwelist eindringlich darauf, daß die
melte Glieder hne [kirchliches] aup selien“ (385). Das bedeutet für 1.  hn, Beweisführung für die Offenbarung zunächst unter methodischer Ausklam-
daß die evangelische e1te „L1UIL nicht mehr, WI1e bisher, Autorıiıtät uUun:! METUNS des Glaubens NSESANSEC wird, daß Der der Glaube 1n diesem
Zeugnisse der östlichen Kirche für sich mißbrauchen“ könne (386) BHemer- BHewels doch andererseits vorausgesetzt wird In der Glaubensbegründungkenswerterweise verwendet die Gelegenheit einer Auseinandersetzung sieht der V{. uch 1mM Offenbarungsbegri{ff einNe pannung und eine Unausge-mıiıt der Trthodoxie Es handelt sich hier ‚9 die klassischen Kontrovers- wogenheit 1n der Sicht des Verhältnisses VO Vernunftft un: Glaube.
punkte des Filioque, des Primats, der Abendmahlsmaterie, der Konzilszäh- EK1N vierter F3 wendet sich dem „Verhältnis VO Vernunftft un
lung usw.“” (385) Dagegen tireien die Punkte, 1n denen Übereinstimmung Offenbarung 1n der Theologie“ 392-503). Aus den Einleitungswerken AAr
zwischen Konstantinopel und Kom die Lutheraner herrscht, weıt Dogmatik wird das Verständnis der Theologie als Wissenschaft, die Prinzıi-
zurück (ebd.) plen der Theologie, Methode un Erkenntnis uUun! schließlich Gestalt un

Die Ablehnung des Patriarchen wird VO  - verschiedenen römisch-kathaoli- Einteilung der Theologie vorgestellt. uch 1mM erständnis der Theologieschen Polemikern als Bestätigung der römischen Posıtion bezüglich der sieht der V{t. iıne Unausgewogenheit zwischen Philosophie und TheologiePunkte, die zwischen RKRom un! den utheranern strittig I1, verstanden un kommt dem Schluß, Religionsbegriff un Wissenschaftsbegri{ff selen
die Lehre VO Primat selbstverständlich dUSSENOININEN. S0 werden die wenig geklärt Einerseits soll die Philosophie den Wissenschaftsbegri{ffAussagen des Patriarchen AA Anlaß gl  INEN, die klassischen reformato- und den Religionsbegri{ff begründen, andererseits darf sS1e sich nicht der
rischen Kontroversthemen abzuhandeln: die Probleme der Rechtfertigung, Philosophie verdanken.
der Wandlung un: des Opfers 1M Abendmahl, der Verehrung un! Anrufung Den 1er Teilen sind jeweils Ende eine Zusammenfassung, e1Nn
der Heiligen, des önchtums, des mites, der vollständigen Einzelbeichte, Ausblick der Anfragen angefügt. Was (Ganze schließt mıit „Schlußbemerkun-
der Satisfaktion USW. (392). SEIl un! Ausblick“ 504-506) Eın Abkürzungsverzeichnis, e1nNn umfangreiches

DIie Arbeit endet mıiıt elıner Reflexion über das Gewicht des Literaturverzeichnis un! e1n Personenregister S1N!  d angefügt.
Briefwechsels für das gegenwärtige evangelisch-orthodoxe (36: Bisher lagen Untersuchungen ZU T’heologie un Z UE Denken
spräch Schruß: 399-406). konstatiert, „daß INa  } dem Brief- des Ziısterziensers 1es AdUuUSs Aldersbach LUr 1mM Rahmen größerer
wechsel e1n geWwWIlsses repräsentatives Gewicht beimaß und eimiDßt Untersuchungen Vo  — S0 hat die vorliegende Arbeit das Verdienst,
und nicht infach als ter Austausch der beteiligten Indivi- einen ersten Zugang 1es geschaffen en Die Arbeit
duen galt un gilt“ (399) bDber die Schriften en S1122 verschiede- überzeugt 1n der Darstellung des Verhältnisses VO 1es olff-

Bedeutung, da jede Seılite mıiıt e1INeT anderen methodischen scher Philosophie un:! deren Wissenschaftsverständnis. E1n
Vorstellung arbeitet, W1e ben bezüglich der Streitiragen gezelgt schwankendes spannungsreiches un VO Widersprüchen nicht
wurde vgl uch 405) freies Verständnis VO Vernunft un dessen Anwendung 1n der

stellt mıiıt Hilfe VO sehr weitreichenden Belegen (vgl die Anmerkun- Theologie wird erarTbeitet. Zum andern WIT: gezeligt, wWwWI1e Wiest sich
gen) die herrschende Meinung unter den orthodoxen Theologen über die Entwicklungstendenzen der Theologie selner Zeıt, 5  1e als y
Bedeutung der ntworten erem1as für die Orthodoxie heute dar. Daß diese dern‘ uUun: ‚zeitgerecht‘ empfindet“, öffnet (504) Das Anliegen,
Dokumente nicht enselben Kang wW1e die Aussage der ökumenischen KOonz Theologie 1m Denken Se1INeET eit erscCc.  1eDen, wird gewürdigt.lien haben können, ıst ekklesiologisch gesehen selbstverständlich. Verschie-
ene orthodoxe Theologen (Mesoloras, Androutsos, Michalcescu, KarmirI1s,

Ihe Arbeit ist sehr umfangreich ausgefallen. Der Fortgang der
Darstellung wird ständig unterbrochen HG Überlegungen ZUTLCFlorovsky...) bemerken, daß die ntworten des Patriarchen wW1e andere Methode, MDE Versuche ZUTL Systematisierung un:! Anfragenorthodoxe Schriften, die später verabschiedet wurden, L11LUFr einen „relationa-

len  (L Charakter haben, da s1e ntworten auf Fragen un! Angri{ffe des Westens die Theologie Wiests VOoO  — heutigen roblemen des theologischen
Denkens her Diese systematischen Überlegungen stehen dem Vf.sind, un! infolgedessen komme ihnen 1LUFr „relative, die Entstehungssitu-

atıon gebundene Gültigkeit“ (Karmirı1s) 400) 1MmM Erfassen des Denkens Wiests hinderlich entgegen un lassen
Ihrerseits bemerkt W., daß grundsätzlich die „Schreiben [des Patriar- VOTL allem 1n der Darstellung VWiests Denken selbst weni1g

chen] als authentischer Ausdruck der orthodoxen Wahrheit gelten“ mUussen, hervortreten. Tel wird immer wieder auf den Hintergrund der
enn „weitgehend reiht einfach patristisches Material aneinander“ (402). e1t eingegangen. Dabei wird vieles angerissen un:! ausgebreitet,

Zum SC sel bemerkt, daß sich ıne ausgezeichnete Wäas einem interessierten Leser dieser Arbeit AUS der VO
benützten Lıteratur bereits ekannt ist Gearbeitet wurde VOrWIe-Arbeit handelt, 1n der die eın historische SOWI1e die dogmenge-

schichtliche un systematische Methode mıiıt em wissenschaft- gend miıt den Bänden der Dogmatik, die sich miı1t der Glaubensbe-
lichen Niveau verwendet werden. Das Gespräch zwischen den gründung befassen. Leider wurde nicht untersucht, wWI1e Wiest 1ın
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der Darlegung des Glaubensinhaltes der Überlieferung esthal- Loth, Wilfried: Katholiken im Kaiserreich. Der politische Katholizismus 1n
tend die Vermittlung mıiıt der Vernunftft sucht und findet Ooder nicht der Krise des wilhelminischen Deutschlands. Düsseldort: UDroste 1984
findet SO legt INa  H diese umfangreiche Arbeit. die e{I{was mühsam 446 (Beiträge ZU Geschichte des Parlamentarismus un der politi-

lesen 1st, unbefriedigt dUuUsSs der and Das Verdienst Wiıests schen Parteien, 7ö) kart
Im Rahmen der sich inzwischen wieder abschwächendeneiINeT fortschreitenden Vermittlung VO  - Vernunft und Glaube wäh-

rend der Aufklärungszeit kommt nicht euUulc heraus, da geschichtswissenschaftlichen Diskussion über den Beıtrag des Kal-
sehr VO  w} späteren Ergebnissen her geurteilt wird serTreichs 7ASBE „deutschen Katastrophe“ sind cseıt Anfang der /Uer
Passau Philipp Schäfer Te uch zahlreiche Studien übDer den politischen Katholizismus

erschienen. Während sich diese Arbeiten Einzelfragen der
bestimmten kKeglonen zuwandten, 1st der Nnsatz der vorliegenden
Saarbrücker VO  w 1983 umftfassender. Freilich wiederum nicht

global W1e der irreführende Titel suggerlert. Denn handelt
Lessmann, Thomas: Raolle un! Bedeutung des Heiligen Geistes In der Theaolo- sich keineswegs 1ne Sozialgeschichte des deutschen Kathaoli-

gıe John Wesleys. 1nNne Darstellung. Stuttgart Christliches Verlagshaus Z1SMUS zwischen 173 und 1918, sondern vorwiegend diembH 1987 1/4 ‚Beiträge ZUTLFC Geschichte der Evangelisch-methodisti- Darstellung der Politik der Reichstagsfraktion der eutschen Z:A1-schen Kirche, 30) Ppb
Die vorliegende Studie ZU Pneumatologie ohn Wesleys kon- trumsparteı 1n der eıt eiIms IL miıt Schwergewicht auf der

Krlegs- und Vorkriegszeit. LDieses (ursprünglich welter efaßte ezentriert sich auf 1Ne systematische Darstellung anhand VT em Thema wird auf breiter archivalischer Grundlage, unter SOUVEeTÄ-der Primärquellen, die (1n Übersetzung) ausführlich zıt1ert werden.
Der Aufbau der Untersuchung olg dem wesleyanischen „OTdOo

LeTr Beherrschung des Forschungsstands eingehend, doch hne Je
die Fragestellung dAdUS den ugen verlieren, behandelt Diesalutis“ und basiert auf der (unzweifelbar richtigen) Annahme allgemeinpolitischen Rahmenbedingungen werden 1n ausreichen-eINeT I:  N Verbindung zwischen Soteriologie un: Pneumatologie dem MaDße mitbedacht, erstaunlicherweise bDber nicht die VO der1mM wesleyanischen Denken. Entwicklung des Katholizismus gesetzten spezifischen Determi-

ach einer kurzen Einführung (9-13) ıst das rEStTe Kap dem „Wirken nanten. Ebentalls ist angesichts der I  n politischen, verfas-des Heiligen Geistes 1n der Grundlegung des Glaubens“ gewidmet 15-64). Es
konzentriert sich auf eine Darstellung wesleyanischer Pneumatologie iInner- sungsrechtlichen und personellen Verzahnung gerade auf dem 1n

der Arbeit zentralen Gebiet der Gesetzgebung e1nNn Manko, daß diehalb der Lehre der zuvorkommenden, überführenden und rechtfertigenden Verhältnisse 1n Preußen kaum Beachtung findenGnade Eın Bite Kap behandelt „Das Wirken des Heiligen Geistes 1mM
christlichen Lebensvollzug 1n der Vermittlung heiligender Gnade“ 5-1 geht VO  e} der These dUS, daß das Zentrum 1n der wilhelmini-
Zur Sprache kommen ler VOT allem iolgende Themen, deren Verwurzelung schen Ara 1ne Schlüsselstellung zwischen den Kräften des Statius
1n der Pneumatologie aufgezeigt wird: Heiligung als Erneuerung 1ın das YQUO und denen der Reform gehabt habe Von er ergibt sich die
Ebenbild Gottes, die Früchte des (‚eistes als treibende otive der Heiligung, Relevanz des Themas. Denn 1ne Untersuchung der VO Zentrum
das Ende der Macht der Sünde, die Gnadenmittel un! enthusiastische 1mM Reich betriebenen olitik muß olglic einen zentralen tellen-Erscheinungen 1m frühen Methodismus. Das sich anschließende dritte wWwerTti en 1ın der geschichtswissenschaftlichen Kontroverse, WI1IeKap. bietet e1ıne „Zusammenfassung“ 128-130), wobei aber uch schon den
vorangehenden Abschnitten Zusammenfassungen beigegeben sind (im Sall-

weiıt dem wilhelminischen Reich gelungen sel, 1ıne politische
Ordnung verwirklichen, die einer hochindustrialisierten atıonZeN 41} Im vierten Kap finden sich eine „Kritik un! Würdigung“ der

dargestellten pneumatologischen Ansätze John Wesleys 131-145); pOS1t1LV gemäß Wäar Dabei haben Autoren, die die Reformunfähigkeit des
fällt ler VOLr allem die Einbeziehung 1N1ecUueIer ökumenischer Konsensdoku- Kaiserreichs betonten, meı1st das Zentrum den systemstabilisie-
mente 1n die Diskussion auf. kın fü {t Kapites bietet das Urz gehaltene renden Kräften gerechnet, während die, die dem politischen Katho-
„Ergebnis“ der Arbeit 145{) das 1mMm Aufweis der Verknüpfung ZW1- lizismus Spezialuntersuchungen gewidmet aDen, dessen Einsatz
schen Soteriologie un! Pneumatologie 1m wesleyanischen Denken un: der für Rechtsstaatlichkeit, Sozlalpolitik und Parlamentarisierung her-daraus folgenden Parallelität der Schwerpunkte zwischen wesleyanischer ausgestrichen. kommt nach seliner eingehenden Analyse elinerSoteriologie un! Pneumatologie besteht. el Thesen verschmelzenden Posıtion.Zur Arbeit als SaIlZeEI 1st tolgendes I1 Im deutschsprachi-
4520 Raum gab bis Jetz keine Darstellung der wesleyanischen Von einem sozlalgeschichtlichen Ansatz ausgehend macC 1eTr Grup-
Pneumatologie; die Behandlung des Themas SOWI1Ee die Konzentra- plerungen dUS, die 1n der Parte1 Dbzw. der Reichstagsfraktion die aC

Famnseln, egen den Versuch des Adels, die Parte1ı mıit dem Ausklingen destıon auf die Primärquellen sSind 1Iso durchaus gerechtiertigt. Ande- Kulturkampfes Ende der 80er/ Anfang der Q0er Jahre auf regierungskonfor-rerseılts häufen sich 1m englischsprachigen Kaum Untersuchungen I11e€  - Kurs bringen, machten die bürgerlichen Honoratioren Aaus MiDßtrauendiesem Aspekt der Theologie ohn Wesleys, und INa  eD) wüßte die Staatsallmacht un: des eigenen Aufstiegs willen mobil Sie
N VO Autor, wle er seine eigene Arbeit innerhalb dieser hatten Erfolg, weil s1e die Unterstützung der Populisten Mittel- Uun: e1ln-
Wesley-Studien einordnet. Eine weltere Einordnung wäÄäre WUun- bürger, Handwerker un: Bauern) fanden, die S den zunehmenden
schenswerrt: DIie vorliegende Studie beschränkt sich fast ausschließ- Steuerdruck des Staates infolge verstärkter Küstung wandten un! die die

Aversion die alten Eliten eiınte. Die jetz den Kurs bestimmendenich auf 1Ne Darstellung des wesleyanischen Denkens, das
adurch fast w1e 1n einem geschichtlichen Vakuum erscheint. bürgerlichen Zentrumsführer bis 1906 1m Kampft Ausnahmege-
Gerade Was die Pneumatologie D lassen sich ber vielfältige seize und dem Zwiespalt zwischen den Anforderungen der Weltpolitik un!

der Weigerung der Basıs, deren Kosten Lragen, zermürbht worden. 51eVerbindungslinien anderen Traditionen herstellen (deutscher hatten ber andererseits erfolgreich alle Staatsstreichpläne VO.  - ben unter-Pıetismus und protestantische Orthodoxie, romanische Mystik, laufen uUun! das Zentrum endgültig AT unentbehrlichen Stütze der Reichslei-ME E uch die griechische Patristik). Wesley ging Ja, innerhalb tung gemacht
selNnerT soteriologischen Konzentration, eologisc durchaus eklek- Den E: erfolgenden TU Bülows miıt dem Zentrum führt originelltisch VOTL Was uch die Pneumatologie nicht unberührt äßt Für und VO seinem Ansatz her konsequent auf die seit etiwa 1900 erkennbare

„Demokratisierung“ der Parte1ı unter dem Einfiluß der Populisten zurückdie vorliegende Darstellung wären eshalb Einordnungen sowohl (sozialpolitische Verstöße, verstärkte Besteuerung des Besitzes, Unterstüt-theologiegeschichtlicher als uch forschungsgeschichtlicher Art
hilfreich und notwendig. ZUNg der Parlamentarisierung vornehmlich 1ın den Bundesstaaten). och War

1es alles Sk e1n Zwischenspiel, da der Bülow-Block ebenso chnell verfielAddenda el Corrigenda: Es gibt mindestens 1ler Diss., die direkt 1n das wWw1e die Allianz VO Populisten un: Arbeiterschaft 1m Zentrum denler behandelte Arbeitsgebiet fallen un: Erwähnung finden ollten: wirtschaftlichen Gegensätzen infolge der Depression un! der während des
DBa John Wesley’s Doctrine of the Witness of the Spirit, the Assurance Zentrums- Uun! Gewerkschaftsstreits aufbrechenden ideologischenof Salvation, Diss. Southern Baptist Theological Seminary 1932; Den 1U wieder unangefochten führenden Bürgerlichen gelang 1m VereinBaker, The Theology of the Holy Spirit 1n the Theology of John Wesley, mıiıt Konservativen un VOT allem Nationalliberalen die Reichsleitung 1nMaster’s Thesis, Northwestern University 1953 D The Imme- Abhängigkeit VO der Reichstagsmehrheit bringen. ıne Macht, die s1ediate Antecedents of the Wesleyan Doctrine of the Witness of the Spirit, Diss. vornehmlich ZUrT Abwehr der wirtschaftlichen und politischen AnsprücheTemple University 1966; PE John Wesley an! the Kestoration of der Massen nutzten, das Zentrum ZU Stütze des „Dürgerlichenthe Doctrine of the Holy Spirit to the Church of England ın the 18th Gentury, Klassenstaates“ emacht wirTd. kın verfehlter Terminus, da wWI1Ie gezeigtDiss. Brandeis University 1975 Zu der Zitierweise der Werke Wesleys ist wird die durch in suggerierte Ausbeutung und Entrechtung nicht gegebenanzumerken, daß inzwischen eine NEeUuUe wissenschaftliche Edition 1m hat

Erscheinen begriffen ist, die berücksichtigt werden mMu. (SO z B bei der Burgfriedensmentalität und Kriegsbegeisterung, die vornehmlich auf„Collection of ymns fOor the Use of the People called Methodists“, {Ür die s1e
die erste wissenschaftlich befriedigende Ausgabe bietet). 174 die

die Verlautbarungen der „Kölnischen Volkszeitung“ gestützt, undifferen-
13 Bände der oelilce Works kamen zwischen y o E [ heraus. zıiert dem gesamten deutschen Katholizismus unterstellt, haben die bürgerli-ch. Vorherrschaft zunächst stabilisiert. Sie kam eTrst 1NSs Wanken, als /RDurham Teresa Berger Enttäuschung ber nicht eingelöste Emanzipationsversprechungen, Verar-
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INULS un! Hunger der Massen kamen. LDen Gegensatz AA bisherigen FOT- gou-Lagrange. er letzte Teil versucht e1Nn azı ziehen. Dıie kurze
schung deutlich akzentuierend, unterstreich unier MiBbachtung der mili- Schlußfolgerung ist einfach: jeder hat recht unier seinem Gesichtspunkt,
rischen un außenpolitischen Lage, daß das Zentrum S1C ZU Reform des jedoch unrecht 1n Sse1INeT Einseitigkeit.
preubischen Wahlrechts, Parlamentarisierung uUun! Friedensresolution 1UFTr

durchgerungen habe, dieser revolutionären Sıtuation begegnen. Weil er große Unbekannte 1n dieser hervorragenden Arbeit bleibt
hier w1e uch FIEELE eine widersprüchliche un unaufrichtige INa  - mu ß dies I1 die Hauptperson, ihr Innenleben, ihre

Bildung und Umgebung. Le KOY, das 1st zunächst nicht der egen-Reformpolitik betrieben habe, entschieden den liberalen un! demokra-
A VO  b religiöser Erfahrung un! theologischen Sätzen Wennischen Weg gehen, gibt ihm e1ine erhebliche Mitschuld dafür, daß die

Gegensätze nicht mehr systemımmanent überwunden werden konnten un Modernist Warfl, dann 1n einem speziellen Sinne und anders als
der Weılımarer Republik 1n ihrer Sanzen arte als Hypothek hinterlassen O1SYV. enauer gesagt Le KOYV ist sicher STEeIs e1n sehr orthodoxer
wurden. un traditioneller 011 S6 WESCI, hne Glaubenskrise, hne

Gewissenszweiltel und auf selbstverständliche Weise der irchli-Der Fortschritt dieser Arbeit gegenüber der bisherigen HFOT-
schung liegt darin, daß die Reichspolitik des Zentrums zwischen hen Autorıtät untergeordnet. Und nun”
1890 un:! 1918 konsequent sozialgeschichtlich analysiert un! (enau das ist Dber dieser 73398 WT e1n un! Wdl
Maßßstab der Modernisierung 3001 wWITd. SO gelingt dem V{., jemand AdUus dem unlıversiıtäiären Bereich, eın Wissenschaftler, eın
die Disherige Kenntnis der Zentrumspolitik vertiefen, S1e st1m- Mathematiker, der 7A8 Philosophen wurde. ET Wl weder Theolo-
m1g deuten und geschlossen darzustellen. In der Stärke liegen och Scholastiker, selbst WE sich bemühte WI1SSen, Was
ber zugleich die TeNzZen der Studie. DIie unter der Perspektive auf diesen Gebieten edacht wurde. Er WäarTr weder Historiker och
der Modernisierung gefällten Urteile mißachten leicht die Zze1t- kKxeget, dazu mehr als 1ne Generation jJünger als O1SY und
genössischen Zwangslagen, un die Deutung des enirums als Te Jünger als Blondel Als katholischer Universitätslehrer mußte
rTeiNner Interessenorganisation verkennt dessen spezifische Prägung. e1n en für das geistige Klima, das ihn umgab. ET War
Weil die weltanschauliche Substanz der Partei kaum beachtet 1m Grade Jaı kal A handelte sich e1n aufgeklärtes
wird, steht der VT ihren kulturpolitischen Anliegen mi1t einem alentum, das sich VO christlichen Glauben gelöst hatte un ihm
gewlssen Unverständnis gegenüber, greift 1n der Deutung des kritisch gegenüberstand. Das Problem, das sich ihm zwingend
Integralismus als Ausdruck kleinbürgerlicher Angste UunNn! des tellte, Wl e1N Problem der g1 Kultur. Deshalb ordnete
Gewerkschaftftsstreits qls Mittel SA Domestizierung der Arbeiter- sich rasch unter. Er WäarTr bereit, für eın Problem bis 7A38
schaft kurz, un muß sich ST  ieDßlich mehr als einmal äaußersten gehen, nicht ber für die LÖösung, die aiur
verwundert iragen, die Arbeiter, deren Ziele vorschnell vorschlug. An dieser Stelle macht sich der Verlust der Auftfzeich-
miıt denen der sozialdemokratischen Kollegen gleichgesetzt WEeTI- NUunNngeN Le KROy schmerzhaft emerkbar Das, W as WIT besitzen,
den, immer och ZU Parte1ı hielten. zeigt UlS, daß 1907 der Spitze derer WAärl, die O1SV verteidig-

Römerberg Karsten kuppert ten ging ihm die gestellten Fragen un die Freiheit wW1ssen-
schaftlicher Forschung, nicht unbedingt die vorgeschlagenen
Lösungen.

Mansinl, GUuYy ()SB What 1s dogma? The Meaning anı Truth of ogma of Vor diesem Hintergrund der vorliegenden Arbeit eın
Abschnitt, der sich speziell mi1t der Verwurzelung Le KOY'S 1Edouard Le KOYV anı H1s Scholastik Upponents. Kome: Editrice Pontifi- unıversıtären Bereich befaßt In jenem Artikel VO  . 1905 bildenC1a Universita Gregorlana 1985 A 400 (Analecta Gregorlana, vol 239

Serles Facultatis Theologiae. Sect1io B, 80, kart Lit US-$ weder O1SY och Blondel noch Laberthonniere den hauptsächli-
ES Wäar sicherlich wohlüberlegt, als die Hg der Theologischen hen background Ahnlich wWI1e die Überlegungen VO  H Blondel 1n

; e 1893 un doch wieder anders sind jene VO  e Le ROyKevue mich diese Rezension baten Mehr als ZWaNnzlg TE ist
1U her, daß ich meıline Arbeit der Sorbonne, die sich auft den bestimmt VO geistigen Zustand der Iranzösischen Universität VO  .

Kreıls O1SYV beschränkte, veröffentlicht habe (Histoire, ogme ihrem Geist, ihrer aızıta un ihrer bis jetz LU wenı1ıg ehandel-
ten Philosophie Wie Blondel un doch anders nımmt Le ROY,el Gritique dans la (‚rise moderniste, Parıs 1962, 696 5) Unvorsich-

t1gerweise kündigte ich eınen weıteren Bd d der 1mM besonderen 1m Gefolge VO Bergson, teil der Reaktion den Posıit1ivıs-
Edouard Le ROYV j  —1  J VASE Gegenstand en sollte. Wie INUus indem s1e sich VO Wang elINes strengen Determinismus

efreit, betont 1ne NEeEUe Erkenntnistheorie „die Kontingenz der(2) bemerkt, ist n1ıe erschienen: ott sel Dank, denn die Arbeit Naturgesetze“ un! öffnet einen Weg für die Philosophie derVO  } Dom Mansınl rtüllt dieses jugen  1C: Vorhaben, VO  - dem Freiheit.mich 3588 entlastet, auftf weite Strecken 1n, un das sehr gut Alle diese Universitätslehrer, selen s1e 1U WissenschaftlerDie Bibliographie beweist 1n bezug auf die Modernismusstu-
dien ist Le KOY stark vernachlässigt worden. ES finden sich, bis auf der Philosophen, ja selbst Bergson, sind sich arüber ein1g, „1InM den
einige Artikel, die sich notwendigerweise beschränken mussen, TeNzen der Erfahrung“ denken Auch WEe11 kritisiert WiTd,
nicht mehr als der Arbeiten: bleibt ant der unüberschrittene Horızont. Man raucht 1n nicht

gelesen en:; WEeINn INa  — nicht Kantlaner ISt. ist I1a  . antTharcisse: Theologie positive el theologie SPDECU-
lative. Position traditionelle el nouvelle problematique. Louvaın geprägt, fl der Zeitgeist. Ich habe dies ın einem Kap VO

1965 (Le KOY niımmt hier nicht mehr als e1N, jedoch bestimmt „Critique ei mYystique“ (Parıs 1984, Le Genturion), das nach der
Arbeit VO  ; Dom Mansını erschien, erklärt: die Definition VOdie Anlage des ganzZzeN Buches.)

u15 Jean Ed Le KOYV el le probleme du miracle Wissenschaft ıst VO  - ant geprägt, ebenso ihre Prax1ıs. es, Was

du Aeme siecle. Sorhbonne 1970 3eme cycle, unveröffentlicht, über diese Definition hinausgeht, wird VO  — der Wissenschaft
zurückgewiesen. Dies ist das Herz der „modernistischen Krise“ undem Vf. nicht ekannt, VO  - durchschnittlichem 1veau).

Moni1ique. Louvaın 1981 (M zıtiert L1LUTF eiınen uszug). der Gegenstand vieler Streitereilen. Der E3 nı der
Für diesen Sachverhalt ist e1in Umstand, WEeNnNn uch nicht Philosophen ist untrennbar verbunden miıt einem 1n weıten Krel-

se  a geteilten nı außerhal dessen INa 1Ubestimmend, doch VO Belang: das Archivmaterial Blondel
lagert jetz 1n Louvain-la-Neuve un ıst dort jedem Forscher einen Fideismus verwlesen bleibt. Die Tage, der Le KROY nicht

ausweichen kann, ıst olgende: w1e kann INa  b 1ın einem olchenzugänglich. I)he Aufzeichnungen VO  - Le KOY hingegen un die Geisteszustand CArist, 011 se1n” amı beschäftigt sich bisAufzeichnungen VO Thureau-Dangin leiben vollkommen UuNZUu- seinem etzten Buch, HAT dn BENde du HE,gänglic Niemandem ist bisher gelungen, die beiden Familien
überzeugen. b 1 CD (1 944), unablässig. ET hätteI 1ıne „SOC1E-

te d’etudes religieuses“ YASRE Erforschung dieser Fragen 1n LebenV{. untersucht den KTeIs Le ROYy e1n weni1g auf die Weilse, gerufen, ber die ungünstigen Zeitumstände lieben dies nichtW1e ich miıt dem Kreis O1SV gemacht habe Seinen Informa-
tionsstand, seine Methode, seine Deutlichkeit un se1ne aCcC  1C /Zwel Fragen, die damit zusammenhängen, verdienten och
keit kann IC> TT bewundern. Die e1ıt linder Polemik un mehr Beachtung. Die Scholastiker sprechen VO Analogie, un! bald

entwickelt sich 1ne „Apologetik des Zeichens“. LOiSy, Le KOYy unängstlicher Verbote scheint endgültig vorbei se1IN.
Der eTrste Teil befaßt sich mıit dem Streit, der durch den berühmten andere en den Reichtum des Begriffes 1m Sinne VO Symbol

sondiert. Warum muß dies der Orthodoxie also als verdächtigArtikel VO 1905 „Qu’est-ce qu un dogme?“ hervorgerufen wurde. Der zweite erscheinen un w1e kann dies jenem Verdacht entgehen? ZWel-Teil geht den Diskussionen über, die unmittelbar darauf folgten: ‚O1SY,
Blondel, Laberthonniere. Der dritte Teil untersucht den Dogmenbegriff 1ım tens: ıst möglich, 1Ne Brücke bauen zwischen der histori-
Kontext der Philosophie Le KROV’'S Der vierte Teil befaßt sich miıt seinen wel schen Erforschung des Dogmas, WI1e 611e VO der biblischen Exegese,
bedeutenden scholastischen Gegnern: den Dominikanern Gardeil un! (GGarrTı- der Geschichte der christlichen Ursprünge un! des Christentums,
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der Geschichte des Nogmas und Se1INeEeT Entwicklung betrieben bereits 1M Mittelalter die Herausbildung des Personbegriffs auft einem kom-
WiTd, und der philosophischen Reflexion über das Dogma” Wenn plizierten Zusammenspiel VO  , Trinitätstheologie, Christologie und Anthro-
LO1SY sich nicht 1n den Streit den Artikel VO  } 1905 eingeschal- pologie un ın alldem auft einer Art transzendentaler Phänomenologie

beruht, 1n welcher I119.  - das Zugleich VO Subsistenz,. Ekstasis un! Totalität,tet hat, hatte dies sicher Gründe (er daß weder Philosoph Eigenstand un: Seinseröffnetheit verstehen suchtnoch Theologe sel; mi1ıt Le ROYy WäarT freundschaftlich verbunden,
und da noch verdächtiger als dieser WAaäl, konnte ihm Urc (Die spekulativen Elemente des Personbegriffs 1M In

349-370) ann zeigen, daß dieser 1n einer konvergenten Aspiraration VO  >;sSe1INe Kritik oder se1ın Lob LU chaden), jedoch lag VOT em Neuthomismus arıtalın), Phänomenologie (Scheler), IranzöÖös. Spiritualis-daran; daß keine Verbindung zwischen dem San womıit die 1Ne [11US Bergson, Mounier un: Dialogik gründet. er schließt mit histo-
Disziplin und die andere sich beschäftigten. risch-bibliographischen Beiträgen 7A68 Personalismus 17 Frankreich un!

Somit stellt sich 1ne zentrale Frage für alle Modernismusstu- Italien G Campanini, Nep1, Duü rand); wobei uch dessen
dien Historisches Denken und wissenschaftliches Denken hatten Implikationen un: Folgen ın der politischen Philosophie E dı T) und

das Scheitern aller antipersonalistischen Ideologie (E orne] reflektiertsich EK den idealistischen Positivismus VO  } Kenan und Berthe- werden.lot angenähert. DIie Kritik Positivismus greift A e1t des
Der Bd ist instruktiv für alle, die sich über den Personalismus ınModernismus 1n Frankreich auf die Naturwissenschaften zurück,

enthält sich jedoch bis den dreißiger Jahren K ATON, Marrou) romanischen Ländern un:  er die Grundprobleme e1lINer Defini-
der Geschichtswissenschaft. Dieses unlıversitäre Milieu, dem Ed tion des Personbegrilffs 1m Blick auf die Trinitätslehre informieren

un eTrstie systematische Leitlinien erhalten wollen Letztere unLe KOYV gehörte, WarTr keineswegs einheitlich Worin 6588 besteht
se1ne kulturelle Einheit Jjenseits der Besonderheiten der Diszipli- AT} das el hier diskutiert bewegen sich 1mM Feld heutigen

Grundkonsenses spekulativer Theologie. Ausgehend VO  > elnernen” Hiermit werden WIT die Aufklärung und ihre einzigartige
Ausprägung 1mM französischen La1ıentum zurückverwiesen, e1Nn Pro- allen VT notwendig erscheinenden Überwindung eines stireng sub-
zeß, der Je auf dem Boden mi1t der römischen Kirche ablief. jektiv gefabten, VO absoluten der endlichen ubjekt her konzi-

plerten (Barth, Rahner) WI1e e1INes her NalV ommunikativenParıs Emile Poulat
Aus dem Französischen übersetzt VO artın Gaukesbrink) oltmann) Gottesbegri{fs mühen S1IEe sich die Begründung

eliner kenotisch-trinitarischen Konzeption VO  ‘ Person WI1e des
Wesens Gottes, Freiheit und Kommunikation im/zwischen den
Menschen, 1n und zwischen ott und Menschheit denken undPersona personalismi. GCUTIa di Pavan 141820 Napol:i: bewähren können.Edizioni Dehoniane 1987). AIV, 4606., kart L1r 000 Dazu 1m iolgenden ein1ge kritische Anmerkungen.Der vorliegende Bd ist nicht leicht kennzeichnen. ESs handelt

sich e1Nn Sammelwerk AdUuS dem Umfeld des Internat. FOT-
Der patristis Teil ist 1m wesentlichen eine Zusammenfassung

einer Monographie des E Iso zusammengestrichen Uun! nicht Ne  'r undschungsinstituts Marıtaıin und wird doch VO  - einem - [ Organisch entwortfen. Er el somıt Stärken un! Schwächen jenes Buches,Milano) beherrscht, der 280 der 460) beisteuert. ESs ist e1in e Uue 111 ist Nn1C wirklich verwertel. Dennoch ist 1m Gesamtduktus
historischer Materialband un SEeIzZz doch systematische Akzente SiNnNVvoll, uch WenNnNn die Christologie weni1g eingearbeitet wird Uun! damit
und Wertungen OTauUs, bisweilen wird gdI auf Or1gınäre Weise der Aspekt der Subsistenz weitgehend wegfällt. Vgl azu Studer, ott un!
philosophiert. | D geht Elemente e1lnes theologischen WI1e philo- UuUuNseTe Erlösung 1mM Glauben der Alten Kirche, Düsseldorf 1985, uch

1n der Darstellung Augustins wäre die Integration trinitarischer, christologi-sophischen Personenbegri{ifs und doch wird auf weite Strecken scher Uun! anthropologischer Theoreme besser gelungen, WE diereine Trinitätstheologie getrieben, weshalb der Zusammenhangzwischen beiden und TST recht VE christologischen Personbe- Bemerkungen Studers eingearbeitet hätte 201-224).
Für fehlt der wichtige Akzent der unmitteilbaren EinmaligkeitgTi11) unklar bleibt TOTLZ eT gerade iın) dieser chwebhe ist der Bd und Nicht-Benennbarkeit der Person (S 30), azu mu ergänzend (wieäußerst reizvoll und bietet vielfacher Reflexion nla Zunächst für Richard VO  . St Viktor un Duns SCcotus) der Auf{fsatz VO  w} Melchiorre

e1n kurzer Durchgang. beigezogen werden. ESs wird 1I3d: die Linie VO.  - Boethius her adUSBEZOßBEN, Was
Mila bietet 1nNe Geschichte des Personbegriffs auf theologischer weni1ig iıst 56-62).

un! philosophischer Ebene uniter primärer Berücksichtigung der Personhaf- In bezug auf ege hat Milano richtig die Zweideutigkeit VO dessen
Trinitätskonzeption herausgearbeitet, welche diese einmal als universalestigkeit Gottes 1-286 Die ber die Entwicklung VO  - Tertullian ber die

Kappodozier, ugustin, Boethius bis hin Thomas quın bieten eine Subjekt, das sich 1mM Prozeß der Selbstverwirklichung 1n selne Momente
verknappte Fassung se1nNes 1984 erschienenen Werkes „Persona 1n teologia“ hinein verändert und reflektiert, ann als Einheit dreier Personen enn-
444 ,} Dann Tolgt der weiıt originellere Teil, eine Darstellung des trınıtarı- zeichnet, die sich aneinander verlieren Uun!: gewinnen 141-157,

Anstatt ber die pannung, die doch für die gesamte Geschichte der 1TINIı-schen Gedankens bei den Reformatoren 63-82 den SOzlanern un! Aufklä-
reTIN, bes Locke —108), wobei alle Strömungen sich ın ant treiffen, dessen tätsmetaphysik VO  e ugustin bis Rahner typisch ıst, aufzuarbeiten, fällt 1n
TIrinitätslehre .1n den Grenzen der rTeinen Vernunft‘ lichtvoll un! spannend die üblichen Schemata der theologischen Hegel-Kritik: Vermengung innerer
geschildert wird 108-124). Es folgen Fichte, Schelling un! bes Hegel un! ökonomischer Tınıtät, Auflösung der Freiheit 1n die Dialektik des

Begri{fs, Gottes 1n das Denken des Subjekts, beider 1n den Prozeß des Geistes,125-157), 1n sehr gedrängter un! doch differenzierter un! kritisch-wägenderorm Dann Schleiermacher un:! ar 163-221), wobei das umfassende ıne Kritik, die ach Theunissens Metakritik VO.  - 1970 nicht mehr glatt
Offenbarungsverständnis beider un: die Hegelschen Wurzeln des letzteren möglich sSe1Nn sollte uUun! zudem unfruchtbar iıst. Für die Lösung des geme1nsa-
bes breit dargelegt werden Der Beitrag schlieDt mıit einer Lrörterung INne  } Problems könnte 190838  — daran denken, die Dialektik des Begri{ffs un! des

Geistes die der Liebe (des irühen Hegel) rückzubinden un: einerNeUeTeTr Entwürtfe 1ın der protestantischen un! katholischen Theologie Brun- Ontologie der Weggabe der Subjekts uUun: reinande 1mM e1sNET, Tillich, Ott, Moltmann, Rahner alles recht summarisch 221-282)un! e1iNer kurzen systematischen Synthese 282-286), die 1n einer christolo- kommen. Von da Au wäre vielleicht SN möglich, ıne transzendental-
gischen Perspektive zeigen sucht, daß 1NNn Uun! eın VO Person sich erst ontologische Differenz, einen symbolischen Spielraum zwischen absolutem,

objektivem un! subjektivem eist, An-sich un! Für-sich, Subjekt und1n der Hingabe, Selbstwerdung sich ın Selbstschenkung erfüllt un:! darin Anderem, Gegenwart un eschatologischer Erfüllung offenzuhalten. FürGegenwart des 0g0s Gottes geschieht. Nur könne INa  - den Aporien des
neuzeitlichen Subjektbegriffs entgehen. dergleichen gegenseıltige Korrektur Uun! Hilfe zwischen Theologie un! Hegel

In derselben Linie bewegt sich unter Berücksichtigung VO.  - Moltmann, ist die Zeit mehr als reif. n b ıst da einer der wenigen, der Hegel
1n dieser Richtung hilfreich weitergedacht hat amı wäre uch einer allzuRahner un! (Ott der Beitrag VO.  - DSequeri Der Personbegriff 1n der nalven Fassung des Hingabecharakters der trinitarischen wWw1e zwischen-Trinitätslehre, 309-332), der, den Widersprüchen des traditionellen wWI1e

modernen Personbegriffs Uun! der leer 1n sich kreisenden Diskussion menschlichen Vollzüge gewehrt, die 1n der Neueren Theologie allgegenwär-
dessen Klärung entgehen, die Ausarbeitung elner Ontologie der Hingabe t1g ist Ansätze azu Dieser überstrapazierte Begriff der Selbsthingabe

aug ontologisch W1e psychologisch UT, WenNnn mıit den Prinzipien reflexi-als Grundvollzug der Freiheit vorschlägt Uun! die Trinitätsoffenbarung als
Ver und sich erwirkender Freiheit (Dequeri un: der Geschichte eiINer 1MmMabsolute Metapher solcher ekzentrischer un! doch reflexer Freiheit un!

darin als Angebot des Heils verstehen möchte amı gelingt ihm auf e15 vermittelten Identität un! Integration verbunden wird (Pannenberg]).
eindrückliche Weise uch der Einbezug der VO  } ihm sehr originell konzi- Dazu und das ıst bei allem LKrtrag die erstaunlichsteplerten Christologie. Lücke immer noch elner sauberen zugleich phänomenologi-Die Theologie un! die NneuUue rage ach der Subjektivi- schen, transzendental-ontologischen und dialogischen Erhellungtat, 333-348) nımmt noch poiıntierter die Frage nach der Identität des
Subjekts auf, das sich angesichts der Differenz VO  n An- un! Für-Sich,

der Wirklichkeit VO  - Person, die e1n Höchstmaß philosophi-
Individualität und Sozialität, Rolle un Wesen als kontingent erkennen un! schen un psychologischen Errungenschaiften neuzeitlicher FOorTr-
auf seine 1Ur eschatologisch erreichbare Identität hin entwerfen mMUu. In der schung einzubehalten un trinitätstheologisch reflektieren VeI-
Wirklichkeit der T1N1U3: findet solche Suche des Menschen Her- un möchte. Im allgemeinen beschränkt sich die Diskussion auf 1ne
Zukunft, Kaum und atrıx, ihre ontologische un: eschatologische Gewähr viel ormale krörterung des Personbegriffs und arbeitet mi1t

Me hi (Um eıne Hermeneutik der Person, 289-308) bietet unbewiesenen Behauptungen, Was INa  } heute noch oder nichtallem bisher esagten die philosophischen Grundlagen, insofern zeligt, daß ehr Person eNnNen könnte eic (SO noch bei Rahner, Barth,
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Moltmann etc.) Allein die gegensätzliche Bewertung des Verhält- niedrige Reflexionsniveau e1Nes statischen ethnographischen Ansatzes 6511
SOWI1e auf das mangelhafte Konzept der Dialektik VO.  — Inhalt un: orm uUun!nısses VO  > Person- und Subjektbegri{ff bei Sequerı (325) un Pan-

nenberg (346 einmal wird INa als ubjekt geboren un TST 1mM folglich der Anpassungstheologie hin: „‚Durc die Absicht, das Wesen der
Laufe der Freiheitsgeschichte ZU Person, dann el terminolo- christlichen Botschaft bewahren un! L1UTrC die außere orm ändern,

verdrängt die Anpassung intentionsmäßig das Wesen der afrikanischengisch IL  u mgekehrt) zeigt die I1 Verwirrung. Schlimme Traditionen und ist LUr deren äauberem Phänomen interesslert. er
Folgen zeıt1igt dieser Grundmangel für die einfachsten (vom Rez 1n afrikanischen Kultur wird e1n bloß didaktischer Wert beigemessen, gemäßder MtHZ 1984, und 1M Buch ‚Neuzeit un! Offenbarung'‘, ihrer Brauchbarkeit als J1räger für den Inhalt. Anpassung besteht AUS
Koma 1986, 17{i1, gestellten un: e1INeT ersten Lösung ugeführ- UÜbernahme VOo  - (afrikanischem) Unwesentlichem, während das (christliche)
ten) Fragen der Trinitätslehre un des christlichen (jottesbildes. Wesentliche N1C angepaßt, sondern TeiInN ıimportiert werden so[[“ (69{)

Anpassung bleibt daher eine bloße Taktik. Und die rage ist ann berechtigt,Ob ott e1Nn ubjekt oder dreipersönlich ISt, inwleweiıit die aTtur
ob die Intention selbst VO  - vornherein nicht Unglaubwürdigkeit ist, WEgeistig-reileXiV un  eT wirhaft un!: die drei Personen reflexiv

oder LUT korrelativ der galI ILEL als Entfaltungsweise einNner Geistdi- über die inhaltliche Vermittlung der christlichen Botschaft nicht reflektiert
wird, sondern diese L1LU Bruchstücken afiriıkanischer Kulturelemente unter-alektik verstehen Sind, alle diese Fragen werden Wäal aKade- choben WIT'!  d un! S1e annn unverständlich bleibt und dem Folklorismusmisch erortert, ber dann doch 1mM Nebeneinander der sich AdUuUuS- Vorschub eistet. Der Versuch ZU Überwindung der theologischen Schwär-

schliebenden und höchst ergänzungsbedürlftigen) Entwürtfe STe- che dieser ersien Ansätze iefert das OLLV für 1ne NeuUue Fragestellung 1m
afrikanischen Kontexthengelassen und miıt einem allzu schnellen 1nwels auf die eksta-

tische Struktur der Liebe eicCc überdeckt Wiıe INa  b Rahner und Im Kap befaßt mıiıt dem „Afrikanischen Realismus“.
Barth einerseilts, Moltmann andererseits oder die wel Seiten der Darunter versteht der VT die traditionelle afrikanische Denkweise,
Hegelschen Spekulation) versöhnen könne, wird nicht gezelgt. In die VOTL em mi1t dem Begriff - OVINDOL als Strukturprinzip
UNSEeTIEeIIN Bd fehlen dafür wel Hauptzeugen für 1nNe solche LÖSUNg, auszumachen versucht. Das Symbol zeıgt nicht LLUT die (;renze der
nämlich VO Balthasar un Jüngel, auch der Entwurf Rationalität, sondern ist die Sprache der Wirklichkeit als Ganz-
Mühlens WIT kurz abgetan. Von ihrem Miteinander waäare auf heit VO  . Sichtbarem un! Unsichtbarem.
I)auer der Entwurftf e1INeT trinitarischen Ontologie erwarten, hier Gerade diese ganzheitliche Betrachtungsweise ist 1M religiösen Denken
müßte die systematische Reflexion einsetzen, VOoO  - einem Dienst des Afrikaners besonders wichtig. Die Erfahrung der sichtbaren Wirklichkeit
einem verantwortbaren Gottesbild Ende der Neuzeıit Sal nicht verdankt ihre Konsistenz der Überzeugung des Afrikaners, daß s1e letztlich

reden. eiıne Begegnun mıt dem etzten Grund aller ınge ıst. Die Wirklichkeit der
sichtbaren Welt welst nicht auf sich selbst zurück, sondern über sich hinaus.Der vorliegende hat einem solchen Gespräch wegsentli-
In diesem Sinne versteht sich der Satz, daß die Welt Symbol Gottes ıst Dashes Material bereitgestellt und en 1n die ”ABRr Lösung notwendi-

Richtung. Außerdem dürfte hier eiINerTr der vollständigsten Über- Symbol ist EHG identifizierend, gleichwohl ermöglicht eın Reden, das
ZU Ziel HAr den Umgang mıiı1ıt der Wirklichkeit als Umgang mıiıt ottblicke ZUT Geschichte un Problematik des theologischen Person- auszuwelsen, dessen Präsenz 1n der Welt als überströmende Fülle e1INZ1g undegri{ffs 1ın der Neuzeıit vorliegen, nebst e1INeT Einführung 1n den allein verehrt wird. Der afrikanische „Gott ist selbstverständlich, WI1Ie 1es

Personalismus 1n Frankreich un! Italien, die dem deutschen Leser dem lebensireudigen Menschen e1n Ja ZU Leben ist  d *4357
aKEap willkommen seın kann Insgesamt Iso e1n verdienstvolles und Vor allem die Afrikanischen Unabhängigen Kirchen (AUK) m1t
1n vieler Hinsicht beachtenswertes Unternehmen., dessen angekün- denen sich der VT 1 Kap „Symbolische T’heologie“) eschäf-
digte Fortsetzung I11LE8  F mıt einiger Spannung erwarten dartf. tigt, haben VO afrikanischen Symbolbegriftf her 1ne entsprechen-

Gerleve/Rom Elmar Salmann OS de Glaubenspraxis entwickelt, uch WE die zugrundeliegende
theologische Reflexion als noch nicht voll reit angesehen wird
Trotzdem versucht 1ne theologische Interpretation der enk-

Rücker, Heribert: „Afrikanische Theologie“, Darstellung un! Dialog. Inns- WESC dieser Kirchen iefern, denen andere afrikanische Kirchen
bruck, Wiıien: Tyrolia 1985 A Innsbrucker Theologische Studien, wertvolle nregungen verdanken haben
14) kart. ach e1INeT kurzen Darstellung des Phänomens der AUK, deren Zahl
Die außerabendländische Welt will, Öört INa  - vielerorts, auch t{wa mıit 6000 angegeben wWird, wendet sich den zentralen Themen bei

1mM kirc  ıchen Raum nicht länger 1ın eiINerTr ZuschauerrTolle verhar- diesen Kirchen Einheit VO  D Heilserfahrung un! Erfahrung VO  m Heilung,
esSus Christus als Symbol Gottes, Stellenwert des Geistes Gottes, Sakramen-1: Wenn die Katholizität der ungeteilten Kirche nach den Worten

des Vaticanum Il sich 1n der einträchtigen Vielfalt 1n besonders tenverständnis un Kirchengemeinschaft.
hellem Licht zeigt 23 dann gehört schon AB theologischen Bel allen diesen Themen spielt neben dem bereis erwähnten Symbolbe-

gri1ff uch der Begri{f ‚Leben“ eine wichtige S0 wird das 1ın ESuUSsAu{fgabe jeder Ortskirche, dieses Licht ban die Entfaltung der T1SLIUS geschehene eil nicht I1LUÜLE als Befreiung VO der Sünde verstanden,eigenen Identität immer heller werden lassen. sondern zugleich als umfassendes Heilen, 1n dem die Begegnung mıit ott
Be1 der vorliegenden ArTbeit, die als theologische 1S5S5 Vo  b der geschieht. Als e1ne solche heilende Präsenz Gottes ist Jesus Christus VOT

Abteilung für ath Theol der Ruhr-Univ. Bochum AaNSECNOIMIM allem Mittler, Ketter uUun!: Geber des Lebens, Ja Fa nıkan el Insbesondere
wurde, geht dem VT darum, 1ne Zusammenschau Afrikani- die Rolle CHhristi als wahre Vermittlung der göttlichen Wirklichkeit hat den

Gedanken der DE Zeıt jel diskutierten „Ahnen-Christologie“ ngeregt,scher T’heologie anzubieten und einen Anstoß ZAUN Dialog, besser
wobei die Ahnen-Figur-Christi, w1ıe die des afrikanischen Ahnen, Nn1C L1LUTgesagl, ZUT Diskussion über He Ue theologische Paradigmen 1mM

afrikanischen Kontext geben. Der V{. teilt seine Studie 1n Vlier un prıiımär 1n bezug auf das Menschengeschlecht, sondern VOTL allem als Weg
ott große Bedeutung erlangt.Kap G3lt.

Unter der Überschrift „Afrikanische Theologie als Allegorie“ Im Kap unternimmt der VT den Versuch, die Behandlung
wird 1mM Kap die Anfänge eiNer „Afrikanisierung“ 1mM Rah- des spezifischen Christlichen 1n der Afrikanischen T’heologie dar-

zustellen.INne  . der Missionarstheologie und die ersten Ansätze VO  w afrıka-
nischen Theologien erinnert, die teils die missionarstheologi- Dabei wird zunächst klargestellt, daß nicht primär die rage des
schen Versuche ansCc  1eben un! teils 1n Opposition dazu stehen. Monotheismus der Polytheismus geht Letzterer ıst ohnehin Au afriıkani-

scher Sicht nicht 1n dem MaDe zutreffend, w1e eine jahrhundertelangeDie Diskussion über den richtigen Weg Te sich hier vorwiegend Mißdeutung der afrikanischen Religiosität glauben macC Den A{frikanerden Begri{ff bzw. die T’heorie der „Anpassun  en 1n deren Rahmen das interesslert nicht die rage des UmMerus Gottes, sondern die WirklichkeitProblem einer kulturellen UÜberfremdung der christlichen Botschaft un! des
Afrikaners aufgrund der Kuropäisierung des Christentums gelöst werden Gottes als lebenspendende Relevanz, als eine ihm zugewandte Präsenz,

welche als ursprungloser rsprung aller inge Bestand garantiert. Daß damitsoll Die besondere Fragestellung bei diesen ersten Anläufen hat 1ne die Einzigartigkeit des biblischen Gottes nicht eingeholt wird, ste auDßertheologische Grundsatzdiskussion bedauerlicherweise 1n den Hintergrund rage Daher hat VO seıten des Vf.s 1n diesem KaD., das mit den ortenverdrängt zugunsten eiNner kulturellen Auseinandersetzung (33  — Wird „Afri-
kanisierung“ der christlichen Botschaft VO  - Missionaren un: uch VO

„Afrikanische Offenbarungstheologie“ überschrieben hat: einer eingehenden
einigen Afrikanern zunächst als Anpassung die afrikanischen Verhältnis- Klärung des Begriffs „} fe bedurrtt. ıe spezifische Qualität des

biblischen Verständnisses VO.  D Offenbarung Derechtigt nicht absolut dazu,verstanden, wobei den Einwirkungen westlicher Kultur, die vieles wert- anderen Tien des Zugangs ott enthüllenden Charakter abzusprechen.volle Einheimische ın den Schatten gestellt haben, e1in Ende seizen ıst, Differenzierung ist zulässig un schmälert nicht die Bedeutung des „BTIu-entflammt bald darauf eine leidenschaftliche Diskussion darüber, ob Einheit
der Pluralität die Theologie bestimmen soll Hierbei mMUu. INna.  o ohl 1,

ches  66 des biblischen eges, zumal des „Bruches des Kreuzes“, allgemei-
daß der Rückgriff auf philosophische Systeme, wobei uch Parmenides, e religiösen egen, deren „Zulässigkeit“ eTST ugen und Ohren für das

Biblische ölfnet und spitzt.Platon un! Hegel e1n Tribut abverlangt wird, sich als unglücklich erwlesen
Mancher Leser WIT':! 1n dieser Arbeit 1ıne Fülle VO Informatio-Uun:! den Rahmen der Diskussion unnötigerweilse belastet hat Der Protest

das hierdurch erzeugte Unbehagen hat nicht lange auf sich warten 1813}  aD} über afrikanische Weltanschauung un afrikanisches theologi-
lassen. In diesem Zusammenhang weiıst der V{. auf das Manko, das schgs Denken finden un sich adurch Z achdenken angeregt
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fühlen ET wird ber uch se1nNne Unzufriedenheit über mangelnde nliegen der Reformatoren bezeichnet als Bemühen, die (jestalt arlens
die Hl Schrift zurückzukoppeln, W as annn ber faktisch einer Abkop-Verständnishilfen oder unpräzise Ausführungen 1n einigen Punk-

ten nicht verbergen können. Etwa die Tage, inwıeweıt der afrika- pelung geführt habe 1Nne katholischerseits einsetzende Übertreibung sel die
nische ott e1n personales Verhältnis ZUT Menschenfamilie und Folge BE WESEN. chütte 48-63 hebt die christologischen un ekklesio-

logischen Akzente des Vatikanums hervor un verfolgt ihre Linıen 1nden einzelnen Menschen unterhält. Daß ott für den Afrikaner VOL TE UuUeIieE mariologische Lehrschreiben hinein. ugge 64-75) betrachtet
allem 7 bedeutet, wird den vielfältigen Formen des Marıa unter ökumenischem Gesichtspunkt. Posıtive Aussagen bei Luther
Bezugs (‚ottes AT Welt 1n der afrikanischen Vorstellung abDblesbDar un! die Anerkennung der ersten Konzilien lassen die Referentin das Verbin-
Hler müßte INa  w} auch die pDersonale Beziehung der Menschen dende csehr deutlich herausstellen. Daß s1e hbei ihrem Bemühen nicht astend
untereinander 1n ihrer BaNnzZzeN Bedeutung für den Afrikaner eTNST- un! UMNsSsEIHNAdU wird, ze1g) ihre Stellungnahme Al ema „Jungfrauenge-
nehmen. Diese Beziehung ist nicht LUr 1NnNND1 sondern S1e burt“ (72). Die mi1t der Autorıin diskutierende rage ist eiwa die nach dem

eschatologischen Hintergrund evangelischer Einwände einNne aktuellebedeutet die Konkretisierung unier den Bedingungen der
Menschlichkeit des personalen Verhältnisses Gottes den Men- geistliche Mutterschafit arlens (Gunsten der Kirche Ferner wird 199128  —

iragen dürfen. ob bei dem Luther des Magnificat-Kommentars der einzelneschen. Selbst die S1024 Anthropomorphismen sprechen nicht C5CI1, Gläubige nicht schon isoliert gesehen wird, daß einNne Heilssolidarität dersondern her für die ähe und zugleich für die Unergründlichkeit Kirche, und damit uch arTilens un der Heiligen, nicht ZU JIragenund Unaussprechlichkeit des göttlichen Myster1ums. kommen ann [hese Fragen wären eti{wa uch miıt Beıinert diskutieren.
(;enau dies gilt auch im Fall der „Ahnen-Christologie“ 76-88 berichtet ber das Marienbild der Feministischen Theo-

klarzumachen, die mi1ıt dem Vorwurftf der Funktionalisierung belegt logie. Angesichts deren Methodenunsicherheit stellt mi1t Recht die Tage,
wird Es mu ß hingegen klargestellt werden, daß dieser christologi- wı1ıe sich e{wa der Entwurftf VO Chr Mulack biblisch verantworten äßt. Dies
sche Ansatz nicht 1ın e1INer „NO 06 fußt, se1l sS1e uch noble wWwW1e 1ne gilt uch für die Posiıtion Vo Wöller, die die Jungfräulichkeit arlens

nicht christologisch taßt. sondern als Aussage ber die Tau un! ihre FreiheitSeinsnot. Die Anwendung des Titels „Ahn“ auf Christus ergibt sich
für den Aifrikaner vielmehr dAaUS dem dankbaren Empfangen sSse1lNer VO Ideologien un! Vorurteilen. F1 89-97 äßt annn einen Beitrag

folgen VE Lob der utter Jesu heute Die betende Hinwendung ihrselbst, 1n dem jegliche Funktionalisierung des Titels als Mittel für begründet 1n einem zweitachen Schritt. ESs ıst zunächst der Gedanke, daß
sachfremde Zwecke VO  . vornherein ehoben, Ja ausgeschlossen ist. Gebet ach arlens Vorbild gestaltet sSe1in soll Die unmittelbare
DIie Person Christi W1e€e die der Ahnen 1n der afrikanischen Hinwendung ihr mi1t der ihre Fürsprache wird mıiıt dem 1n wels
Tradition steht 1m Mittelpunkt als diejenige, VO der und HT begründet, daß WIT U 11s5 1n die Gemeinschaft der Heiligen ‚.hineinbeten‘
die es erbeten wird können. Das Büchlein schlieDt mıiıt e1iNer Reihe (17) VO  - Beinert-

Versteht 190128  . unter Wahrheit e1Nn Beziehungsgefüge unter- mengestellten Mariengebeten. S1ie sind gut ausgewählt und, darauf el hier
eigens hingewiesen, mit einem hilfreichen Text eingeleitet.schiedlicher Perspektiven, äDßt sich das Mysterium TEe11LC nicht

1n 1ne einzige Formel zusammentfassen. ede Einzelaussage steht Insgesamt 1st das Büchlein 1ne empfehlenswerte Veröffentli-
daher notwendigerweise 1M fruc  aren Spannungsverhältnis chung. S ze1g weıten TeIseEN wichtige Linıen der katholischen

Marienverehrung. Zugleich gibt Anregungen, sich weiterfüh-anderen Einzelaussagen über das Mysterium. Wichtig ber ist die
Gewißheit des Zusammenstrebens auf 1ne gemeinsame hin rend dem Thema nähern. Neben den gestellten fachtheologi-
„Christus als Ahn“, diese Bezeichnung steht für 1Ne ormale schen Fragen selen wel ormale Anmerkungen gemacht. Cr
Bestimmung unverkürzter Weıite, für 1ne inha  iche ne1g- Mulack ıst und nicht kath Theologin (Z7 3 Der uli0OrTr der
nungsoffenheit 1mM Horızont einer personalen Begegnung und Jüngsten Darstellung der Marienlehre Luthers el Gorski (126)
Annahme des geheimnisvollen „Universale Concretum“. Dieses Vallendar FTranz Courth 5 A
äßt sich selbstverständlich VOoO der afrikanischen Ahnenvorstel-
lJung nicht ableiten. Die Dominanz der chrift bleibt unangetastel.

Auch WE 1n den erwähnten un anderen Punkten der Arbeit Beinert, Wolfgang: Unsere Liebe Tau un! die Frauen. Freiburg, Basel,Formulierungen un Diferenzierungen wünschenswert Wien: Herder 19839 207 (frauenforum) kart 24 .80
BEWESEN wären, hat mıi1ıt dem vorliegenden Bd einen wichtigen Der Regensburger Dogmatiker Wolfgang Beinert hat miıt demBeitrag ZALT Erschließung der afrikanischen Gedankenwelt geleistet. vorliegenden Buch ıne interessante und naheliegende) Verbin-Besonders wertvoll 1st uch die umfangreiche un! sorgfältig nach
Sachgebieten aufgeteilte Bibliographie, die Z weiterführenden dung zwischen wel Bereichen geschaffen, 1n denen Dbereits mıiı1ıt

verschiedenen Veröffentlichungen hervorgetreten ıst der Mariolo-Beschäftigung mı1ıt den behandelten Themen anregtl. gıe und der Frauenforschung (erinnert sSe1 1n diesem Zusammen-
Münster Koss1ı K LO0S5898 hang 1U das VO  . ihm und en hg. „Handbuc der MarTlen-

unde  “ Regensburg 1984 un! den VO hg Band „Frauenbe-
freiung un Kirche“ Regensburg 1987 Eine solche Verbindung„Dein leuchtend Angesicht, Marıa Das Bild der utter Jesu 1n der zwischen Mariologie un Frauenforschung bzw. spezieller auf die

Glaubensgeschichte. Hg. Wolfgang T+ un: Jürgen Theologie bezogen: der feministischen Theologie ıst nicht gänzlichFreiburg, Basel, Wien: Herder 19883, 125 (Herder Taschenbuch, NEU; das Kap des vorliegenden Buches VO  e zeichnet unterkart / .90 der Überschrift „Marla 1n der feministischen Theologie“ 111-138)Das Marianische ahr 1987/88 hat eın beachtliches Interesse die Verbindungslinien nach. Das Kap macht eutlich, daßmarianischen Fragen wach werden lassen. Das hat uch ıne heutzutage durchaus nicht ungewöhnlich ist, daß feministischeSendereihe ZU Marien-Thema des Südwestfunks gezeilgt, die Theologinnen sich uch der Mariologie zu wenden dies nachhiermit gedruckt vorliegt. Die Hörerzuschriften wW1e uch die ach- eliner anfänglichen Phase feministischen Desinteresses Marla,irage anderer Sendeanstalten un uch VO  b Verlagen en die das VOT em SEn die Ablehnung der traditionellen MarienlehreVerantwortlichen einer Buchveröffentlichung ermutigt. DIie hervorgerufen wurde. Daß Theologinnen sich 1m Licht der femini-Redaktion der überarbeiteten Beiträge lag 1n den bewährten Hän- stischen Theologie mariologischen Fragen tellen, ıst Iso durchausden VoO  b Beinert.
Entsprechend der ZUTLC Verfügung stehenden Sendezeit und der nicht ungewöhnlich daß e1n katholischer Dogmatikprofessor dies

tut, ist Immer noch 1ne Ausnahme leider! und verdient nichterzielten Breitenwirkung werden HGT die wesentlichen Linıen des zuletzt duU: diesem Grund besondere Beachtung.katholischen Marienbildes skizziert. Wiıe der Untertitel des Buches
schon andeutet, steht die geschichtliche Perspektive 1M Vorder-

Um das azı vorwegzunehmen: Bs Buch besticht sowohl durch
die Kompetenz des utors 1n mariologischen Fragen als uchIgrund. Die Sprache ist infach: ist 1Ne Diktion getroffen worden, das Wissen un! das kEkngagement 1n Fragen der feministischendie das Thema nicht hne Atmosphäre vermitteln sucht Erfreu-

licherweise fehlt jeder distanziert besserwisserische Pn Die Theologie. Das uch als Bgallı2Z6ES ist eın Hoffnungszeichen aIur, wW1e
die Anstöße der feministischen Theologie WEeNnN kompetent aufge-Autoren vermitteln den Eindruck, sich miıt der behandelten The- oINmen un reflektiert traditionellen Arbeitsgebieten NeEUeEeEmatik identifiziert en. Zusammenhänge uUun: Dimensionen erschließen können und

(9—-19) skizziert die rundlinien des biblischen Marienbildes. ersCc  1eDben muüssen.
Dabei gelten ihm die Kindheitsevangelien bei Matthäus un! Lukas als Ausgehend VO  } der Beobachtung, daß sich die MarienverehrungZeugnisse früher urkirchlicher Marienverehrung. In wel Beiträgen zeichnet

Beınert das Marienbild der frühen Kirche 20—-32 Uun! das des und die Achtung VOT den Frauen 1n der Kirche indirekt proportio-
Jahrtausends 33-47 Die Tıtel, mıiıt denen der V{f. die spezifische Perspektive nal zueinander verhalten scheinen, entwickelt sSe1in Thema 1n

fünf Kapeinfangen möchte, sind interessant un! diskussionsbedürftig. „Von Christus
Maria“, als Kennzeichen für den patristischen Zeitraum, und JF Das rstie Kap 11-29) hat einführenden Charakter, indem das dem

Marla esus  mo als mittelalterliche Uun!: neuzeitliche Blickrichtung 39{). Das Buch zugrundeliegende Problem skizziert, ben den Widerspruch zwischen
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der Zuwendung der T1sten Marıa un! der Abwertung der konkreten schen Theologie und 1n der Frauenforschung überhaupt spürbar
Frauen 150 I )heser Widerspruch wird nicht uletzt 1n der Entwicklung der geworden S1N!
Marienlehre selbst lokalisiert, die Marıa immer wen1ger als Vorbild enn als Dabei arbeitet der mıiıt einem speziellen Blickwinkel, wI1e das
Hochbild erscheinen j1eß ıe sich diese Einführung Anschliebenden Kap Vorwort (7—-11; 18989728  - wünscht sich ausführlicher) hervorhebt: „In der
bieten einen geschichtlichen Aufriß der Verbindungslinien zwischen Mar10o- Geschichte stand das Bild der Gottesmutter 1ıImMMer 1n I1} Zusammenhang
logie un! Frauenifrage. miıt der Vorstellung VO der Rolle der TAaU 1n Kirche und Gesellschaft. Dem

Das C  C Kap ıst dem Marienbild des Neuen Testaments gewidmet soll 1m vorliegenden nachgegangen werden miıt dem Ziel, Hilfestellun-
30-64) nähert sich diesem Bild 1mM Kontext VO  - Anmerkungen ZUTLT SCIl für die Gegenwart anzubieten“ EG
patriarchalischen Umwelt der Heiligen Schrift un der Haltung Jesu IM-
über Frauen SOWI1Ee den Frauen 1n der Urkirche (hilfreich sind hier, wWI1e uch Die wel Schwerpunkte des Bd.s liegen auf der theologiege-
1mM restlichen Buch, Tabellen un! Graphiken, die die Informationen schichtlichen Ebene einerseıts un:! den Neuansätzen der feministi-

schen Theologie andererseits e1Nn eigener Beltrag ZU Beispielgeschickt bündeln). Als marianisches Urbild des Neuen Testaments identifi-
ziert das der Jüngerin DZW. der Jüngerschaft einen ekklesiologischen den neutestamentlichen Marıenaussagen Dies scheint kein
Begri{ff, der nicht primär geschlechtsspezifisch gefärbt ist Auf dieser Grund- reiner Zufall SEe1N: Elisabeth S I, 1ıne der Hg des BEs,
lage wird annn allerdings die Tatsache bedeutsam, daß dieses Urbild der ze1g 1n ihrem Beitrag über „Mariologische Thesen 1ın der Feminist1-
Jüngerschaft ben eine Tau ist un deshalb gilt, „daß auf der Ebene des schen Theologie“ (168-179 sehr klar, iNr gerade die Verbin-
Heiles keine irgendwie gea Vorrangigkeit des Mannes gibt“ (64) liest dung zwischen diesen beiden Ebenen VO fundamentaler Bedeu-
die zentrale Botschaft des Neuen 1estaments als radikal frauenifireundliche
1es nicht zuletzt aufgrund der Stellung MarIl1las. Lung ist

kın drittes Kap des Ruches zeichnet das Bild VO „Marıla 1n der ANUFP durch eine solide vertikale Achse VO  - theologiegeschichtlicher
Männerkirche“ 5—-1 weıst auf eiINe ambivalente mariologische Tradi- Frauenforschung ann eine sich als feministisch verstehende Theologie auf

Dauer Bestand haben un! ihre Ziele erreichen“ 168 Am Beispiel dertiıon der Kirche h  in, 1 der sich firauenfreundliche Uun! frauenftfeindliche
mariologischen Entwürfe VO MarTyYy Daly un Christa Mulack verwelst dieAspekte finden (66 mu ohl nNnstatt „TIrauenfeindlich“ „Irauenfreund-

lich“ heiben), die Iso 1mM Grunde die radikale Frauenfreundlichkeit des Autorıin darauf, daß die gegenwärtige feministisch-theologische Mariologie
Evangeliums nicht bewahren wußte Der Ln skizziert das „Schwanken fast ausschließlich die mariologischen Lehren männlicher Theologen 56070 P

s1iert und kritisiert, während s1e die Marientradition der Frauen nichtzwischen der Anerkennung der Gleichbürtigkeit und der Unterordnung der
genügend kennt womıit Cie feministische Theologie diesem Punkt selbstFTrau, zwischen der IrTeue V evangelischen Botschaft un der Einbettung 1n
einen Beitrag ZUTLC Marginalisierung VO  - Frauenwerken eistet.das patriarchalische Kulturmuster'  66 103f) nach. Dieses Schwanken äßt sich

uch 1n der mariologischen Tradition festmachen: Marla erscheint einerseıts In ihrem zweıten Beitrag „Mariologische Entwicklungen 1
als die unerreichbare, idealisierte FTrau, VO der alle anderen Frauen durch Mittelalter. Frauenfreundliche un:! frauenftfein:  1 Aspekte“
einen tiefen Graben getren! sind, andererseits als die geschwisterliche TAU 63-85 bietet Elisabeth dann e1n Beispiel aIur, wWwW1e
1mM Zentrum der Geschichte (‚ottes mıit den Menschen. 1ne differenzierte Aufarbeitung der theologiegeschichtlichenIn einem Kap analysiert B w1e Beginn schon erwähnt.,. die Marientradition aussehen kann. In 1nNne ähnliche Richtung gehenmariologischen Reflexionen 1n der feministischen Theologie 111-138) Das
Kap bietet e1ine knappe Einführung ın die Anliegen der feministischen die eıträge von argot AT Marienbild bei il

VO Bıngen un il VO  — Magdeburg (86—1 un!Theologie als Ganzer, innerhal derer ann die unterschiedlichen mariologi-
schen Ansätze sıtuert werden. VO  - Hanna-Barbara r 1 7A55 Mariologie der Be1l

Den des Buches bildet e1n Kap ber „MarTla un! die theologi- aller Unterschiedlichkeit machen die drei genannten theologiege-
sche Anthropologie“ 139-168), dessen Kern Ausführungen über die theolo- schichtlichen eiıträge euUulc daß ıne Schlußfolgerung e1ines
gisch-anthropologische Bedeutung der Weiblichkeit MarTıas darstellen. Als früheren Artikel des Buches zumindest nicht für die Theolo-
mariologisches Grundprinzip nenn die Jüngerschaft Marılas (vgl se1ine giegeschichte ohne Schwierigkeiten anzuwenden ist AÄAnne Jen
Ausführungen ZU neutestamentlichen Marienbild), die Marıa SA „signifi- hatte 1n ihrem Beitrag Vortormen des Marienkultes 1n der
kanten Zeichen der erfüllten Gottbegegnung des Menschen“ macht (153) Ist
S1e somiıit Modell des Menschen, ist nicht übersehen, daß dieses FT 36-62 geschrieben: „Deuthch unterschieden
Modell weibliche Züge hat Gerade WE Marla Modell der Jüngerschaft ıst, werden muß zwischen e1INerTr männlich-patriarchal ‚VOI ben dik-

lerten un!: verordneten arıo-Logie un! einer volkstümlichgilt S1e NnNe  an als „Schwester 1m Glauben“ entdecken eın Marientitel, der
gerade 1n der liturgischen Marienverehrung sicher der Verstärkung bedürtte. VO  - unten, gewachsenen Marienverehrung, insbesondere der VO

Angemerkt sSe1 hier, daß der liturgische Bereich bei fast vollständig Frauen praktizierten“ (62) (;össmann selbst spricht 1n ihrem Be1i-
ausfällt: die Stichworte „Liturgle  I un! „Gottesdienst“ finden sich 1mM egister Lrag vorsichtiger VOoO  b eiINer „bipolaren nicht ambiva-
N1C. lenten mariologischen Tradition“ (79)

In einem kurzen Epilog geht der Vt. noch auf das päpstliche Schreiben Sicher IS daß Schnittpunkt VO  w Marientradition un
37 T1 6 e1N, ann 1MmM etzten Satz des Buches noch
einmal den eigentlichen mpetus se1Nner Gedanken zusammenzufassen: „Eine Frauengeschichte noch eın weltes Forschungsgebiet offenliegt. Es
kirchlich voll entfaltete Mariologie auf ekklesiologisch-anthropologischem ist das Verdienst der genannten Beiträge, hier mi1t den notwendigen

differenzierten Detailarbeiten beginnen.Hintergrund würde /R Ende des Patriarchalismus 1n der Kirche führen“
(173). Mehr auf die heutige Sıtuation licken die beiden eıträge VO

[)as uch als (‚anzes bietet 1ne Fülle interessanter Ansätze un Herlinde CC über die Chancen un Schwie-
edanken Vielleicht wichtiger als all die Einzelanstöße ist ber rigkeiten VO  } Marienverehrung un Mariologie 1n Verkündigung
das Buch selber ESs zeigt beispielhaft, w1e die feministische Theo- un! Katechese 146-167) un über die Mariologie der lateinameri-
logie als herausfordernde Dialogpartnerin der traditionellen Theo- kanischen Beifreiungstheologie. Im letztgenannten Beitrag hätte
logie ernst nehmen un aufzunehmen ist Dabei werden B.ıs INa sich einen expliziteren erwels auf das Iirauen-gerechte
Ausführungen selbst e1INerT Herausiforderung: Es collte nach Potential der vorrangigen Option für die Armen gewünscht.

Als nämlich erst einmal erkannt un! bekannt WAarT, daß die Frauen dendiesem uch nicht mehr möglich SEeE1N, die Reflexion über „Unsere
Liebe Frau  06 Kontext „der Frauen“ uUunNn! das el galız onkreter Armsten der Armen 1n Lateinamerika zählen, mußte die Befreiungstheologie
Fraueniragen uch un gerade der heutigen eıt vorbei betrei- sich aus ihrem ureigensten Anliegen heraus, eben dieser vorrangıgen Option

für die Armen, mıiıt den Frauen solidarisieren beginnen. Pissarek-Hudelistben Es bleibt hoffen, daß dieses Buch über den Rahmen Se1INEeSs bemerkt allerdings ecC. daß relativ weni1g Material über Marıa AdUusSs derThemas hinaus ZU Exemplar wird (um einen marilanischen Tatal Befreiungstheologie bekannt ıst I)hes äng nicht uletzt damit-
aufzunehmen) für 1Ne€e Neuoerlentierung traditioneller theologi-
scher Arbeitsweisen. INeEN, daß WIT jiel wenig das eigentliche „Lebensmaterial“ der Befreiungs-

theologie kennen un! rezlpleren, nämlich die hunderte VO Liedern
Durham T esa Berger un Liederbüchern, Liturglien un! Glaubensbekenntnissen, 1n denen der

Glaube un! mıit denen die Glaubenden 1ın Lateinamerika leben.
AbschlieBßbend 1ıne Bemerkung ‚AIn ersten Beitrag des Bdes, der

Marıa für alle Frauen der AL}  ber allen Frauen” Hg VO Elisabeth ( 6 VO  — der Alttestamentlerin Helen
un! Dieter Freiburg, Basel, Wien: Herder 1989 216 stammı un:! wel wichtige Gebiete miteinander verbindet: die

(frauenforum) kart 24.80 Schrift un die ıturgle der Kirche. Die Autorin untersucht die
Der vorliegende Bd geht auf eine l1agung der Akademie der beiden extie Spr un S1Tr 1n den esungen Marienftesten.

1özese Stuttgart-Rottenburg zurück, die 1n dem VO  w aps ohan- Dies iıst sicher e1n reizvolles Thema, 1UTC fragt INa  — sich, die
Nes IL ausgerufenen „Marianischen hu stattfand. DIie acht Beıträ- Autorin für ihre Untersuchung eın vorkonziliares Meßbuch heran-
5 der sechs Autorinnen sind Der nicht allein ÜTE diesen zieht un zudem n1ıe anmerkt, Marienfesten welcher
Kontext angeregl, sondern siıtuleren sich innerhalb eines NECUETWa- ext gelesen wird Dementsprechend ] H uch keiner Stelle
henden Interesses der Gestalt MarIı1las un der theologiege- erwähnt, daß SpPT uch die alttestamentliche Lesung Dreiftal-
schichtlichen Entwicklung der Mariologie, wI1e S1e 1n der feministi- tigkeitssonntag un S1r die alttestamentliche Lesung ZWel-
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ten Sonntag nach Weihnachten darstellen, S1e für die Kirche der sechsten Vollversammlung der Synode der Bischöfe
keine mariologischen, aIiur ber UuUINsOo wichtigere trinitarische Oktober 1983 1n Kom)
Bezüge en I)es sollte insbesondere angesichts des absc  1eDen- Passau Franz Mubßner
den berechtigten Plädoyers der Autorin für den au der einseıt1-
BEN Männlichkeit der theologischen ymboli nicht verschwiegen
werden. (‚enau dies eistet die Liturgie Ja diesem Punkt Harder, Günther: Kirche un Israel. Arbeiten ZU christlich-jüdischenIm BdI1ZEI bietet der vorliegende Bd 1Ne Sammlung interessan- Verhältnis. Eingel. hg eierTr VO  - der Osten-Sacken unter Mitarbeit
ter und wichtiger Einzelbeiträge den 1ın der Frauenforschung Richard Scherer Berlin: Selbstverlag NSsSULL Kirche und Judentum
DZW der feministischen Theologie Ne  — aufbrechenden Fragen 1986 281 Studien jüdischem olk und christlicher Gemeinde, 7

kart 7 .80MarTıa und die Entwicklung der Mariologie. Man hätte, gerade
angesichts der Vielschichtigkeit der Perspektiven, Beginn oder Der 1978 verstorbene evangelische Neutestamentler Günther

Ende 1! einen Beitrag gesehen, der die geme1insamen LIınıen Harder gründete 1960) das NSLUILV Kirche und Judentum der
stärker konturiert, die Impulse zusammenfaßt der die 1n den Kirc  ıchen Hochschule 1n Berlin un! eitete bis 1974 Peter VO  }
Beiträgen thematisierten weiterführenden Fragen bündelt. der Osten-Sacken führt umsichtig 1n das Werk selines Vorgängers

Durham Teresa Berger e1n (8—18); folgen dann AAg eil USaMMMENSEZOLENE und
unter vereinheitlichende Titel gebrachte Harder-Aufsätze, die das
theologische Verhältnis zwischen Judentum un! Christentum
betreffen Außerdem findet sich 1mM Buch der Briefwechsel HardersDie Kirchen un:! das Judentum. Dokumente VO  e 5— 19 Hg. VO Rolf

f uUun: Hans ermann Paderborn/München: miıt Ernst Ehrlich Z rage des Heilsweges 222-245).
Bonifatius-Druckerei/Chr. Kaiser 1988 /46 ® geb betrieb nicht 1U neutestamentliche KXegese, sondern verfolgte dar-
Endlich liegt der Jang erwartelie Dokumentenband VOT, der eın über hinaus die Geschichte VO  D Judentum Uun:! Christentum bis hin /ADER

Hitlerzeit, hne dabei selne GCI156 Bindung die Schrift verlieren. ETQuellenwerk ersten Kanges für den weltweiten christlich-jüdi- suchte 1n der nachbiblischen christlich-jüdischen Geschichte die Bestätigun-schen Dialog darstellt. Der Vorsitzende der Ökumene-Kommission SCI) Uun! Korrekturen für se1Nne nt! Thesen un: für se1n Engagement inner-der Deutschen Bischofskonferenz, Bischof Dr Paul-Werner
cheele, und der Stellvertretende Vorsitzende des ates der

halb der Evangelischen Kirche 1n Berlin-Brandenburg. Seine Beobachtungen
AUS dem Studium des Barnabasbriefes 29-34), des Dialogs Justins mıit dem

Evangelischen Kirche 1n Deutschland, Bischof Dr Hans-Gernot Juden Tryphon 34-40), mittelalterlicher Vorkehrungen Schutz uUun! Nie-
Lüng: en das Vorwort geschrieben, und die beiden Hg. die derdrückung der Juden 40—-47 un:! der Einstellung artın Luthers den

Juden 47-59 sind N1C überholt Ahnliches gilt für seine Forschungen DerEinleitung, 1n der gleich Beginn emerkt wird „LJ1ie hier VOTIßSE-
legte Dokumentation ist das Ergebnis einer langjährigen geme1nsa- die zunehmende politische Uun! theologisch-christliche Verstockung 1ın den
INe  w} Arbeit der Studienkommission Kirche und Judentum der etzten 150 Jahren dem Judentum gegenüber 8—1 Der Hauptpunkt

WAäar aber eın neutestamentlich-evangelisch-ökumenischer: Aufgrund VO  -Evangelischen Kirche 1n Deutschland und der Arbeitsgruppe für Röm UQ-11 dart die Kirche das 1mM Judentum heute noch inkarnierte IsraelFragen des Judentums der Okumene-Kommission der eutschen weder beschädigen noch auslöschen, SOoONSsS widersteht S1e (sottes VerheibungBischofskonferenz. Die Initiative dazu ging VO  b Oberkirchenrat Israel un:! die Völker. Deshalb strıtt e1Nn übertriebenes
Wilhelm (sundert dUS, dem damals für diese Fragen zuständigen Sündenbewußtsein spezie auf evangelischer e1te Der Mensch werde da
Referenten 1n der Kirchenkanzlei der EKD, und wurde VO dama- GI1S als verlorene Kreatur Dem stellte die faszinierende „lebendi-
ligen Vorsitzenden der Arbeitsgruppe für Fragen des Judentums, 5C Natürlichkeit jüdischer Religiosität“ gegenüber (118) Ähnlich warb

den Abbau des protestantischen Supernaturalismus: „Der jüdische enschAuxiliarbischof arl Flügel, bereitwillig auifgegriffen.“ Schon hier verste sich schon als der, der ist mıiıt seinem natürlichen Dasein alsmöchte ich hinzufügen: Eın besonderer ank ebührt Herrn Erzbi- VO  w ott berufen un Twählt Der evangelische Mensch Vverstie sich PSTSC Dr Johannes oachim E VOoO Paderborn, der die als der, den ott 1n Wort un! Sakrament 116 schafft, als VO ott berufenBoniftfatius-Druckerei als katholischen Verlagspartner gewıiınnen uUun: erwählt“. Judenmissionarische Tendenzen un! Ideologien bekämpftekonnte. mıit Nachdruck. Aus KRöm TEL ergebe sich, daß die Bekehrung der Juden e1nNn
Was enthält dieser Dokumentenband? Jle theologisch relevanten Ver- Ekreignis Se1N werde, „das weder auf 1ss1ıon och Gespräch zurückgeführt

lautbarungen der Kirchen Z LE „Judenfrage“ VO  w A Zunächst die werden kann, ist nicht 1ne LÖSsUNg der Judenfrage, die menschlichem
Verlautbarungen, angefangen VO  H der Weihnachtsbaot- Bemühen verdanken wäare ES ıst schlechthin das Wunder Gottes, ıst

schaft Pıus XIL VO Dezember 1949 his hin /R „Geistlichen Ort“ der die verborgene Zukunft, auf die INa  - hinweisen, über die INäa.  - ber nicht
verfügen annn  66 (1 761)deutschen Bischöfe VO'  =] Maı 1985, eweils versehen mıit einer Einführung

WarTr ber weder Synkretist noch Beschöniger des Judentums. Er nahmVO  - Hans ermann HenTtT1ıxX; gegliedert nach päpstlichen bzw vatikani-
schen Verlautbarungen; Verlautbarungen nichtdeutscher Bischöfe, Bischof{s- immer wieder Paulus Angriffe VOoO  - jüdischer e1te 1n Schutz, als ob
kommissionen un! Bischoifskonferenzen SOWI1e Synoden; Verlautbarungen Paulus christlichen Totalitätsanspruch schuld sel un! als ob das christli-
deutscher Bischöfe, Bischofskonferenzen, Synoden un! (Gremien. Es folgen che Unvermögen, mıiıt Juden un!: Judentum umzugehen, auf eine VO.  - Paulus

arranglerte hellenistische Verfälschung des Judentums zurückgehe (besdie Verlautbarungen, jeweils mıiıt eliner Einführung VO  D}
230-241).Prof. Raoalf KEORNdtLOTIT. der auch für die Gesamtredaktion des Bandes

verantwortlich WAarT, gegliedert nach Okumenischen Verlautbarungen, Ver- Dıie Evangelische Kirche Deutschland verdankt csehr viel. Er
lautbarungen Adus nichtdeutschen Kirchen, Verlautbarungen dUuUSs deutschen
Kirchen ESs schließben sich Verlautbarungen un:

Wr e1n Vordenker der se1t 1960 herausgekommenen evangeli-
schen Kirchenerklärungen über en und Judentum. Von herna Verlautbarungen Den Abschluß bildet e1nNn zeichnen sich Mmrisse eines theologischen Denkens ab, dasumfangreiches Namen- un! Sachregister, erste VO  - Johannes 88

das den Inhalt des Dokumentenbandes hervorragend erschließt. Erfreuli- die alte Substitutionstheologie beiseite äßt H727 die jüdische
cherweise wurde uch noch die Nnsprache Johannes Paul IL e1m Besuch Gesetzesirömmigkeit DOS1LV beurteilt 196-207), Verständnis für
der Grobßben ynagoge Roms April 1986 1n den Band aufgenommen wWw1e die Neue Einwurzelung der en 1mM Lande ihrer Väter aufbringt
uch das Grubwort den aps VO  D Prof. Saban un! Prof. Elio Toaff. „Die un sich der theologisch-heilsgeschichtlichen Unentbehrlichkeit
Drucklegung der Dokumentation wurde ermöglicht durch die Linanzielle der XISTeNZ der en für das Christentum bewußt ist ach
Unterstützung seltens des Verbandes der Diözesen Deutschlands un! des muß das heutige Gespräch mi1t den en unter dem steten Bewußt-Kirchenamts der Evangelischen Kirche 1n Deutschland“ (26  5 seın stehen, daß uch die ESUS als Christus ablehnende uden-Den Inıt1atoren und Hg.n dieses umfangreichen Dokumenten- schaft „die lebendige Kontinultät mıt dem Israel darstellt. Wo
werkes ebührt der ank a.  eT, die christlich-jüdischen Dialog INa  H diese Kontinuiltät übersieht, esteht die Gefahr, daß dasbeteiligt und interessiert sSind. Der Dialog geht weiliter un muß Ite Testament einem schweigenden, nicht mehr die Kirche
weitergehen. Denn: „Die große, die unvermeidliche Frage, die sich bewegenden Buch wird“ (175)der Kirche tellt, ist die der fortdauernden Berufung des jüdischen Es hätte dem Buch gut getan, WenNnn ihm ıne kurze H.-
Volkes, die Se1INerTr Bedeutung für die Christen selbst ESs genugt Biographie Deigefügt worden wäre. Eıne Kritik ist schwieri-nicht, den Reichtum UNSEeTESs gemeinsamen Erbes entdecken. ST ET hat sich nicht mi1ıt der Realität des nicht religiösen undhne et{was VO  D ihrer Originalität verlieren, wird die Kirche atheistischen Judentums auseinandergesetzt, eın Mangel, den uchsich nfolge des Ziweiten Vatikanischen Konzils allmählich bewußt, andere zeitgenössische Dialogiker gegenüber dem Judentum habendaß S1e mehr Tblüht, als S1e dQUs ihrer jüdischen Wurzel ebt en en religiös un zionistisch Se1IN, (NUT) dann bieten sS1eDer dauernde Fortbestand des jüdischen Volkes bedingt für die 1ne Gesprächsbasis! warf uch kaum Blicke auf die heutigeKirche nicht 1U  — e1n Problem bezüglich der verbessernden katholische Kirche (Ausnahme: 125{), obwohl S1e für die evangeli-außeren Beziehung, sondern auch eın inneres Problem, das ihr sche Kirche e1Nn ähnliches Problem darstellt wWI1e das Judentum: VO
eigenes Selbstverständnis berührt“ (Koger Kardinal Etchegaray auf der Reformation ubDerho un doch nicht zurückgeblieben oder gal
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verwortfen! Christliche Okumene und jüdischer Dialog sind Aachen, Fulda un:! Lüttich un eiıne Synchronopse der einzelnen Gesang-
ineinander verhängt, als viele evangelische der katholische buchausgaben. E1IN während der Drucklegung erschienene Beılitrag VO  >

Schüling (Katalog einer Sammlung kirchlicher Gesangbücher, CieBben 1985Autoren wahrhaben wollen Ihese generelle Kritik kann die O1 machte einen Nachtrag 171-173) notwendig, der 101 krgänzungen AT
stung Hs Der nicht hinunterdrücken: ET WarTr 1ıne beispielhafte
Gestalt, die m1ıt Sachkompetenz und Lngagement Gründe für das Hauptbibliographie aufweist. Personen-, TTS- un Sachregister 175-182

runden den handlichen, finanziell erschwinglichen Band ab
moderne jüdisch-christliche Gespräch ireilegte. ank verdient Der größere eil des ersten Abschnittes (G ist der
auch eier VO  - Osten-Sacken, der wieder ZU Leuchten Tach- Einführung der Diözesangesangbücher 1n den deutschsprachigen

Ländern (Deutschland, Schweiz, Osterreich, Luxemburg, Straß-
E3 ZzeTnNn (a e n Aa Ya Racke, burg, Metz, Lüttich, Böhmen., Mähren, Slowakei, Ungarn, Banat)

gewidmet. ET umftaßt A  9 ÜLG die unverhältnismäßig hohe
Anhäufung V{}  . Jahreszahlen nicht intfach esendeKüppers, Kurrt: Dıözesan-Gesang- un:! Gebetbücher des deutschen Sprachge-

bietes 1m un! Jahrhundert. Geschichte Bibliographie. Münster: In einem solch knapp gehaltenen Rahmen annn natürlich e1ine Darstel-
Aschendorit 1987 (Liturgiewissenschaftliche Quellen un Forschungen, lung der Geschichte einzelner Diözesangesangbücher nicht mehr als der

69); XI 182 5 kart wohlgemeinte Versuch se1N, ein1ige wenige Fakten vermitteln. Was t{wa
auf Z Zeilen 0B Irlerer Diözesangesangbuch HE I geboten wWirTrd, istEine der bleibenden Errungenschaften der liturgischen ETNEeU- inzwischen durch eine parallel Küppers Darstellung erarbeitete Monogra-erungsbewegung 1n der Epoche der katholischen Aufklärung miıt phie mıi1t immerhin knapp 500 näher ausgearbeitet worden.] Erstaunlich

ihren berechtigten Anliegen nach gröberer Beteiligung der Gläubi- häufig ann un mu die Darstellung auf die Amitsblätter der einzelnen
45201 Gottesdienst un dem Eiıntreten für die Muttersprache 1n hözesen als Quellen zurückgreifen. Diese Quellengattung, oft galıZ überse-
der Liturgie ist die Einführung deutscher MeDBgesänge. Erst diesen hen und vernachlässigt, ist VO uUtOr Recht kräftig herangezogen

worden. Doch darf darüber hinaus nicht VEISESSECI werden, daß 1n denBestrebungen des ausgehenden Jh.s verdanken WIT „eıne plan-
mäßbige Förderung des kirchlichen Volksgesanges“ ose Andreas Archiven folgender [hözesen csehr reiches, unausgewertetes Quellenma-
ungmann). Iıe früher als liturgische Randerscheinung terial ABr Geschichte des jeweiligen Diözesangesangbuches ruht Aachen,

Bamberg, Eichstätt, Freiburg Br a, Hildesheim, Köln, Limburg, Maiınz,geduldeten deutschen Gesänge 1mM Gottesdienst verbreiteten sich Paderborn, Passau, Regensburg un Rottenbursg. Selbstverständlich hätte1m un:! verstärkt auch 1 1n den Bıstumern der eutsch- die Kraft eines einzelnen Autors überifordert, für einen kurzen Abriß der
sprachigen Länder. |)hese Entwicklung endete VOILI wel ahrzehn- Geschichte der Gesangbücher all diese Materialien sichten un! eINZUaAaT-
ten Lirst 1mMm Te 1967 en die Anliegen der katholischen beiten. Dies bleibt einer immer noch schreibenden Gesamtgeschichte der
Aufklärung, WE INa  e will, 1n der rage der ellung des Diözesangesangbücher vorbehalten, die ann uch mehr auf Inhalte dieser
muttersprachlichen Gesanges 1mM Gottesdienst ihren endgültigen Bücher eingehen ann. was störend wirkt, daß die VO  - Balthasar

Fischer 1956 aufgestellte Behauptung, das „Ehrenbreitsteiner Gesangbuch“Sieg se1t der römischen Instructio de musıica 1n
lturgla VO MärTz 1967 gelten muttersprachliche Kirchenlieder sel 1mM Erscheinungsjahr des erstien Irierer Diözesangesangbuches 1846 seit
als liturgische Gesänge 1m vollem S1INNn. Ihese Kirchenlieder ber Jahren vergriffen SC WESEN, kritiklos übernommen wird. Se1t olfgang

Grandjean, Das katholische Kirchenlied 1n den trierischen Gesangbü-eilınden sich 1n aller Regel 1n den diözesanen Gesangbüchern. Die chern VO  - seinen Anfängen bis heute (Mainz 1975), F weiß INal, daß geradewiederum enthalten natürlich nicht LLUT Liedgut. Diözesangesang- 1m Jahre 1846 die letzte Ausgabe dieses Vorläufers der offiziellen Irierer
bücher als autorıislierte und VO  . der Bischöflichen Behörde ©- Gesangbücher erschien, eıne Tatsache, die der UTtOT 145 Bibl NrT. 1285
schriebene Sammlungen gottesdienstlicher Gesänge un Gebete für ann selbst als Information weitergibt, hne auf die Widersprüchlichkeit
die Gemeinden e1nes Bistums regeln 1mMm Gefolge der Aufklärungs- einzugehen.
e1ıt die Teilnahme der MeDßfeier un (Ciebet der Kirche. E1N zweiltes Kapitel des ersten Abschnittes, Entwicklung der
Neben dieser gottesdienstlichen Relevanz sind s1e ihrer innersten Gesangbücher überschrieben, geht auf füntf folgenden Fragen
Bestimmung nach Ausdruck un Darstellung elnNner den einzelnen ach: Phasen der Rezeption bis ZU ersten Vatiıcanum, die eıt
Menschen zutieist formenden Grundeinstellung, der christlichen des Cäcilianismus, die Phase der Liturgischen Bewegung, die e1ıt
Frömmigkeit. E1N Diözesangesangbuch hat demnach Bedeutung für nach dem Zweiıten Weltkrieg bis {i{wa /Dr Te F5 der eIt-
das Leben der Kirche wWI1e des einzelnen Gläubigen. In aller Regel LauUm zwischen dem Ziwelten Vaticanum un! dem Erscheinen des
ekommt der katholische Christ bei se1iner erstien hl Kommunilon „Gotteslob“ 1975); Einheitsbestrebungen; fördernde Impulse eiwa
eın olches Buch geschenkt un benutzt ah diesem Zeitpunkt 1n nfolge VO  > Beschlüssen einzelner Diözesansynoden, VO Wechseln
der Gemeinschaft der Glaubenden beim Gottesdienst. In vielen auf dem bischöflichen a,) Hindernisse (Kulturkampf).
Fällen ist das Diözesangesangbuch das e1nz1ge religiöse uch eliner er uUufiOT dürfte die einzelnen „Wellen' des Erscheinens VO  - Diözesan-
Familie. ahrscheinlich wird häufiger benutzt als jedes andere gesangbüchern zutreffend charakterisiert haben. kEın Kest VO  . Unbehagen
religiöse Schriftgut einschließlich der Schrift. bleibt, WEl die Einheitsbestrebungen auf elner knappen abgehandelt

Vor olchem liturgiewissenschaftlichen un:! {römmigkeitsge- werden. 1891028  - die erste deutsche Bischofskonferenz Würzburg 1848,
schichtlichen Hintergrund sind die Diözesangesangbücher des den Namen Heinrich Bone, die Bestrebungen der Bıstümer 192517 nach
deutschsprachigen Kaumes WEeTrT, daß I1a  b sich mıiıt ihnen befaßht einheitlichen Gebetstexten nicht wenigstens erwähnen sollen? BHel den

„Hindernissen“ hätte INna.  - ohl uch dieser Stelle die Erwähnung derKeine Gattung der deutschsprachigen Lıteratur ist ber islang VO  D
der Forschung vernachlässigt worden w1e die ZU Genus der politischen S1ıtuation nach 1940 1n Deutschland erwartet, die relativ MAasSSsS1ıVv

auf die Diözesangesangbücher eingewirkt hatGebrauchs- un! Wegwerflliteratur gerechneten Diözesangesangbü- Der eigentliche Schwerpunkt des Buches un die tatsächlichcher. Ihre Geschichte ist noch nicht geschrieben un! IR5öS TÜr drei
R  en des deutschen Sprachraumes, für die Erzdiözese Freiburg überragende eistung liegt 1m zweıten Abschnitt. DIie

umfaßt sowohl die Vollausgaben hier dürite VollständigkeitBT un die 1Özese IrTIier SOWI1e die deutschsprachigen Biıstümer der Tatel erreicht worden se1n) als auch Teilausgaben (Nachdrucke,der Schweiz, gibt Gesamtdarstellungen über die Geschichte der
dort benützten Diözesangesangbücher. Zu recht Twarteten die vlerstimmi1ge Ausgaben, Auszüge, Separata der Gebetsteile, usga-

ben hne otien ä.) der Diözesangesangbücher. UnberücksichtigtLiturgiewissenschaftler er mıiıt ein1ger pannung das Erschei- lieben die Militärgesangbücher (wegen einer 1n Arbeit efindli-
Ne  w} der VO  D urt KÜüppers bearbeiteten Gesamtbibliographie der
deutschsprachigen Diözesangesangbücher. hen Dissertation diesem Gegenstand), die Bücher einzelner

kirc  ıcher Gemeinschalften (Z rden) un:! uch die Orgelausga-Das uch des Regensburger Privatdozenten gliedert sich 1n drei benTeile
In einem ersten kürzeren (5-55) wird eine knappe Darstellung der Das Fehlen der ist bedauerlich, enn gerade S1e

zeichnen sich 1m allgemeinen gegenüber den e1N- und vlerstimmigen usga-Geschichte der Diözesangesangbücher 1n chronologischer Reihen{folge gebo- ben durch ausführliche Quellenangaben den einzelnen Liedern AU: ochten. Die zeitliche Spanne reicht dabei VO  > etiwa 181953 bis ZU Erscheinen des
Einheitsgesangbuches „Gotteslob“ 1975 Im zweıten umfangreicheren mehr aber: aufgrund der geringen Auflagenhöhe NUr e{Iwas mehr als die
Teil (56—154) werden 1n 1435 Nummern die einzelnen Diözesangesangbücher Anzahl der Pfarreien eiNer Diözese un! sind S1e exirem gefährdet,
bistumsweise aufgelistet, wobei die Keglonen, deren Bücher erfaßt wurden, häufig ohl uch 1n den einzelnen Diözesen bereits verschollen.

alphabetisch geordnet sSind. Dieser Bibliographie folgen VIiıer Anhänge Im übrigen gilt VABE Bibliographie, daß die eindrucksvolle O1-
155-170). S1ie en ZU Inhalt die Bibliographien NT —15 der StUNg des Erfassens, Sichtens un Bewertens der einzelnen usga-
überregional bedeutsamen Gesangbücher VO  - Heinrich BHone 1318
und Joseph Mohr (1834-1892), eine Übersicht der berücksichtigten 1Ööze-
SeMN nach Ländern un! Kirchenprovinzen, eine Zuordnung der Gesangbuchti- Persch, artın: Das IrTierer Diözesangesangbuch VO 1846 bis 1975 E1N
tel ach den Diözesen (Z „Laudate“ als Diözesangesangbuch der LDiözesen Beltrag ZU Geschichte der I riıerer Bistumsliturgie. ] TIer: Paulinus 1987
Augsburg, Basel, elissen un! Münster, „UOrate“ für St Gallen, „Oremus“ für ALVI, 482 (Trierer theologische Studien 44)
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ben ebenso es Lob verdient WI1e das andere Ruhmesblatt dieser die Beobachtung eiINer zunehmenden I)ıstanz der praktizierten
Bibliographie, nämlich die sorgfältige Zusammenstellung der [ O: Lebensweisen VO  . den traditionellen Vorgaben des abendländi-
Pa schen, V.OL: allem kirc  ı1ıchen Ehebildes tiefer deuten denn als

An wichtiger Lıteratur dürfte LUr fehlen: Gustav Dıie Bearbei- bloße Verfallserscheinung. Auf dem Hintergrund e1INerTr tieigehen-
ter der ersten Auflage des ITIierer Diözesangesangbuches aQus dem Jahre 1846, den Entwicklungsanalyse Tklärt den Prozeß wachsender Huma-
1! Festschrift für Alois Thomas. Archäologische, kirchen- un! kunsthistori- Nnisiıerung der Ehe, positiver Subjektwerdung der Ehegatten und
sche eiträge Zur Vollendung des siebzigsten Lebensjahres Januar kann das abendländische Eheverständnis als kulturellen
1966 dargeboten VO  — Freunden Uun! Bekannten, [{[TIier 1967, SEL Wir Gewinn darstellen, den schützen das staatliche Recht nicht 1LUFrmöchten ferner ergänzend erwähnen Karl E Bausteine /R Geschich-
te des Kirchengesangs 1n der Diözese Limburg:; Kirchenmusikalisches Jahr- bDefugt, sondern aufgerufen ist, den verteidigen Der gerade auch

Aufgabe der Kirche bleibt Mikat beschränkt sich nicht auf diebuch 13 1898 28-—-495, 14 1899 61-—69, 19 1900 T S An SOWl1e die Rezension
des Luxemburger Diözesangesangbuches VO 1867 durch tto KoO rTnmül- Warnung VOT schnellebiger Anpassung modische Zeitströmun-
le 1n der „‚Cäciha“ 1868 62-64 SCIl, sondern ordnet die überlieferten erte e1N, daß S1e als

Enttäuscht ist I1a eLiwas, daß weder 1ın der Bibliographie och 1n der Richtschnur uch für die Zukunft überzeugend sichtbar werden.
geschichtlichen Darstellung Albert G(Gereon bedeutendes „Kölnisches Münster Klaus LüdickeGesangbuch“ 1854{f1) wenigstens als Vorläufer des 1mM übrigen n1ıe verbind-
ich vorgeschriebenen ersten Kölner Diözesangesangbuches 1880
wird. ESs erreichte immerhin Auflagen un Wäar In nahezu eiNer halben Lotstra, Hans: Abortion. The Catholic Debate 1n merica. New orkMillion Exemplaren verbreitet (Clemens Brinkmann, Albert (ereon eın
\Kirchenmusik Uun! Musikerziehung, öln 1974 Irvington Publishers, Inc. 1985 339 S LW US-$ 39,50

Fehler fand Rez L1UT[T bei zwel Titeln: Bibl NT FA das Meissener DIie Diskussion die sittliche und rechtliche Bewertung des
.Laudate: VO 19533 heißt richtig „‚Gebet- un: Gesangbuch“; Bibl NrT. 392 das Schwangerschaftsabbruchs War und ist 1n den Vereinigten Staaten
Münsteraner Gesangbuch VO 1949 heiDßt richtig „Gebetbuch un! Gesang- VO  ; Amerika besonders Intens1ıv. DDas hängt dort uch mı1t der
buch“ Wer Je selbst die Schwierigkeit erfahren hat, die inzwischen selten Tatsache Lı  IHTIHOH; daß die entsprechenden strafrechtlichen
gewordenen Gesangbuchdrucke des Jahrhunderts ausfindig machen, Bestimmungen Sache der einzelnen Staaten sSind, Iso 1MmM Land
ist dem uUtOr TÜr die mitgeteilten Bibliotheksstandorte besonders dankbar. keine bundeseinheitliche Regelung gibt Die die AbtreibungAus eigener leidvoller Erfahrung vermeınt Rez aber den Kat geben gerichtete Position wird vielilac als die katholische apostrophiert.sollen, 1n eliner etwalgen zweıten Aufl der Bibliographie ebenfalls die
gENaUEN Signaturen anzugeben. Natürlich wird bei den Teilausgaben eine Das ist UNgENAU, insofern AB einen diese Posıtion noch VO

Vollständigkeit 1n der Aufzählung n1e erreichen sSe1In. Da WIT hoffen un! anderen christlichen Gruppen geteilt wird, ZU anderen innerhal
der katholischen Kirche nicht alle die offizielle Position teilen.wünschen, daß Küppers für die soeben angeregte zweiıte Aufl zahlreiche

Informationen aUuUs den einzelnen Bıstümern zugehen (werden), dieser Lotstra unternımmt 1n sSe1INerTr der Alphonsiana 1n Kom
Stelle schon eine Ergänzung: Bibl Nr. 1295 ıst inzwischen aufgetaucht. Der gemachten Arbeit, die innerkatholische Diskussion nachzuzeich-
Titel lautet: Lobet den Herrn. Besonderer Abdruck des Gebetbuches für die Nen
Diözese ITIier ZU allgemeinen Gebrauch, IrTIier 1880 (Exemplar 1m Besitz betont zunächst mı1ıt Recht, daß die sittliche Bewertung derdes KeZ.). individuellen Handlung und der staatlichen Gesetzgebung vone1ın-

Was die Anhänge anbetri{ft, scheinen S1e uU11Ss VO  - durchaus ander ıIrennen sind. Entsprechend enthält seın Buch nach einem
unterschiedlicher Wertigkeit sSe1IN. einleitenden Kapitel Wwel Sektionen: Abortion Personal
Die Gesangbücher VO Heinrich Bone un Joseph Mohr haben mehr als Option 27-151); I1 Abortion Legal Policy 153-308).
andere für die Entwicklung der offiziellen Diözesangesangbücher verschie- In der eTsSsten Sektion gibt zunächst einen Überblick ber diedener Diözesen elıne bedeutende Rolle gespielt. Als Literaturangabe sel Lehre der moraltheologischen Handbücher. Dabei untersucht besonderszusätzlich hingewiesen auf Franz Witt, Mohr’s Gesangbücher: Musica die Aussagen über den Status des OtUus Im NscChIu. referiert Der die

16 1883 129-130 1ne Übersicht der berücksichtigten Diözesen verschiedenen empirischen rgumente A Trage, ob der OTIUS bereits 1nenach Ländern un! Kirchenprovinzen SOWI1Ee die Zuordnung VO Gesangbuch-
titeln ihren Diözesen eigens 1ın Anhängen ausgewlesen werden mußten,

Person ıst Dabei ıst die Einschätzung der Relevanz und Iragweite der
jeweiligen empirischen rgumente e1Nn eigenes Problem, dem ebentallsbleibt eine Ermessensirage. Schließlich entschlüsseln die vorzüglich gearbei- verschiedene Meinungen referiert. Schließlich gehört 1n 1es Kapitel uch

eien egister beides. Die Synchronopse ıst hilf- un! lehrreich, WE uch 1n die Problematik des Tötungsverbots selber, selner Differenzierungen, W1e S1eder vorliegenden orm eIwas mühsam handhaben. etwa 1n der Lehre VO der Handlung mıiıt Doppelwirkung sich zeigen; uch
hier wird die moraltheologische Diskussion einschließlich NeUeTeET normle-Das Erscheinen des Buches War e1n Sda112 dringendes Desiderat.

S5Seinem AF ebührt das Verdienst, 1m islang beinahe unüberseh- rungstheoretischer Ansätze referiert.
baren Mare MNagl um der deutschsprachigen Diözesangesangbücher Sektion 11 beschäftigt sich mıiıt der strafrechtlichen Problematik des

Schwangerschaftsabbruchs, die die grundsätzlichen Fragen nach demeinmal erstie Ordnung geschaffen haben Darüber hinaus hat Verhältnis VO Recht un! Moral aufwirftft. Da ber den Status des Ötus,miıt SelNer Pu  1Kallon einen gdlI nicht hoch einzuschätzen-
den Beitrag 7AUB Hymnologie geleistet. Dieser Tochterdisziplin der

wWI1e aufgezeigt hat, verschiedene Meinungen gibt, stellt sich die Trage, VO
welcher Voraussetzung der Gesetzgeber auszugehen hat. scheint mitLiturgiewissenschaft, 1mMm katholischen Bereich islang relativ Grisez) der Meinung se1n, musse 1m Zweifelsfall die Personwürde des

weni1g beachtet, sind 1U entscheidende Hilfen geboten. Das Buch Embryo präsumileren. Die Schwierigkeit der katholischen Position bezüglich
VO  w} urt Küppers wird 1n hervorragender Weise mıiıt dazu beitra- der strafrechtlichen Regelung bezeichnet mıit der Alternative: prophetisch

der pragmatisch Das bedeutet: Beharrt INa  ; hne Abstriche aufSCI1, daß die Gesang- und Gebetbücher der Diözesen endgültig als
ıne wichtige Sache betrachtet und VO  a der Liturgiewissenschaft seinem Standpunkt, riskiert INall, daß INa  e auf die tatsächliche rechtliche
beachtet werden. Regelung sdli keinen Einfluß hat

Die kontroverse Diskussion über die verschiedenen ProblemeT4r artın Persch wird VOoO detaillier nachgezeichnet un referiert. Der Leser
bekommt einen instruktiven Überblick über die entsprechende
Diskussion 1n Amerika. Die Arbeit beschränkt sich freilich uch 1mMikat, Paul Krause, eier Kirchhof, Paul Der Schutz VO.  x Ehe un! wesentlichen ufs Referieren. Eine Auseinandersetzung miıt denFamilie. Münster: Aschendorftff 1986 179 Essener Gespräche AB verschiedenen Positionen, 1ne Prüfung der referierten Argumente,Thema aa und Kirche Begründet VO  — Joseph Krautscheidt und Heıiner

Marre Hg. VO  - Heiner Marre un! Johannes Stüting, 21, kart die immerhin VOo  — sehr unterschiedlicher Valenz SIN  d! findet prak-
tisch nicht STa Wer sich selber eın entsprechendes Urteilsvermö-Dieser Bd der „MSsSeNeT Gespräche“ Dringt die drei Referate SCI1 ZULraul, findet ın L’s Arbeit TEe11L1C 1ne komprimierte gutdes Gespräches VO und März 1936 SOWI1e die daran lesbare Information der behandelten Thematik.anschließenden Diskussionen, Angaben über weltere Veröffentli-

chungen der Referenten und die Namen un Adressen der Red- Paderborn Werner Wolbert
NerTr

Die Referate VO  w Peter Kra Ehe un Familie 1m sozialen Schasching, Johannes: In orge Entwicklung un! Frieden. KommentarSicherungssystem) un! Paul C  of Ehe und Familie 1mM ZUT Enzyklika „Sollicitudo rel soclalis“ VoO aps Johannes Paul ILstaatlichen un kirchlichen Steuerrecht) informieren fundiert un Wien Düsseldort: Europaverlag Patmos 1988 192 S kartzugleich tendenzweisend über die Situation der Ehe und Familie 1n OT! Wilhelm aumgartner, Alois Solidarität die Antwort auf das
der Sozial- und Rechtswirklichkeit der Bundesrepublik Besonde- Elend 1n der heutigen Welt Kommentar 7ARR E Enzyklika. Freiburg, Basel,
TeT Aufmerksamkeit ist das Referat VO  } Paul Mikat ısche Wien: Herder. 138 d kart
Strukturen der Ehe 1n uUuNseTeT eit Zur Normierungsfrage 1mM B, langjähriger Prof. für Soziallehre und S0Z10-
Kontext des abendländischen Eheverständnisses) wertT. Mikat weiß logie Zuerst 1n Innsbruck und dann der Gregorilana 1n KOMm, legt
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se1inen ommentar ZUTLC etzten Sozialenzyklika Johannes Paul IL 1mM einzelnen Aspekten (man lese dazu ti{wa die Hinwelse auf die
Bevölkerungsproblematik 118f]| ist ber doch zugleich uch 1ıneAuftrag der Sozialakademie Österreichs VO  H$ Der darin abgedruckte

ext der Enzyklika 1st TIre Sachregister und Schlagwort-Titel nützliche LErgänzung, obwohl INa  e sich trotzdem iragen mußD, ob 1n
den Seitenverzeichnissen besonders gul gestaltet. IB orge Anbetracht der hohen Buchpreise solche Doppelungen durch iıne
Entwicklung und Frieden“ erinnert als interpretierende UÜberset- vernünftigere Verlagskoordination nicht doch verhindert werden
ZUNg des Enzykliken-Namens wel Vorgänger-Rundschreiben, ollten
nämlich „Pacem 1n terris“ VO  . Johannes VO  - 1963 un! Münster Franz Furger
„Populorum progressio“ VO  S Paul Y deren 20-jährigem ubi-
läum die NeEuUue Verlautbarung Ende etzten Jahres erschien. Ihre
Ordnung 1n der Gesamttradition der Soziallehre zeigen, scheint

Kamphaus, Franz: Der Preıis der Freiheit. Anstöße YAddS gesellschaftlichendenn uch eın besonderes Anliegen des ausdrücklich sehr textbe-
ZUBEHNCIL ommentars VO Schasching Se1IN. Verantwortung der T1sten. Hg Paul Deselaers Mal1nz: (srüne-

ald 1987 173 ö kart 22,60
Ausgehend VO „Populorum progressio” wird zunächst auf die Beschrei- „Die Religionen, die ihre urzeln eindeutig 1n der Jranszen-

bung der aktuellen Gesellschaft eingegangen. ES wird herausgestellt, daß
diese Beschreibung ausdrücklich keine umfassende Analyse se1ın will, SOI1- denz en, werden AUS sich heraus politisch wirksam“, schreibt
ern Schwerpunkte e1Ner theologisch kritischen Reflexion bereitstellt. der Hg Deselaers 1mM NsSCHIuL. den amerikanischen Soziolo-

gCIl Eisenstadt. Nur darf dieses „Aus-sich-heraus“ nicht 1mMmDazu wird der personal umfassende Begri{ff VOoO  - Entwicklung erläutert un!
VOTL allem der der Katholischen Soziallehre eıgene, umfassende Begri{ff VO  - INn e1INes Automatismus verstanden werden. Vielmehr bedarf
Solidarität (der als solcher freilich ın der offiziellen Übersetzung, nicht ber se1t Je die apostolischen Mahnungen 1mMm Korinther- wW1e 1mM
1m lateinischen LText verwendet wird) erläutert. amı wird uch das Jakobus-Brie sind aIiur eindrücklicher Beleg der aktiven Pflege
e1tworTr' der Enzyklika, Solidarität (und nicht LLUFr. Fortschri wWI1e 1n „Populo- un der AdNSEMESSECNEN Entscheidung. Beides ist weder selbstver-
IU progessio”) sel e1n anderes Wort TÜr Frieden, verständlich. nier dem ständlich noch darf 108138  - el auf den Beifall der Offentlichkeit
Titel „Bausteine un! Weg ß wird schließlich auf einige konkrete Reforman- zählen. Gerade eshalb ist dazu wW1e der Apostel Paränese un!
satze der Enzyklika eingegangen, VOTLr allem aber die Forderung nach einer
inneren Haltungsveränderung herausgestellt. )enn und 1es wird Appell seltens der für die Verkündigung Verantwortlichen unerläß-
hier ohl noch wenig herausgestellt Solidarität un! wohlverstandenes lich
Eigeninteresse (1im 1InNnn der gängıgen nationalökonomischen Denkvorausset- Franz Kamphaus hat diese Dimension schon als Lehrer der
zung sind ben wirklich nicht dasselbe. E1n knapper Pressebericht Der Homiletik w1e als kKegens 1n Münster erkannt un! vermittelt. Als
Reaktionen auf das Erscheinen der Enzyklika beschließt diese Einführung. Bischof VO  » Limburg un! bundesweit als Verantwortlicher für die

„VWer das soziale Gedankengut Johannes Pauls I1 kennt, wird Jugendarbeit W1e für die mıiıt Fragen der Soziale efaDbte „Justl-
über diese Enzyklika nicht überrascht Se1IN. Fast alle rundgedan- t1a el Pax  eb sS1e 1U mi1t größerer Tragweite fort Zeugni1s
ken VO  - „Sollicitudo rel socialis“ sind 1n seinen bisherigen Enzykli- dafür sind seline zahlreichen, oft heftig diskutierten Ansprachen,
ken un Botschaften angesprochen. amı erübrigt sich auch die Appelle und Gespräche, die geordnet nach der innerdeutschen
rage nach dem eigentlichen Verfasser dieses Rundschreibens, wW1e der weltweiten Problematik, die S1€e ansprechen 1n diesem
schreibt Schasching (83) Wirkheh?“: ist 1909128  . versucht iragen. gesammelt vorliegen. Was bei der Ablegung selnes Amtseides als
Denn schon rein formal ist Ja selbstverständlich, daß jeder Bischof VOTL den Ministerpräsidenten VO Hessen un! Rheinland-
Entwurt einem Lehrschreiben die früheren mıi1t einbe- Pfalz als „Schaden, den 1mM Interesse des eutschen Staatswesens
zieht Aber J4 1n diesem ommentar muß au{ffallen, W1e oft auf verhüten sich verpflichte“ ausführte 18-21), äht keine Zweiftel
die Kkommission „Justitla el Pax  06 DA auf ihre Paplere ZUTLC Ver- daran, Was me1ınt: Wo Haben VE Se1n steht, innerstaatlich w1e
schuldungskrise derA Obdachlosenproblem 121 un:! 261 ezug weltweit, TO der chaden des Verlusts VO  - enNnsCcC  ichkeit
S4  ILLIZ  I WiTrd, dies abgesehen davon, daß Kardinal Etche- Was 1es konkret bedeutet, das benennen hinsichtlich der Asylanten-,

alIdVY, der Präsident der KOmmMmM1Sss10n, das Lehrschreiben der Abtreibungs- der Friedensproblematik der 1m Blick auf e1n Betriebsverfas-
Offentlichkeit vorstellte. sungsgesetz der die Bedeutung der Befreiungstheologie die einzelnen Tt1-

kelazuı kommt die mahbvolle Offenheit der Enzyklika der Befrei-
ungstheologie gegenüber, die euuıc der zweıten offeneren Wie jede ethische Methode eindrücklich ehrt, Sind Soziale
Instruktion der Glaubenskongregation VO  H 1986 olg Der aps als normatıve Reflexion un die diese vermittelnde Paränese

unterscheiden. S1ie sind ber ihrer Heilswirksamkeit willenbetrachte eben, wird gesagt (79) die Kontroverse als abgeschlos-
SE Man freut S1C. dies lesen. Daß ber hier Akzente gesetzt direkt aufeinander bezogen. KS Stellungnahmen zeıgen, wWI1e dieser
werden, scheint 1n e1INeT harmonisierenden Lesart doch sehr ezug konkret wird
unterzugehen. Als Einzelfrage sSe1 SC  1e  ich och angeführt: Münster Franz Furger
Genügt für den internationalen Waffenhande LLUTFTC . die Welt-
mächte denken (33)” Schasching als gebürtiger ÖOsterreicher
hätte sich da doch leicht uch üble kleinstaatliche Beispiele
erinnern können, gerade wenn mi1t Recht betont, die Enzyklika egTI, Antımo 11 lavoro nel Novecento. Milano: Arnoldo Mondadori
sSel VOT allem AUuUSs der Sicht der Länder der Dritten Welt, vorab auch Editore 1988 309 (Studio) kart Fat
Lateinamerikas lesen, dessen Theologen dann ohl doch Der V Prof. für Philosophiegeschichte 1n KOom, macht 1n e1INeT
bedeutsamer für den ext se1ın könnte als diese Einführung ahnen ebenso zeitgeschichtlichen wWI1e problemorientierten Analyse das
lassen Ü: sozilale Phänomen „ArTbeit‘ Übergang VO  . der industriellen e1ıt

Mıt dem Titel „Solidarität die Antwort auft das en! 1n der ZU postindustriellen Zeitalter P Gegenstand seiner Forschung,
heutigen Welt“ stellen und nicht den die W1e der reichhaltige Anmerkungsteil zeıigt auf eiINerTr
TiteL ohl ber das L.eiıtmotıv der Enzyklika 1: Zentrum ihres breiten internationalen un! interdisziplinären (philosophischen,
ommentars. historischen, soziologischen, politologischen, ökonomischen un!

i)ieser betont annn uch VOTLT allem dieses oment, WE e{i{wa juristischen) Literatur abstützt. Nach seinem Herkommen körperli-
hervorhebt, daß der Bruch mıit der Tradition, 5E WE die Jubiläen VO  - „Rerum cher, bäuerlicher Arbeit selber verbunden un! VO früher mıiıt der
NnOoOvarum“ VO 1891 mi1t Lehrschreiben ehren bzw. „Populorum Thematik befaßt, fühlt sich philosophisch dem ‚italienischen
progress10” dieselbe Ehre erweilsen, sich schon eine beachtliche Neuidealismus“ vorab e1nes Croce (  6-1  ) und Geönthiile
Akzentsetzung darstelle. Wenn allerdings „Progressio“ 1U dem Text durch- (  5-1  J verpflichtet, der 1n elNer letztlich kulturoptimistischen
dUuUSs NSEINESSE 1m eutschen mit „‚Fortschritt“ mi1ıt „Entwicklung“ Sicht 1ne geistbestimmte Weltgestaltung anstrebte uUun! ben darin
übersetzt wird, zeigt 1es zugleich, daß hier eiıne kritische Akzentsetzung der menschlichen Arbeit TO all ihrer belastenden omente eınvorliegt. Dıie 1n der Offenbarung gründende oTrge der Kirche die Würde
des Menschen legitimiert dazu, Leitlinien un! Krıterlen für das Weltgesche- schöpferisch gestaltetes oment zubilligte
hen festzuhalten, un ‚WäarTr unter der besonderen Rücksicht auf die Diese 1mMm Vorwort angekündigte un später (in eil IV} darge-
besonders Benachteiligten. I)ies verwelst die kirchliche Soziallehre weni1ger stellte Option hindert allerdings nicht daran. ıne objektive
auf einzelne Sachprobleme, sondern auf die Ideologiekritik SOW1e auf die Ausgewogenheit emühte Übersicht geben, die 1n VIieTrT Teile
theologische Forschung nach den Ursachen 1n der Dimension der Sündhaf- gliedert:
tigkeit. Wer diese Linie übersieht, legt dieser Kommentar nahe, habe seın „Arbei un:! Zeitgeis  + ist der eTstie betitelt, der die neuzeitliche Idee
MiDverständnis des Textes eigentlich vorprogrammiert. VO  b Arbeit als Wert sich thematisiert und die Entwicklung der Industria-

In knappen Worten bestätigt dieser kurze ommentar die lisierung VoO der Manufaktur über die Mechanisierung bis DE Beginn der
Sicht VO Schasching In se1iner pointierten Herausarbeitung VO  b Automatisierung skizziert. Ihm folgt, 1mM zweıten Teil. SOZUSaßgeEN i1ne
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Betrachtung 1n eTsStier Abstraktion dieser Phänomenologie der Geschichte der Mustermesse, der „Frıera (‚ampilonarla di Milano“, sich Wort meldeteArbeit unter humanwissenschaftlichen Vorzeichen: „Von der wissenschaftli- (nach dieser Abfolge der Adressaten sSind die exie ın der ler vorliegendenchen Urganisation ZANE menschlichen Urganisation der Arbeit“ An den Sammlung enn uch zusammengestellt), annn entspricht 1es eiNner inneren
Namen VO  j Taylor un Ford wird die I1 berechnete Fließband- KONSEQUENZ, die später uch 1n den großen sozialen Lehrschreiben desfertigung kritisch bedacht un die Ansätze eliner integralen Vermenschlili-
chung durch die direkte sozlalistisch-syndikale Kritik, VOT allem ber auch

Montini-Papstes (Populorum Progress10 uUun:! UOctogesima advenien:
197171} SOWI1Ee den entsprechenden VO  — ihm autorisierten Konzilsdokumen:-1r die technologische Entwicklung aufgezeigt, hne allerdings die Gefahr ten weilter geführt wurde.

VO  , Arbeitslosigkeit unterschlagen. amı ergibt sich der weitgehend„alternativ“ 9)  gtle Ü Teil, der iragt: „‚Wohin kam mit der mensch-
Insofern stellt diese Dokumentation für 1nNne gerade 1M deut-

lichen Arbeit?“ Dabei werden (Gewinn un:! Arbeitslosigkeit, ecue „antıpro- schen Sprachraum weni1ger bekannte Linie kirchlicher Soziallehre
1nNe wichtige Quelle dar. auch Wenn die Hg.in keine Vollständig-duktivistische Ideologien“ als eine industrielle Verweigerung 1n Alternative,

aber uch die Probleme der Behinderten, VO Schule un Bildung un das keit anstrebt. E1N ausführliches egister, e1N chronologisches Ver-
für talien besonders typische Phänomen der Schwarzarbeit thematisiert. zeichnis der eingebrachten Dokumente un 1ne ausführli Ein-
Selbst die „Do ıt yourself‘ -Bewegung bleibt nicht unerwähnt. leitung 1n Geist und Spiritualität dieser teilweise bisher noch nicht

Aus dieser Übersicht unstandardisierter Arbeit,. die weitgehend 1n der veröffentlichten extie vervollständigen diese für e1N differenzier-Freizeit geleistet WiTrd, cheint sich ber nicht infach e1N! egation VO  - tes Verständnis der Katholischen Soziallehre un VOT em ihrerArbeit abzuzeichnen, sondern 1ne flexible Verlagerung ın den menschlIli- romanischen Tradition ungeme1n wertvolle Sammlung.chen Bereich der „Schole“, der MuDße, die 1U 1n Flexibilität (ebensoals aktive Freizeit WI1e als Bildungszeit) 1m menschlichen INn nützlich wird Münster Franz Furger
Ein vierter Teil schlieBßlich befaßt sich mit dem Thema „Arbeit“ 1n den
Humanwissenschaften und 1n der Philosophie des I3n mit anthro-
pologisch-psychologischen, wirtschaftlichen und rechtlichen Arbeitstheo-
rT1en SOW1e mıit marxistischen, existentialistischen. lebensphilosophischen Grundwerte un! Menschenrechte in verschiedenen Kulturen. Hg Bern-
(H Bergson un! den genannten neolildealistischen Ansätzen 1n der zeitgenös- hard Nettetal Steyler Verlag 1988 113
sischen Philosophie, wobei uch e1nNn eigener Abschnitt der christlichen Der Band dokumentiert die Vortragsreihe der Akademie fürPhilosophie (J Piıeper) und der kirchlichen Soziallehre gewidmet 1st Völker und Kulturen, Sl Augustin, VO 987/88, die 1mM Vorfeld der

Daß bei dieser keine tiefschürfende Auseinander- 200-Jahr-Feier der für Kuropa besonders bedeutsamen Iranzösi-
SetzZung angestrebt sSeın Kann; versteht sich. och das Bemühen schen Menschenrechtserklärung über die eigenen TeNzen hinaus
1nNe faire Darstellung der als bedeutsam erachteten Fakten un die mıiıt der UNO-Erklärung VO  ; 1948 se1t Jahren weltweit
Theorien macht dieses Buch eliner interessanten Quelle der gewordene Idee 1n ihrem jeweiligen weltanschaulich kulturellen
Information, die wertvoller 1st, als S1e AUS eliner dem Horizont AT Diskussion stellen wollte.
deutschsprachigen Leser her ungewohnten Perspektive geschrie- Für die parteipolitische Linlıe Perestroika un! Glasnost skeptisch,ben ist DIies gilt auch dann, WEenNnn INa  = den Geschichtsoptimismus ber VO  - der Basiskultur des Volkes her dennoch nicht hne Hoffnungbeurteilt Pfeiler die Lage 1mMm Sowjetkommunismus,; währenddes V{. nicht 1n allen Teilen folgen vermag.

Münster Franz Furger den prägenden Einiluß der befreiungstheologischen Autbrü-
che für die Sache der Menschenrechte 1n darstelit. Daß
uch hier die Hoffnung für eine Veränderung TOTLZ aller politischer ück-
schläge durch korrupte Machteliten der Basıs NSsetzl, verste sich VO.Montini, (G10vannı atlısta, ATCcivescovo di Milanao: Al mondo del lavoro. befreiungstheologischen Verständnis her. S5ö1e ist ber als Parallele ohl dochDiscorsıi crıttı (1954-1963). GCUra di (GGiselda Adornato. Presentazione eigens hervorzuheben, wobei als Detail och zusätzlich auffällt, WI1e Pfeiler1 Gilorgio Rumı. Roma: Edizioni Studium 1988 VII, 367 Istituto auf die Lıteratur un! Goldstein auf entsprechende, VO  >} aufgeschlossenena0o0lo VI) kart KT Bischöfen propaglerte populäre Gospellieder als Iräger der entsprechenden

Das Institut Paul VL 1n se1iNer Heimatstadt Brescla hat Bewußtseins- un! Gewissensbildung des Volkes hinweisen. Böckle
unternommen, Reden und Aufsätze dieses Papstes 1n lockerer skizziert azu abschließend die nach eiINerTr mühsamen un! verzögerten (also
Folge und nach Themen geordnet publizieren. Auf diese Weise ungemein belastenden) als moraltheologischeForderung 198808 uch kirchlich als grundlegende Verpflichtung eingeseheneerschienen bisher geistliche Ansprachen, Bd.e mıiıt Reden Menschenrechtsdimension christlicher EthikZU Konzil, Oder 1ne VO Sekretär Johannes’ GCapovil-E erstellte Auswahl der Korrespondenz der beiden se1t der Jugend Zwischen diesen der christlich abendländischen Kultur VeTI-

des Jüngeren sich freundschaftlich verbundenen Kirchenführer. pflichteten Beiträgen stehen drei Berichte ABr S1ituation 1n
Auf einen Bd mi1t Stellungnahmen Wissenschaft und Technik rohs), 1mMm Isla Höver) und ın Indie (H imkeit)
olg 1U  . der hier als eft vorzustellende Bd mit Belträgen ZUT Allerdings bleibt problematisch, WEeNnNn Kuropäer, Iso religlös-kulturell Außenstehende, über e1Nn Temdes Ethos berichten, beson-Welt der Arbeit Au den JahrenS Iso dUS der Zeit,als der Trühere Substitut und Prostaatssekretär Pıus’ XI ZU

ders, WenNnn sich WI1e bei den Menschenrechten die Kezeption
Erzbischof VO  b Mailand ernannt wurde und diesem Bistum 1m eiINerT VO ihrem geistigen Ursprung her abendländische ethische

Idee handelt Gerade VO  } der A {():  w} der SVI) „Steyler”)-Gemein-wichtigen Industrie- und Handelszentrum Italiens bis seliner
Wahl Z Papst vorstand. schaft geiragenen Akademie St Augustin hätte INna  } hier SCI1I 1ıne

Dabei ist die Konfrontation mıiıt der „soOzialen Frage“ für Montini Art ‚autochthones Feedback“ artel, zumal S1e 1n den betreffen-
den Weltgegenden miı1ıt theologischen Ausbildungsstätten mıiıtkeineswegs e1n Thema untier anderen. Vielmehr War schon die

Familie Montinis für politische und SoOzlale Fragen aufgeschlossen. zunehmend einheimischen Personal präasent ist Obwohl diesbe-
üglich Iso eın Desiderat angemeldet werden muß, geben dieDer Vater Glorglo Wäar als Anwalt 1n Brescla nicht 95058 politisch Beiträge sowohl Was die Kezeption der modernen Menschen-uch als Abgeordneter dem Gründer der katholischen Partei, dem rechtsidee 1m Sinn der UNO e{rı w1e hinsichtlich der diesen„Partıto popolare“, dem Vorläufer der heutigen „L)emocrTazla crısti- entgegenkommenden kulturellen Vorgegebenheiten, twa 1m isla-ana  .. verbunden, sondern eitete auch als Redaktor während langer mischen Gottesverständnis un dessen thisch sozialem Gesetz,Te die der kämpferischen sozlialen Bewegung nahestehende

Tageszeitung nIl Cittadino di Brescia“. S5e1in älterer Bruder Ludovico der Scharia; ber uch hinsichtlic der hinduistischen kosmischen
gehörte als Abgeordneter und später als Senator den führenden Harmoniefrömmigkeit) einen guten un kritischen Überblick.

Etwas erstaunen muß el, daß die 196838 VO  b der UNESCOKöpfen des linken Flügels der und War wesentlich deren
I> ifnung nach inks  6 beteiligt; befürwortete die egle- angeregte, VO  ; Hersch unter dem Titel „Le droit d’etre

homme“ hg Sammlung weltweiter Spruchweisheit ZU Men-rungskoalition mı1ıt den nichtkommunistischen Linksparteien, WI1e schenrechts-Gedanken nirgends erwähnt istsS1e mi1t dem Kabinett MorTo 1963 Zzustande kam
Die hier vorliegenden Reden un:! Aufsätze sind daher auf diesem Hinter- Münster Franz Furger

grun: verstehen. Denn (Glovanni Montini, der Priester Uun! päpstlicheDiplomat, stand schon während sSelNes Dienstes Staatssekretariat dieser
Richtung nahe, daß manche ih Sa112 oflfen den „Monsignore rOsSsSo“
nannten. Ebensowenig Wäar eın Geheimnis, daß selne „Beförderung“ auf Die 1ne Ethik In der pluralistischen Gesellschaft. Festschrift ZU
den Bischoi{ssitz des Ambrosius VO  a} gewissen Vertretern der klassischen jährigen Bestehen des internationalen Forschungszentrums 1n Salzburg.Hg VO Paul VWeingartner Innsbruck, Wiıen: Tyrolia-Verlag 1987 391katholischen Sozilallehre durchaus als entlastend empfunden wurde. Wenn S kartder eue Erzbischof daher TOTZ selnes her schüchternen Wesens den
direkten Kontakt mıiıt Arbeitern suchte, Gottesdienste uch 1n Fabrikhallen Die Idee dieser zaß einem „Integrierenden Forschungssemi-abhielt un:! VOT allem die katholische Arbeiterbewegung CL} ber uch naTr  e des jubilierenden Salzburger Zentrums herausgewachsenendie nternehmer un: Bankiers ansprach, Ja der großen Mailänder Sammlung VO  } Au{sätzen se1 „eine zweiftache: VO  - verschiedenen
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Wissenschaften AdUS einen Beitrag einem Thema eisten un! rie d t „Minderheiten: E1n Problemaufriß“ 0—68) ze1g das
Minderheitenproblem als e1n jeder Gesellschaft inhärentes Problem, das 1mMZU Themenbetrachtung e1INer Disziplin die kritischen Gesichts-

punkte der anderen einzubringen“ (Vorwort). Thema un! Bezugs- übrigen ler stimmt mıit dem Vorwort der Hg. überein nicht 1Ur

disziplin ist el die christliche thi die verschiedenen quantıtatıv, sondern qualitativ (Minderheit als minderberechtigte, unter-
drückte Gruppe) verstehen ist.Gesichtspunkte dagegen sSind der Glaube als deren Basıs, die

religiösen (nic. 1Ur die christlichen) Werte 1n gesellschaftlichem Den juristischen Problemen sind 1n eil 11 ‚Recht und Toleranz“
Wandel, philosophische Rückfragen SOWI1Ee die Kommunikations- VIier besonders ausführli Beiträge gewidmet.möglichkeiten dieser miıt der modernen Gesellschaf:

Allerdings erscheint dem Leser diese synthetische Idee bald Zunächst zeichnet „Toleranz als grundlegendes Verfas-
SUNgSpr1NZ1pD” (71—-98) das Bild der Religionsfreiheit 1mM modernen Vertas-einmal qls e1IN her nachträgliches Konzept e1INerTr sich her sungsstaat mıiıt besonderer Berücksichtigung der Bundesrepublik. Er hebt diezufälligen Sammlung VO  — Auf{fsätzen her zufällig vereinigter VE Wertungsprobleme hervor, welche der Begriff der Religionsausübung un!

für die 1m übrigen keine Personalangaben eigefü sind. Dies sagt uch die rage der Sozialverträglichkeit religiöser Handlungen aufwertfen.
natürlich nichts über die Qualität der einzelnen, übrigens uch 1n eın abschließendes Plädoyver für die Achtung der Freiheit uch un!
ihrem Umfang sehr unterschiedlichen Artikel (er schwankt VO  ; kleinerer Religionsgemeinschaften verdient ernstgenommen werden,

wird ber dem Problem der religiösen ewegungen schwerlich vollbis nahezu 33 Aber INa  ; iragt sich hben doch, t{wa der
ausgezeichnete Artikel „Islamisches Sittengesetz un pluralistische gerecht

Pirs „Religiöse Minderheiten nach der Rechtsordnung der Bun-Gesellschaft“ VO  ; d1 der die prägenden Ansätze 1n der desrepublik Deutschland“ 9-1 untersucht eingehend die Sıtuation derBeduinen-Moral, deren Bündelung ö BERKe Mohammed und deren Minderheiten. Er sieht 1m Fehlen des Status einer Körperschaft des öffentli-Umprägung HTC die 1n der gewaltigen ExXpansion des Islams chen Rechts, der 1mMm übrigen uch für kleinere Religionsgemeinschaftenentstandenen Kontakte mıiıt Hochkulturen 1n Ost un West sehr erreichbar 1st, keinen entscheidenden Nachteil, WeNnnNn nicht Kirchensteuerer-
eindrücklich herausarbeitet, mıiıt dem Beltrag „Religiös motivilerter hebung angestrebt wird. Probleme liegen her darin, daß eligion und

Religionsausübung nicht rein subjektiv definiert werden können undWiderstand österreichischer Frauen den Nationalsozialis-
mMmus  66 VO  } Weinzierl 1n einem Abschnitt zusammenkommt. deshalb neuartige Formen sowohl der Religion wWI1e der Religionsausübung
Denn die hier und wiederum 1n eindrücklicher orglfalt gesammel- schwer haben Vor allem sind kleinere Religionsgemeinschaften überall dort

benachteiligt, öffentliche Wirksamkeit, Beteiligung öffentlichenten Fakten wollen gerade noch nicht einen abschließenden Über- Einrichtungen un! staatliche Finanzlerung geht Größer als die Gefahren, die3C geben, sondern mussen „noch lange Gegenstand intensiver sich duSs politischen Zielsetzungen des Staates ergeben, sind diejenigen ausForschung se1n“ (136) Solche Beispiele ließen sich weiterführen: dem gesellschaftlichen Bereich un: aus einer bewußt der unbewußt negati-DIie VO  wo| chmölz für 1ne MeNSC  iche Politik geforderte vVvVe:e Haltung gegenüber Religionen ausländischer Herkunft der neuartigenTugende  ik hat ihre Quellen War bei christlichen Autoren, Zuschnitts, auf deren 1genar Rechtsordnung und gesellschaftliches Leben
nicht eingestellt sindberuht ber dort mehr auf Einsicht, Iso auf „philosophischerAnalyse“, als auf Glauben, während ch Plädoyer die Dilger „Dıe Rechtsstellung des Islam ın der Bundesrepublik
Deutschland“ 118-135) beschreibt die Probleme der Anerkennung islami-Glaubensethi un für 1ne autonome Moral un der Beitrag VO  b scher Gemeinschaliten als Körperschaften des öffentlichen Rechts. Die ann:deren Bedeutung für die gegenwärtige Religionspä-agogik doch wohl besser nicht E fast 300 getrenn waäaren.
hernd 1 Millionen Muslime ın Deutschland sind, WEeNnNn überhaupt, 1AUr:
unübersichtlich organisiert. ESs ware derzeit verfrüht, ihren Vereinigungen

KUurTz: Diese Zusammenstellung sich wertvoller Arbeiten zeigt das die Qualität e1INer Körperschaft des öffentlichen Rechts verleihen.
Problem mancher ammelbände: Nützlich hne Zweiftel als 1ıne Art TOTLO- Wilson „Religion nach englischem Recht“ 136-151) stellt dar,
koll für die Entstehungstermin Beteiligten, weckt der gewählte Titel (der wW1e das englische Recht bis heute zwischen einer Anerkennung der staatli-
Begri{ff „Pluralistische Gesellschaft“ ist hier z B nirgends thematisiert, Ja chen Neutralität und der Bevorzugung christlicher der wenigstens I10110-
nicht einmal historisch testgelegt; DIie Überlegungen VO  - SS AUEFE theistischer Religionen schwankt.
„Toleranz 1mM Ih 6 stehen neben den enannten Beiträgen aktuellen
Fragen der ethischem Verhalten 1n der Nazi-Zeit) bei AußBenstehenden Im eil 111 werden ‚Gesellschaftliche Realität un Toleranz“ ı1n

Geschichte und Gegenwart (B) behandeltalsche krwartungen un! versteckt gleichzeitig den Eigenwert der einzelnen
eiträge. Lang „Das früheste Christentum 1mMm Konftflikt mıit dem jüdischenMünster FTanz Furger Strafrecht“ 155-169) stellt die Schwierigkeiten der Judenchristen dar, die

sich W1e Paulus nicht VO der jüdischen Gemeinde TeENNen wollten.
„Religiöse Polemiken ‚NECUE Religionen‘ 1mM Deutschland

des Jahrhunderts“ (170-197) berichtet über literarische Auseinanderset-Toleranz un! Kepression. Zur Lage religiöser Minderheiten 1n modernen
Gesellschaften. Hg VO. Johannes Neumann un Michael Ba

ZUNSEN zwischen Freikrichen un! Verteidigern der anerkannten evangeli-
schen Kirchen. uch J.-F d „Religiöse Polemiken die Heils-Frankfurt/New Oork: Campus Verlag 1987 349 1n der Schweiz des Jahrhunderts“ 198-212) befaßt sich 1UFr: mıiıt

Der Sammelband faßt die Ergebnisse eines internationalen WI1S- literarischen Angriffen die Heilsarmee un! findet Parallelen den
senschaftlichen SYMDpOS1ONS 1n Zeist/Niederlande Lı  ME N; heutigen rgumenten die religiösen ewegungen. h 1
dem 1985 Historiker, urısten, Religionswissenschaftler, Philoso- „Sektantstvo 1n Rußland un! der Sowjetunion“ (213-229) berichtet ber die

Bedingungen un: die Verfolgung nichtrussischer religiöser Minderheiten 1mMphen, Soziologen un! Theologen teilgenommen en alten Rußland und unter dem Kegime se1t 1917Nach der Einleitung der Hg wird 1n eil „Freiheit un!
Toleranz“ thematisiert. Es folgen Beıliträge den gegenwärtigen Verhältnissen.

Die Abhandlung „Toleranz. Ein Rekonstruktionsversuch ihrer kognitiven Dobbelaere, oet un! VerbekeBedingungen“ VO Fischer 17-32) gipfelt 1n der Feststellung, „Neue religiöse
Unmenschlichkeit breche eis dort d US, eine letzte Wahrheit N1C L1LUTr

ewegungen 1m Splegel der Delgischen Presse“ (230-244) befassen sich mıit
den Auseinandersetzungen 1n der Presse, hne 1mM übrigen auf die Verhält-ZU MaßDstab für die mitmenschliche Gemeinschaft erhoben, sondern E X- nlısse einzugehen. „Gefahrenmomente für Cdie Religionsfrei-kutiert werde. heit 1n der Bundesrepublik Deutschland“ 245-272 sieht derzeit ın der

„Religion 1n der olfenen Gesellschaft“ 33-43) befaßt sich mıiıt Haltung offizieller Stellen keine Gefahren für die Religionsfreiheit, fürchtetder Anziehungskraft der religiösen ewegungen, die VOL allem 1n ber hnlich w1e Pirson, daß Fehlinformationen un! Unduldsamkeit 1MN-ZWEel Punkten S1e. Der Jugendliche wird akzeptiert un! erfährt e1N Gemein- über religiösen ewegungen einer Gefährdung der Religionsfrei-schaftserlebnis, das ihm anderer Stelle RiIC geboten wird. Ihm wird e1N heit führen könnten. Den religiösen Bewegungen ist uch der Art.ganzheitlicher Lebensentwurf vorgestellt, der freilich N1C. auf individuelle VO „Neue religiöse Bewegungen 1n Italien“ 313-335) gewid-Entfaltung gerichtet ist un: viele Möglichkeiten des Lebens QUuUs der Betrach- meLt, der die große Unsicherheit zelgt, mıiıt der die katholische Kirche, dertung un! der Realisierung ausscheidet. Der Vergleich, den der VtT. mıit der aa un! die Presse den religiösen Bewegungen 1n Italien begegnen.Irüheren Funktion der Orden anstellt, INnaßg problematisch sSe1N. Er iıst jedoch :3 „Begrenzung staatlicher Toleranz ın der niederländischenweniger als Vorwurtf die Kirche verstehen, ST äahnlicher Praktiken Gesellschaft“ (336—-347) beleuchtet mehr das allgemeine Problem der staatli-W1e die religiösen ewegungen bedient haben, enn als Feststel- chen Toleranz, und uch 1es 1n sehr allgemeiner Form, als die esonderenlung, daß die Kirchen eın Bedürtfnis nicht mehr befriedigen vermögen, Verhältnisse 1n den Niederlanden. „Religiöse Minderheiten 1ndem S1e VOTL der Anpassung den Pluralismus entsprechen konnten. Großbritannien“ 273-286) zeig! die Auswirkungen der Bevorzugung derLiberale Freiheit mıiıt den Bedürfnissen des Menschen nach Bindungen 1mM Staatskirche auf die rechtliche un! tatsächliche Behandlung der Minoritäten,Leben 1n e1in dUSgeWOgeNeES Verhältnis bringen, ıst offensichtlich weder wobei etztere nicht ungünstiger ıst als 1n den USA, welilche jede Bevorzu-dem aa noch der Kirche gelungen. gung eliNner Religion verbieten. Dies bestätigt Wallis Z Problemfe IT „‚Religionsfreiheit‘ 1n Kuropa heute  66 44-59) ordert eine religiöser Minoritäten 1ın Großbritannien un! 1n den 66 387-412), dervolle Parität aller Religionsgemeinschaften. Insbesondere sollten religiöseMinderheiten nicht mehr diskriminiert werden, uch nicht durch die
meınt, das Vereinigte Königreich sel 1n einem früheren Stadium repressiV,die Rechtsstellung der Minoritäten sel schlechter gesichert, insgesamt berBezeichnung als Sekten herrsche 1n Großbritannien das tolerantere Klima
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Die Gesamtbeurteilung e1INes Sammelbandes mit heterogenen AUS offiziellen Berichten die oberste kirchliche Missionszentrale 1n Kom
Themen 1st schwierig. er Informationswert der einzelnen un! die Ordensleitung 1n eYyl, AUS Brieien un! Erlebnisschilderungen

der Missionare, AUS Veröffentlichungen 1n der Presse un den ZeitschriftenAbhandlungen ist unterschiedlich und 1ın ein1gen Beılträgen über
die S1ituation 1 Ausland nicht sehr hoch, da allgemeine Überle- der Steyler Kongregation. Dadurch erhält der Leser sehr 1NSs einzelne gehen-
SUMNSECIL die Schi  erung der S1ıtuation 1M jeweiligen Land überdek- de Aufschlüsse ber die kreignisse 1n diesem Ostasiatischen Land, ber

nterna der Süd-Shantung-Mission, ihre Urganisation Uun! Administration.ken |DS wird dem Leser nicht immer klar, auf welcher tatsächli- ber das regulare Leben der Missiıonare Uun: ihre vielfältigen Aktivitäten W1e
hen Grundlage sich die Haltung 1n den einzelnen Ländern gebil- uch über die diversen internen uUun! exiernen Probleme und Hemmnisse.
det hat Der Kezensent ist gene1gt, die allgemeineren, insbesondere Der Materialzusammenstellung der einzelnen Jahre gehen jeweils statı-
die jJuristisch und die historisch ausgerichteten eiträge für die tische Angaben vAr Personalbestand der 1ss1on VOTaUs, ann folgen 1m
besten gelungenen halten zeitlichen Nacheinander die Kompilationen VO  w Vorgängen un: eschehnis-

öln S6 VO  - aten un! Fakten AUS den verschiedenen Distrikten des Steylerolfgang Rüfner Missionsgebiets., 1Nne Landkarte der Proviınz Shantung, e1Nn Index der Perso-
L1e11- un Ortsnamen 605-627)] SOWI1e e1N Sachregister 628-—638) schließen
das Buch bequem auf.

Sankt Augustin arl ose KıivVinıu®s
Hartwich, Richard, SVD Steyler Missiıonare in China. IL Republik China

un: Krster Weltkrieg A S f eiträge f e1iNner Geschichte. Nettetal
Steyler Verlag Wort un: Werk 1987 038 Studia Instituti Missiologici
S0cletatis Verbi Divını Sankt ugustin, NT 40) China, sein NEUCS Gesicht. Hg V Bernhard Me 15s SV  - (Nettetal):

Steyler Verlag Wort un: Werk 1987 184 (Vortragsreihe 986/87;Der 1ın rascher Folge vorgelegte dritte Bd ZUT Geschichte der Akademie Völker un!: Kulturen St ugustin)
katholischen Miıssion 1n Süd-Shantung hat einen bewegten e1t- Absicht des vorliegenden Bd.es 1st nach den Worten des Hg.s,
TauıIn ZU Gegenstand: 1nNe Periode schwerwiegender nationaler „das heutige Gesicht Chinas aufzuzeigen un ZU besseren I1l-und internationaler LTE1BNISSE. In ihm ollzog sich der tiefgreifen- selt1gen erständnis beizutragen“. Die sechs veröffentlichten VOorT-de politische und gesellschaftliche Transformationsprozeß Chinas räge sind 1n Themenstellung und Methode sehr heterogen un!
VO Kaiserreich ZAUFEE epu der sämtliche Bereiche des privaten dienen der Zielsetzung nicht alle 1n gleichem MaßDße Sie reichenund öffentlichen Lebens rfaßte Durch den Eirsten Weltkrieg un VO  - literaturwissenschaftlichen Betrachtungen bis wirtschafts-
se1lne Auswirkungen Thielt 1ne besondere Qualität. Darum wissenschaftlichen Analysen.verwundert nicht, daß diese orgänge gleichfalls das Werk der Wolfgang („Die fremde Frau, der fremde Mann. Zum Bild ChinasGlaubensverbreitung empfindlich beeinträchtigten. SO erschwerte 1ın der LEUEGIEIN deutschsprachigen Literatur”) behandelt Darstellungen C H1:bzw verhinderte der kriegerische Konflikt beispielsweise die T A6- 11as 1n der deutschsprachigen Belletristik des Jahrhunderts, wobei das
ferung dringend Denötigter Sachgüter, das Bereitstellen der nOTl- Schwergewicht auf der Nachkriegszeit liegt Dabei wird deutlich, daß das
wendigen Finanzmittel, aubßberdem den uzug VO  e Missionsperso- Bild VO  - China ach WI1e VOTL 1n hohem MabDße durch die Befindlichkeit der
nal au EKuropa. Die Steyler Missionare, bar jeglicher Protektion Autoren geprägt ıst Waren zunächst VOTL allem westliche Angste, die die

Wahrnehmung Chinas dominierten, selen 1n NeueTeT Ze1t VOT allemVO seıten des Deutschen Reichs, konnten der ungünstigen
Situation und Rahmenbedingungen ihrer Arbeit 1m großen und westliche Sehnsüchte VOor allem ucC nach der Temden Frau, dem Temden
BgaNnzZenN ungehindert , nachgehen, selbst 1M ehemaligen deutschen Mann), die als „Projektionsschirm“ dienten.

„Muropa 1n chinesischer Sicht“ ist das Thema Helwig SCSchutzgebiet Kiaochow 1m ()sten der Proviınz Shantung, das die .3ı Er legt das Schwergewicht se1lNer Ausführungen auf das Bild,Japaner November 1914 TST nach erbittertem Widerstand das 1m traditionellen China VO kKuropa bestand, ann die Ansätzeerobern vermocht hatten (281) Bevölkerung und Behörden rTach- einer Überwindung des sinozentrischen Weltbildes 1m Jahrhundert
ten den christlichen Glaubensboten teilweise B größere Sympa- illustrieren. Ahnlich wI1e 1mMm umgekehrten Fall des europäischen Bildes VO  -
thie entgegen als früher Unter der Leitung des intelligenten, China wird deutlich, daß die Wahrnehmung Kuropas durch die Chinesen

wesentlich VO den Bedingungen 1n der eigenen Gesellschaft eprägt wWird,erfahrenen und allseits anerkannten Apostolischen Vikars Augusti- daß se1t der des etzten Jahrhunderts das jeweilige Europabild VLI11US nı konnten die Missionare erITeuliıche Erfolge
verbuchen: Die Zahl der Getauften und die der chinesischen allem eIiwas über die politisch-soziale der außenpolitische Option dessen,
Mitarbeiter wuchs 1m hier ET Diskussion stehenden Ze1itraum der dieses Bild formuliert“, verrät (36).

Der bei weitem längste Beitrag stammıt VO  — Rüdiger MachetzkiPrOgTESSLV. Im Gefolge des für Deutschland verlorenen Kriegs („Volksrepublik China: Wirtschaft 1mM Wandel Grenzen der Reform“). In derdrohte für einige eıt über allen Deutschen die Gefahr der Auswel- sehr faktenreichen Darstellung werden die ökonomischen Bedingungen des
SUuNng W1e e1nNn Damoklesschwert (526) ank einflußreicher Fürspre- gegenwärtigen Modernisierungsprozesses 1m Detail analysiert, gleichzeitig
cher, VOTLTr allem amerikanischerseits 531-538), urften jedoch die bDer uch die politischen un! sozlialen Implikationen dieses Prozesses un
me1ılisten Missionare 1m Land leiben und ihre Tätigkeit weiter Perspektiven der Entwicklung aufgezeigt. Machetzki gelingt 1n selNnerT sehr

soliden, sowochl empirisch gut begründeten als theoretisch reflektiertenausüben (543) Lediglich eın kleines Kontingent hatte mıt anderen Argumentation, eıne Reihe VO 1ın der westlichen OÖffentlichkeit bestehen-Deutschen C’hina verlassen müuüssen. Ihnen fiel AD eil sehr den Mißverständnissen der chinesischen Verhältnisse auszuräumen. S0schwer, sich 1n der He1imat wieder integrieren. Denn, w1e INa  - spricht nach sSelNner Auffassung bei BgENAUET Analyse der sozilalen undamals feststellte, „paßten S1e nicht mehr  66 1n die Missionshäuser politischen Strukturen, die, bei allem Neuen, doch 1ne bemerkenswerte(545) Ähnlichkeit miıt denen des traditionellen China besitzen, weni1g dafür, daß
Angesichts der sozio0-öÖkonomischen Rückständigkeit des Landes eine erfolgreiche ökonomische Modernisierung gleichzeitig eine politische

1m Vergleich mit EKuropa, den USA und apan emühte sich die Reform 1mMm Sinne westlicher Vorstellungen VO „Liberalisierung“ un! „De-
Junge chinesische epubli Intens1V, möglichst bald den moder- mokratie“ bedeuten müßte Vielmehr böten die 1n China verwurzelten
HE Wissens- und technischen Leistungsstand SOWI1e die westli- gesellschaftlichen Strukturen durchaus die Möglichkeit einer ökonomischen

Entwicklung, die 1n sozilaler und politischer 1NS1IC. einen anderen Weghen Essentials NscChIiu finden Deshalb schenkte INa  . der beschreite als der esten Diesem sehr lesenswerten Aufsatz gelingt ausReform des Erziehungs-, ildungs- un Unterrichtswesens, das
UuUrc die Abschaffung des traditionellen Prüfungssystems 1mMm ahr

der Sicht des Rez 1n vorbildlicher Weise, das „heutige Gesicht Chinas
aufzuzeigen“ un: für westliche Betrachter verständlich machen.1904 bereits einen ersten Modernisierungsschub erfahren hatte, „Jst China noch marxistisch?“ lautet die provozierende Trage, mıit derhöchste Aufmerksamkeit. Von eTrt wird leicht einsehbar, Oskar e 1 seınen Beitrag überschreibt. Die Antwort ıst negatıv China

die Steyler Mission 1ın dieser Periode ebenfalls ECIlOTINeEe Anstren- sel heute weder eine sozialistische noch ıne kapitalistische Gesellschaft,
SUNgeEN auf dem Bildungssektor, auf Sschulıschem Gebiet, 1mMm sondern ıne Übergangsgesellschaft auf dem Weg SA „Metakonfuzianis-
Bereich der OÖffentlichkeitsarbeit SOWI1Ee 1mM Presse- un Publika- mus  L uch eggel betont 1Iso die Kontinuität, 1n der sich das moderne mıit
tionswesen unternommen hat vgl {i{wa 36—42, 134-161, AL 2221 dem traditionellen China befindet, wobei jedoch die ideologische OMDpO-

nente 1ın den Vordergrund stellt. Die als „Metakonfuzianismus“ bezeichnete233-246, EKuropäische und einheimische Ordensschwestern Werthaltung stelle eine eigenständig-chinesische Antwort auf die Herausfor-widmeten sich 1n besonderer Weise der Erziehung VOoO  } Mädchen derung des Westens dar ‚China befindet sich 1n eiINer Art Renormalisie-und Frauen, S1e den gewandelten Zeitverhältnissen gemäß rungsprozeß, der freilich nicht 1n die Vergangenheit zurückführt, sondern
unterweısen und befähigen, mıit den sS1e gestellten Erwartun- die Möglichkeit ZUT Ich-Findung ın der modernen Industriegesellschaft
geEN und Anforderungen iertig werden. Überflüssig ist eigentlich eröffnet“ (128).
anzumerken, daß all dies nicht reibungs- und problemlos vonstat- Für Theologen VoO besonderem Interesse dürften die beiden
ten g1ng. etzten Beiträge se1N.

Wie bei den voraufgegangenen Bd.en breitet der ler anzuzeigende 1mM Wilfried GDB er („ZuUur Situation des Christentum 1m heutigen Cianae-)chronologischen Ablauf eine Detailfülle VO  - Informationen AQUS. Sie stammen gibt einen sachlichen Überblick über die Entwicklung der christlichen
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Kirchen seit der Gründung der Volksrepublik 38807} Uun! schildert die gen (2 11ım 4,2) ber liegt (3) die uneinholbare Chance des Christen-
Probleme, denen S1e sich egenüber sehen. Leider verzichtet der V{. auf jede LUMS, weil ihm die Verheißung gegeben ist, nicht fehlzugehen“ (29).
orm des Quellenverweises. ach der Standortbestimmung wendet Sie. der V{T. 1mM IL Kap ‚Erfah-

Koman a | („Theorie und Praxis der chinesischen Religionspolitik. LUuNsSeENI der Grenze zwischen Wort un:! Schweigen“ dem Vergleich VO.
1ne irappierende ontinu1ıtät”) gibt zunächst einen Überblick über die Buddhismus., speziell dem Zen-Buddhismus, un! dem Christentum Sind
Haltung der staatlichen Autorıtäten den Religionen 1 traditionellen Sprache un! Wort Kennzeichen des Christentums, bezeichnen Sprachlosig-
ına un! betont, daß niemals ZU Aufstieg einer unabhängigen religiö- keit un! Schweigen das Wesen des Buddhismus. Im Anschluß die
SsSe Macht gekommen sel Dıie verschiedenen Maßnahmen AT staatlichen Lehrschrift des Zen-B VO  - Vimalakirti, die lehrt, daß die erstrebende
Kontrolle der Religionen 1n der Volksrepublik China könnten als 1ne Erleuchtung HU 1MmM Schweigen ZUTC Vollendung gelangt, firagt nach der
Fortsetzung dieser traditionellen Politik angesehen werden. Erfahrung des Schweigens 1m Christentum un: der Erfahrung des ortes 1M

Zen-B Wort un Schweigen liegen das esulta des V{. „‚näherMaleks Analyse 1st 1n ihren Grundzügen zuzustimmen, gibt beieinander, als Buddhisten un! Christen auf den ersien Blick vermutenjedoch einige Unstimmigkeiten ın der ATrgumentation. S50 legt
großen Wert darauf, den nı als Faktor der antı- möchten. ZwWwarTr wird jeder sich bemühen müuüssen, den anderen zunächst den

seın lassen, der se1ın mussen glaubt. Der Buddhist bekennt VO  — SI6  hreligiösen Tendenzen 1MmM heutigen China herauszustellen A nicht, das Wort el1nes Gottes VernNOmmmMen haben eın Wort verstumm 1m170), Was 1n gewilsser Weise die These VO der Kontinultät Schweigen, weil eın Du ihm entgegengeitreten ist und ih angesprochen hat
spricht. Auch die Analyse des Verhältnisses VO Religion und aa Der (janz-Andere erscheint antlitz- un: namenlos als das (GGanz-Andere
1mM kaiserlichen China ıst nicht Sda112 frei VO  } Inkonsistenzen. Die Demgegenüber bekennt der Christ sich einem Gott, der seınen Namen
Kennzeichnung des Konfuzianismus als „Staatsorthodoxie“, die ın kundgetan, der 1n Jesus VO  > Nazaret e1Nn Antlitz erhalten hat un als 0g0sS
der Form des Staatskultwesens 1Ne ‚offizielle, kaiserliche, chinesi- offenbar geworden ist. Ihn anzurufen ıst der Christ aufgefordert, uch WE

(‚ottes Antlitz sich ihm oft wieder verbirgt“ 107sche Religion“ entwickelt habe (154), steht 1mM Widerspruch der Eirst WeTl! seinen Standort, das Trennende un! das Einende weiß,Feststellung, daß der Konfuzianismus in der Form der Staatsortho- ann sich der Meditation des Zen zuwenden. Denn WerTr meditiert, mMu sichdoxie insofern „areligiös“ SC WESEN sel, 316 sich die darüber klar se1N, We  - un:! Was meditiert, ıll nicht auf AbwegeReligiosität gleichgültig verhielt“ (155 uch die These e1INeT geraten. Das I1 Kap ist enn uch überschrieben „Wege un Abwege der
„scharfen Unterscheidung zwischen Orthodoxie und Heterodoxie“ Meditation“. Mıt Merksätzen un! Hınwelsen, die das Buch beenden, wird
(153) iıst höchst problematisch, W1e Schmidt-Glintzer gezeigt hat, der Weg ZUTLI Praxıs der Meditation gewlesen.
auf den sich ale seltsamerweise beruft Vielleicht wird HTE Ie vorliegende Veröffentlichung steht 1 Nn  N Zusammen-
die unbestreitbaren Parallelen 1n der religions Pra- hang miıt der Arbeit VO  H über das Hauptwerk des japanischenX3S e{was der IC für die unterschiedliche gesellschaftliche un Religionsphilosophen Nishitani „Absolutes Nichts“ Zur rund-
kulturelle Bedeutung VO  ; Religion 1m traditionellen un modernen legung des Dialogs zwischen uddhismus unN! Christentum (Frei-China verstellt. Gleichwohl i1efert ale insbesondere UTE die burg vgl hRv E 1978, (1} un weiıter dUS, Wäas der
Darstellung der NeueTenN theoretischen Ansätze chinesischer Politi- VT 1n „rFaszınation des Buddhismus“ aılnz 1982 vgl hRv 80,ker un! Wissenschaftler ZUTLC rage der Religionen einen wichtigen 1984, 503-506) 1n mehr theoretischer Weise vorgeiragen hat Wer
Beitrag UNSEeETET Kenntnis des heutigen China Störend ist indes, sich der Meditationspraxis zuwenden möchte der darin schon
daß innerhalb des Aufsatzes wel verschiedene Systeme ZU +Tans- Erfahrungen gesammelt hat, kommt diesem dUuSs der Praxis un
kription des Chinesischen Wade-Giles un Pinyın) nebeneinander für die Praxıs verfaßten uch nicht vorbel. Die Einladung den
benutzt werden. Leser, Meditation N, einmal selbst die Grenze des

Hannover Hubert Seiwert Denkbaren vorzustoßen, immer Der unter Beachtung der Vorgabe
se1nes christlichen der als 15 sel1nes buddhistischen
Kontextes, dies ist dem V{. 1n (GÄnze gelungen.

Bonn Günter Riße
Waldenfels, Hans: An der Grenze des Denkbaren. Meditation Ust und

West. München: 0ose 1988 208 S kart 29.80
In dem VO  - Waldenfels, Fundamentaltheologe 1n Bonn, hg Kum1, Maulana Dschelaladdin Von Allem un! VO.  m Einem. Fihi fihi. Ausuch sind Vorträge un Einzelpublikationen Z Verhältnis VoO

aslatischer un christlicher Meditation zusammengeitragen. 5  ıe dem Persischen un! Arabischen VO Annemarie Kalligrap-
hische Gestaltung Shams Anwari-Alhosseyni. öln ugen DiederichsFragen AAGE Verhältnis VO  } asiatischer und christlicher Meditation 1988 382 SE geb 39.80

beschäftigen den VE se1t 1m Herbst 1959 VO  w} ENOm1YVa-
Lassalle VARAR Teilnahme einem Sesshin, einer Zenmeditations- Der arabische Titel des Buchs Fihi fihi, „Darın ıst, Was darin

ISt” umschreibt seın literarisches Profil „eIn Potpourri VO  e} Gegen-woche, 1 Kloster sSe1INes verstorbenen Meisters Harada 1n Obama ständen er ıne lockere Sammlung VO  D Gesprächen überJapanischen Meer eingeladen wurde, mi1ıt Dumaoulin 1n
freundschaftlichem Gespräch steht un VO jJapanischen Lehrern alles Mögliche, und zugleich STEeTISs über das E1ne: über Gott!

Maulana (unser HerrT) Kumı1ı der Komäer) gilt als der größteun Freunden 1n yoto, Nishitani un! Takeuchi, Abe, mystische Dichter der islamischen Welt Geboren nach 1200 1nUeda un T’su)jimura lernte, daß außerhal des Christentums Balch (Afghanistan), VOTL dem Zugriff der Mongolen übereın philosophisches Denken iDt, das aufgrund der Zenerfahrung un Syrien nach Anatolien geflüchtet, übernahm A 1n Konyadie Grenze des Denkbaren und Sagbaren führt un:! das Letzte, (Zentralanatolien) einen Lehrstuhl Doch bestimmend für seınnicht mehr Sagbare als die große, beglückende ‚Leere‘ anspricht“
SB Leben War neben anderen die Begegnung miıt dem Wanderder-

wisch Schamsa  1ın 1244, die Kum1ı ZU „unvergleichlichen SängerIm Kap „Auf der Suche nach dem (Jrt des Heils“ wird zunächst der
Versuch elner Diagnose uUNseTeTr Ze1ıt VOIsSeENOINMEN, e1n Krankheitsbild

der mystischen Liebe“ machte. Frau Schimmels Einführung (7—-48)
UuUNseTerTr Gesellschaft diagnostiziert un 1mM Anschluß daran nach der thera- bringt nach e1INeT kurzen Skizze VO  , Kumıis Leben un! Werk

(grundlegend 1n The Triumphal Sun. Study of Mowlana alalod-peutischen Funktion des Christentums gefragt. Es ze1g sich, daß 1n uUNseTIeTr
Gesellschaft dem Christentum 1ne therapeutische Funktion abgesprochen, dins Life and Work, London 1980 ıne Hinführung vorliegenden
den Religionen Asiens jedoch zugesprochen wird. DIie Religionen Aslens Gesprächen AdUS der Spätzeit Kumıis, der 1273 starb
haben Hochkonjunktur; nicht wenige zeigen geradezu 1ne Euphorie 1n ihrer Es sind 66 Aufzeichnungen, bei denen das erzählende Subjekt wechselt:
Hinkehr den Schätzen Asiens. hne S1C. selbst sogleich den Religionen mal spricht Rumıiı selbst, mal wird VO  - einem espräc berichtet. Immer ber
Aslens zZuzuwenden, geht W., dem Kenner des asiatischen Kulturraumes kreist Geschichten. Die eTstie Kenntnisnahme äDßt eine Verwirrungun: se1lNerTr Religionen, 1m Rückgri{ff auf selinen {undamentaltheologischen zurück: wird unmittelbar berichtet: sprunghaft VO diesem jenemAnsatz (vgl Kontextuelle Fundamentaltheologie. Schöningh: Paderborn übergegangen:;: Beispiele werden miıt der hne Erklärung Tzählt:; oft
% einmal mehr darum, ın einer Standortbestimmung die Chance des versteht INa  - ihren INnn kaum; und immer wieder wird gefragt, ge  etChristentums 1n dem Bedürfnis un! Verlangen ach Glauben darzulegen. us Man findet sich 1n Geschichten AdUuUSs Tausendundeine Nacht wieder der
Das Christentum ıst n1C. chancenlos, hat die Chance Glauben wecken ın den Vätergesprächen des Kassian; bei vielem mu der religiöse Tiefgangund stillen, therapeutisch wirken un! se1N, WE 1m Blick auf das erraten werden. Doch 1m Vertrautwerden mit dieser Literatur ewinnt INa  5
Glaubensverständnis des Christentums dreierlei deutlich gemacht wird: (1) die Kapitel liebt; I1d.  - entdeckt uch iımmer mehr die ähe Rumis ZUT
Das genuın christliche Glaubensverständnis ist längst dabei,; sich als Grund-
haltung 1NSs Allgemein-Menschliche hinein integrieren: Glaube ist überall

geistlichen Weisheit christlicher Tradition, wobei Kumıis Lehren paradoxer,hintergründiger, uch „narratıver“” sind.
dort Werk, der Mensch auf vielfältige Weise un! mannigfachen uch das typisch-Islamische 5r hervor: „Nun ıst der Mensch wW1e e1n
egen ach einem festen TUN! sucht (2) Dagegen erfordert das inhaltliche ogen 1m Griff VO  . Gottes Allmacht Wie mächtig ist der ogen, der sichAngebot des Christentums eine Entscheidung: Ausbruch, Hinkehr, Sprung bewußt wird, 1n WEesSsen and 1SEF” 319) All-Halladschs Spruch: „Ich binauf eın Wort hin‘ (Lk 5:9) Im Aufruf ZU Sprung ‚gelegen der ungele- die Göttliche Wahrheit“ von Massignon als theistisch 1m vollen Sinn rehabi-
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itiert:; INa denkt Eckhart) ‚Ast 1n Wirklichkeit große emu das heißt, verkehrt. wollte [al dieses Vertrauen mıit eiNer nalıven der harmlosen
‚Ich bin nichts, alles ist ET: nichts existiert als Gott: ich bin Sda1I1Z un gar Geborgenheit 1n ott verwechseln. Als welterer Schritt wird die Solidarität
Nicht-Sein, ich bin nichts darin ist die emu größer“, als WEeNN [113.  —_ sagt 1mM Leiden der Unbegreiflichkeit (‚ottes empfohlen; azu kommt die
„Ich bin (‚ottes Diener“ 1107) Bel KRKum1ı stehen diese Erfahrungen 1n der Aufgabe des gemeinsamen Auifbaus VO Grundvertrauen, indem INa selbst-
Liebesmystik. „Auf keine Weise annn (die menschliche eele) VO  . Zweifteln los uUun! fraglos einander Vertrauen chenkt
un! Schwierigkeiten befreit werden, auDßer WE S1e eiNe Liebende wird
Deine Liebe e{I{wAas macht dich blind un! taub“ 182).

In al dem steckt e1nNn höchst zeitgemäßes Programm VO  w INO1Na-
stischer Gastfreundschaft. Der aufmerksame Leser wird Cie kriti-

Frau CA1ImMMeEe 1n der Einleitung 1n dieses Dichten und schen 1öne nicht überhören, die sich gerade das Selbstverständ-Denken Kumis e1nNn Man SDUTr noch mehr 1n ihrer poetischen nN1s un die Bereitschaf{t uUNsSeIelr monastischen Kkommunitäten rich-Übersetzung), WI1Ie sehr ihr Stil von Rumis Poesie geprägt ist jel ten. Wird I1a  — dort die Stimme der e1t hören wollen)? Hier wirdWichtiges und Erhellendes sagt S1e darin: über die Rolle des sicher e1nNn wesentlicher Punkt Jenes e angılert,Schmerzes 1n der Mystik: über das Lachen:;: über das Geheimnis: 1n dem die ureigene Berufung des Mönchtums sichtbar wWiTd.über ESuUS und vieles andere. Wichtiger ber sSind die liebenswert Schweiklberg ( H Tistiaam Schützübersetzten Gespräche selbst Wiıe tief hrt doch die Deutung der
Nicht-Erhörung der Gebete: „Gott der Erhabene hat einem seliner
vertirauten Diener gesagt C meın Diener, ich würde dein Gebet
und deine Klage rasch beantworten, ber die Stimme deiner Klage
klingt mM1r 608 1mM Ohr Meıne Antwort 1st aufgeschoben, damit du Schruers, Paul TEL werden VO:  — ngs Wege ZU inneren Frieden. Mün-mehr klagen mögest  . (98) Wiıe erhellend das „Schmetterlinggleich- chen., ZUürnich, Wien: Neue Stadt 19806, 100 Sa kartNn1ıs  0 vgl Teresa) für mystisches Erfahren: „Deshalb ist der Mensch,
der hne ott aushalten kann In diesem Büchlein äßt u11s e1nNn erfahrener und frommer EXeTZ1l-

_- überhaupt kein richtiger t1ienmeister Anteil nehmen, WI1e WIT „Unversöhnlichkeit“,Mensch:;: ber falls ott begreifen könnte, wWwWÄärTe das nicht ott
Deswegen ist der wahre Mensch e1iner, der uhelos und unauftf- „Heftigkeit“, „Aggressivität“, „UDMUF:: „Zerstreuungen“ 10-13),
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äßt423  1989 Jahrgang 85 THEOLOGISCHE REVUE Nr.5  424  litiert; man denkt an Eckhart) „ist in Wirklichkeit große Demut .. . das heißt,  verkehrt, wollte man dieses Vertrauen mit einer naiven oder harmlosen  ‚Ich bin nichts, alles ist Er; nichts existiert als Gott; ich bin ganz und gar  Geborgenheit in Gott verwechseln. Als weiterer Schritt wird die Solidarität  Nicht-Sein, ich bin nichts‘ - darin ist die Demut größer“, als wenn man sagt:  im Leiden an der Unbegreiflichkeit Gottes empfohlen; dazu kommt die  „Ich bin Gottes Diener“ (107). Bei Rumi stehen diese Erfahrungen in der  Aufgabe des gemeinsamen Aufbaus von Grundvertrauen, indem man selbst-  Liebesmystik. „Auf keine Weise kann (die menschliche Seele) von Zweifeln  los und fraglos einander Vertrauen schenkt.  und Schwierigkeiten befreit werden, außer wenn sie eine Liebende wird ...  Deine Liebe zu etwas macht dich blind und taub“ (182).  In all dem steckt ein höchst zeitgemäßes Programm von mona-  stischer Gastfreundschaft. Der aufmerksame Leser wird die kriti-  Frau Schimmel führt in der Einleitung in dieses Dichten und  schen Töne nicht überhören, die sich gerade an das Selbstverständ-  Denken Rumis ein. Man spürt (noch mehr in ihrer poetischen  nis und die Bereitschaft unserer monastischen Kommunitäten rich-  Übersetzung), wie sehr ihr Stil von Rumis Poesie geprägt ist. Viel  ten. Wird man dort die Stimme der Zeit hören (wollen)? Hier wird  Wichtiges und Erhellendes sagt sie darin: über die Rolle des  sicher ein wesentlicher Punkt jenes „aggiornamento“ tangiert,  Schmerzes in der Mystik; über das Lachen; über das Geheimnis;  in dem die ureigene Berufung des Mönchtums sichtbar wird.  über Jesus und vieles andere. Wichtiger aber sind die liebenswert  Schweiklberg  Christian Schütz  übersetzten Gespräche selbst. Wie tief führt doch die Deutung der  Nicht-Erhörung der Gebete: „Gott der Erhabene hat einem seiner  vertrauten Diener gesagt: ‚O mein Diener, ich würde dein Gebet  und deine Klage rasch beantworten, aber die Stimme deiner Klage  klingt mir süß im Ohr. Meine Antwort ist aufgeschoben, damit du  Schruers, Paul: Frei werden von Angst. Wege zum inneren Frieden. Mün-  mehr klagen mögest‘“ (98). Wie erhellend das „Schmetterlinggleich-  chen, Zürich, Wien: Neue Stadt 1986, 100 S., kart. DM 12.-  nis“ (vgl. Teresa) für mystisches Erfahren: „Deshalb ist der Mensch,  der es ohne Gott aushalten kann  In diesem Büchlein läßt uns ein erfahrener und frommer Exerzi-  ., überhaupt kein richtiger  tienmeister Anteil nehmen, wie wir gegen „Unversöhnlichkeit“,  Mensch; aber falls er Gott begreifen könnte, wäre das nicht Gott.  Deswegen ist der wahre Mensch einer, der ... ruhelos und unauf-  „Heftigkeit“, „Aggressivität“, „Unmut“, „Zerstreuungen“ (10-13),  „Unfreiheit“ (17), „Feindschaft“ (21), den „Verlust der Mitte“ (41)  hörlich um das Licht der Majestät und Schönheit Gottes kreist. Und  dennoch innersten Frieden finden und einander weitergeben kön-  Gott ist es, der den Menschen verbrennt und ihn zunichte werden  Jäßt ...“ (96).  nen. Vermutlich setzt der Vf. die genannten Begriffe in recht  großzügigem psychologischem Verständnis mit Angst gleich. Die-  Ein Sachverzeichnis hätte den spirituellen, mystischen Reich-  sen negativen Begriffen stellt er den innersten Frieden (95-100),  tum dieser Gespräche erschließen können. Aber Frau Schimmel  scheut wohl - Rumis Poesie folgend - davor. Ihre Übersetzung aber  nämlich Barmherzigkeit nach dem Vorbild des Franz von Assisi  (88-94), Versöhnung (30), wahre Mystik (43), das „Beten um den  führt vor Augen, wie primitiv und oberflächlich dasjenige ist, was  Frieden“ (58-60), Offenherzigkeit gegenüber. Inmitten dieser Viel-  im esoterisch-mystischen Boom heute als Mystik, auch als Sufis-  mus, angeboten wird. Das ruhige, meditative Lesen der Gespräche  falt geistlicher Themen bleibt für die Behandlung der Angst fast  kein Raum.  Rumis wird auch den Christen tief in die monotheistische Liebes-  mystik einführen und ihn ahnen lassen, wo eine wahre Ökumene  Der Titel legt die — freilich enttäuschte - Erwartung nahe, das  der Religionen zu suchen sei.  Buch könnte eine Unterscheidungshilfe bieten zwischen gesunden  und krankhaften Ängsten, also z. B. Hinweise, welche (selbstmord-  München  Josef Sudbrack  gefährdenden und psychotischen) Ängste unbedingt ein Facharzt  behandeln muß, oder für welche konfliktbedingten Ängste zum  Überwinden psychologische Sachkenntnis erforderlich ist (z. B. auf  dem häufigsten Gebiet von Liebe, Ehe und Sexualität).  Die Heilung von aller Angst geschieht nach dem Buch, „weil wir  Bamberg, Corona: Mönchtum in einer heimatlosen Welt. - Würzburg: Echter  nach den Worten der Frohen Botschaft in Jesus konkret geliebt  1984. 50 S. kart. DM 6.80  sind“ (31). „Nicht der Mut, sondern die Sanftmut heilt uns schritt-  Dem Geleitwort zufolge handelt es sich bei diesem Bändchen  weise von der Angst“ (32).  um einen Vortrag auf der Jahrestagung der Bayerischen Benedikti-  So enthält das Buch geistlich tiefe theologische Gedanken, aber  ner-Akademie aus dem Jahr 1983. Es spürt der Erfahrung der  keine Anleitung zum Unterscheiden und Überwinden von Äng-  Unbehaustheitdes modernen Menschen, dem daraus resultie-  sten.  renden Interesse für das Kloster als gesellschaftlichen Freiraum  Das Freiwerden von Angst, das haben uns die Ratsuchenden in  sowie deren Verhältnis zu der dem Mönchtum auferlegten Treue  der Seelsorge gelehrt, erfordert aber nicht nur Anteilnahme, son-  zum Ursprung und gleichzeitigen Sensibilität für wesentliche  dern auch Sachkunde.  Erfahrungen und Bedürfnisse der Zeit nach.  Berlin  Klaus Thomas  Die Überlegungen beginnen mit einer Diagnose der Heimatlosigkeit  und Unbehaustheit der Menschen heute. Die allenthalben zu konstatierende  soziale, gesellschaftliche und umweltbedingte Entwurzelung verweist auf  ein bisher nicht gekanntes Grund-Mißtrauen, das durch eine Reihe von  Mechanismen gefördert wird und auf das fehlende Gegengewicht eines aus  dem Glauben stammenden selbstverständlichen Vertrauens aufmerksam  Benning, Alfons: Über den Trost. Ein Essay zur Anthropologie und Theologie  macht. Diese Situation zeigt ihr wahres Gesicht, wenn man bedenkt, wie  des Trostes. — Löningen: Verlag Dr. A. Benning (1988). 32 S. (Reihe  sehr für den Menschen eine nicht zu beseitigende Verflochtenheit von  praktisch-theologischer Schriften, Nr. 5), br. DM 7.50  Heimat und Heimatlosigkeit charakteristisch ist, die der Christ noch abgrün-  Einfühlsam und mit klarem Blick spürt B. den vielfältigen Erschei-  diger erfährt, sofern ihm Weltverantwortung und Weltdistanz zugleich auf-  nungsformen des Tröstens und Getröstetwerdens nach. Sie gehören  erlegt sind.  zum menschlichen Leben wie das tägliche Brot. Angesichts der Versu-  Bevor auf die darin enthaltene Herausforderung christlichen  chungen zu Selbstüberschätzung hier, Verzweiflung dort geht es dar-  Mönchtums geantwortet werden kann, ist auf die diesem selber  um, in konkret erfahrenen Nöten und Bedrängnissen, in Angst und  immanente enge Verzahnung von Heimat und Heimatlosigkeit zu  achten.  Tod ja zu sagen zu den Begrenzungen des Daseins. Das prägnant  erhobene biblische Zeugnis vom Tröster-Gott, der dem Christen im  Der Mönch sucht von seiner Berufung her die künftige Stadt und macht  Auferstandenen, seinem Wort und seinem Geist, begegnet, verweist  damit christliche Heimatlosigkeit zeichenhaft deutlich; das geschieht aber  auf den tragenden Grund solchen Trostes und Getrost-Seins. Er läßt  nicht ohne das in der menschlichen Natur grundgelegte Verlangen nach  einer vorläufigen irdischen Beheimatung. Das Mönchtum kennt sowohl die  auf einen letzten Sinn vertrauen, auch wenn er oft verborgen bleibt. So  macht der Vf. Mut, die einem jeden auf seine Weise geschenkte Gabe  Lebensform der stabilitas wie die der peregrinatio; beide können  des Tröstens in sich neu zu entdecken, sie voller Phantasie und  ihre Identität nur dann wahren, wenn sie von einer entsprechenden spiritu-  ellen Haltung begleitet werden: „Monastische Berufung verlangt menschlich  Gottvertrauen für den leidenden Nächsten einzusetzen. Mit seinem  wie christlich beides: den ständigen Aufbruch im Bleiben und das Ausharren  Reichtum an Lebenserfahrung und Spiritualität vermag dieser Essay,  in allem Aufbruch“ (37).  der aus Akademievorträgen hervorgegangen ist, gleichermaßen die zu  Was hat Mönchtum einer heimatlosen Welt anzubieten?  bereichern, die nach Trost verlangen, wie auch die, von denen andere  erwarten, daß sie Trost mitteilen, ihr Getröstet-Sein mit Trost-losen  An erster Stelle wird hier das Zeugnis jenes Grundvertrauens genannt,  teilen.  das aus dem gelebten Glauben stammt und ein gesundes Gegengewicht  gegen das verheerende Mißtrauen unserer Zeit bildet; es wäre allerdings  Freiburgi.Br.  Peter Fiedler(96) 915308 Vermutlich SEeTIZ der VT die genannten Begriffe 1n recht
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